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D-PFENNIG 


Ursula Lingens lachende Jugend 
erstrahlt sominerlich in dem neuen Farbfilm „Johannes und die 13 Schönheitsköniginnen“, den 
die Berolina kürzlich in Berlin-Tempelhof abdrehte. Foto: Berolina/Herzog/Grimm 


Eagle Lion jetzt „J. Arthur Rank Film“ 

Eagle Lion-Film teilt mit, daß der Firmen- 
name in J. Arthur Rank Film geändert wor- 
den ist. 


Columbia-Convention 1951 in Rom 

General-Manager Louis Goldstein, Ver- 
leihchef Dr. Kalbus;, Pressechef Ernst Michael 
Quaß und Werbeleiter Jo Hanns Jeitner 
reisen am 10. Juni’ nach Rom, um mit den Re- 
präsentanten der Columbia aus allen europäi- 
schen Filmländern sowie aus Indien, Afrika und 
dem Nahen Orient wichtige Wirtschafts-, Orga- 
nisations-, Presse- und Werbefragen zu be- 
handeln. 


Endgültig — „Die Alm an der Grenze“ 

„Die Alm an der Grenze“ heißt der 
neue Peter Ostermayr-Film nach dem 
Roman „Der Besondere“ von Ludwig Gang- 
hofer, dessen Außenaufnahmen z. Zt. am Hin- 
tersee b. Berchtesgaden und anschließend in 
Tirol gedreht werden. Die Hauptrollen sind be- 
setzt mit: Richard Häussler, Paul Richter, Willy 
Roesner, Inge Egger, Inge Cornelius und Ilse 
Fritz, Regie: Walter Janssen. 

Die Außenaufnahmen sind Mitte Juni be- 
endet. Der Film erscheint zu Beginn der neuen 
Verleihsaison "Anfang September im Kopp- 
Film-Verleih, Müncen, und Unitas-Film- 
Verleih, Düsseldorf. 


Carl Wery im „Blaubart“ 

Carl Wery, der zuletzt u.a. im „Brandner 
Kaspar“ und „Dr, Holl” seine schauspielerischen 
Fähigkeiten erneut unter Beweis stellte, über- 
nahm eine tragende Rolle in dem deutsch-fran- 
zösischen Farbfilm „Blaubart“, den die 
National-Film im Herbst herausbringen 
wird, Wery spielt ‚hier neben Hans Albers, 
Cecile Aubry, Fritz Kortner, Arno Paulsen, 
Lina Carstens u.a, in ıder deutschen Fassung. 


Willy Zeyn im Italien 

Willy Zeyn, der Inhaber der Willy Zeyn- 
Film GmbH, weilt zur Zeit in Rom, um die Vor- 
bereitungen für seinen. in deutscher und italie- 
nischer Version herzustellenden Film „Mea 
Culpa” zu treffen. Regie führt Hans Hin- 
rich, das Drehbuch schrieb Kurt E. Walter. 

Wo- 


Großtheater starten gemeinsam 

„Rendezvous in Paris“ im Düsseldorfer Bezirk 

Wuppertals repräsentatives Thalia sicherte 
sich den westdeutschen Start von „Rendez- 
vous in Paris“ am 15. Juni. Acht Tage 
darauf setzen drei weitere 1000-Platz-Theater 
des Düsseldorfer Bezirks, Residenz Düssel- 
dorf, Gloria Duisburg Eden Aachen, 
Prismas neuesten Film ein. 


Bruno Balz 

schrieb, Heino Gaze komponierte das Fern- 
seh-Schlagerlied zum Central-Europa-Film der 
Prisma „Es geht nicht ohne Gisela”, 
den Hans Deppe im Berliner CCC-Atelier dreht. 


„Mein Freund, der Dieb“ 

ist der erste Orlandofilm, der Mitte Juni 
in Göttingen ins Atelier geht. Buch und Regie: 
Helmut Weiß. Verleih: Constantin. 


Meridian-Film verläßt Berlin 

Wie uns der«Lizenzträger der Meridian-Film, 
Berlin, A. Profe mitteilt, hat er sich mit der 
Euphono-Film in Düsseldorf zusammenge- 
schlossen, um seine Filmpläne verwirklichen zu 
können. Nach monatelangen Verhandlungen um 
einen Bankkredit, die ergebnislos verlaufen 
seien, obwohl die. Verleihvorverträge vorge- 
legen hätten, sehe sich die Firma gezwungen, 
Berlin jetzt zu verlassen, da sie nach den ın 
Berlin gesammelten Erfahrungen den Eindruck 
gewonnen habe, man sei in Berlin darauf be- 
dacht, den Kreis der Produzenten so klein wie 
möglich zu halten. (rd) 


Ein Jahr Allegro-Film 

Die Allegro-Film oHG. die zur Zeit in 
München-Geiselgasteig als einzige Firma dreht, 
konnte am 22. Mai 1951 auf ihr einjähriges. Be- 
stehen zurückblicken. Die Firma unter Leitung 
von Dr. Karl-Georg Külb und Jochen Gen- 
zow stellte in der kurzen Zeit ihres Wirkens 
vier Filme her: „Sensation im Savoy“, 
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„Die 
einer Nacht" und „Begierde*. 
Diese Filme werden — ebenso wie der zur 


Nacht ohne Sünde“. „Rausch 


Zeit im Atelier befindlihe „Mutter sein 
dagegensehr” (mit Ilse Werner, Paul Klin- 
ger, Paul Kemp, Erika v. Thellmann; Regie: 
Viktor Tourjansky) — von Siegel-Mono- 
pol-Film verliehen. Wwg- 


Harald Braun in Schweden 

Harald Braun, der Regisseur der „Nacht- 
wache“ und des „Fallenden Stern“, hält in der 
nächsten Zeit in einigen größeren schwedischen 
Städten Vorträge über Filmfragen. CH. 


Vizepräsident der Lux-Film bei F. A. Mainz 

Der Vizepräsident der italienischen Film- 
gesellschaft Lux-Film S.A. Rom, Dr. Renato 
Gualino, der gleichzeitig Präsident des Ita- 
lienischen Produzentenverbandes (Rom) und der 
Internationalen Produzentenvereinigung (Paris) 
ist, traf sich nach mehrwöchigem Aufenthalt in 
den USA, wo er das italienisch-amerikanische 
Filmabkommen abgeschlossen hat, in Hamburg 
anläßlich der Gründung der Europa-Film Ver- 
leih GmbH mit Friedrich A. Mainz zu einer 
mehrtägigen Besprechung über gemeinsame 
Produktionspläne und -interessen, 

Dr. Gualino ist nach Beendigung seiner Ham- 
burger Besprechungen zu weiteren Filmverhand- 
lungen nach London geflogen, 


„Der Weg ins Leben" 

ist ein Kurzfilm, der erstmals versucht, ın 
durchlaufender Spielhandlung die Nachwuchs- 
Probleme der weiblichen Landjugend aufzu- 


zeigen. Die Aufnahmen haben in Hamburg be- | 


reits begonnen. Buch und Regie: Richard 
Scheinpflug; Kamera: Helmut Gerzer; 
Produktionsfirma ist die Melophon film 
GmbH. in Wiesbaden, 


Neue Gerüchte um Louis B. Mayer 


Noch hat man die Gerüchte von Louis B. 
Mayers Übergang zu Warner Bros. im Zusam- 
menhang mit den inzwischen abgeblasenen 
Verkaufsverhandlungen in den Ohren, da will 
die Presse schon wieder wissen, daß Mayer 
Ende August seine von ihm mitbegründete 
MGM verlassen wird, um im RKO-Pathe- 
Atelier eine unabhängige Produktion aufzu- 
ziehen, die im Verleih der RKO erscheinen soll, 
Sein Ex-Schwiegersohn David O. Selznick wird 
als Partner genannt, ebenso ‘Arthur Freed, der 
bekannte Produzent sehr erfolgreicher MGM- 
Musical-Filme und der nicht minder erfolg- 
reiche IMGM-Produzent Joe Pasternak. E.M. 


Umfrage „Soll man Lieder synchronisieren?” 

Die Filmschau des Südwestfunks wird am 
15. Juni eine Hörerumfrage über das Für und 
Wider bei der Synchronisation von Liedern in 
ausländischen Filmen veranstalten. Für die 
besten Antworten -werden Buchpreise, u. a. 
„Vom Winde verweht“, „Kim“ und „Meuterei 
auf der Bounty“ (Schiff ohne Hafen) ausgesetzt. 
Als Hauptpreise stellte die Metro-Goldwyn- 
Mayer für einen Hörer und eine Hörerin je 
einen achttägigen Urlaubsaufenthalt in Wester- 
land auf Sylt zur Verfügung. Sie werden unter 
dem Motto: „Auf einer Insel mit Dir“, zur Ver- 
teilung gelangen. Die Preisträger werden am 
13. Juli in der Sendung der Filmschau des 
Südwestfunks bekanntgegeben wesden. Sie 
nehmen u.a. an der am 5. August in Wester- 
land stattfindenden Wahl von „Neptuns Toch- 
ter“ als Ehrengäste der MGM teil. 


Filmpsychologie 
Tagung in Düsseldorf Ende Juni — Ein Institut 


mit Bonner Hilfe? 


Ende Juni, Anfang Juli veranstaltet die Arbeitsgemein- 
schaft der Filmjournalisten Nordrhein-Westfialen e. V. im 
Düsseldorfer Residenz-Theater eine „filmpsychologische Ta- 
gung“, mit deren Durchführung Herr H.C.Opfiermann 
betraut wurde. U. a. werden die Universitäts-Professoren 
Dr. Siegiried Behn und Dr. Lejeune, beide Bonn, 
Dr. Walter Hagemann, Münster i. W., und Dr. Ga- 
belmann, Wiesbaden, sowie Dr. Clostermann, 
Gelsenkirchen, referieren. An Film-Beispielen sind u. a. 
vorgesehen: „Dasverlorene Wochenende“ und 
„Der Weg nach Rio“ (beide Paramount Pictures), 
„Der dritte Mann“ (Deutsche London) und „Mäd- 
chen mitBeziehungen“ (Allianz). 

Die Tagung verfolgt die Absicht, die Bedeu- 
tung der praktischen Anwendung der Filmpsy- 
chologie einem größeren Interessentenkreise 


von Filmkünsterln und -wirtschaftlern sowie 


Hi 


Dietz unferdliesen Dielen 
erführt selbst Bumm zuLachgefählen! 


Eine Scene aus demneuen Constantin -Film-Lustspiel * Schütze Bumm in Nöten» 
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Filmkritikern zu veranschäulichen. An die Vor- S 


iräge und Filmvorführungen sollen sich Diskus- 
sionen zur Vertiefung der angeschnittenen Fra- 
gen und Probleme anschließen. 


Wie wir ergänzend hierzu erfahren, wurden zwischenzeit- 
lich bereits mit Herrn Dr. Lüders vom Bundes-Innen- 
ministerium Verhandlungen über die Möglichkeiten zur 
Gründung eines Filmpsychologischen Instituts geführt, die 
sehr aussichtsreich verliefen. Die erforderlichen Mittel 
sollen in den Etat des Bundes-Innenministeriums eingebaut 
werden. Kostenvoranschläge wurden bereits ausgearbeitet. 
Das Institut soll seinen Sitz in Düsseldorf haben. 





» +» „. daß der neue Marika-Rökk-Farbfilm der Jungen Film- 


Union „Sensation in San Remo“ im Ausland 
großes Interesse findet und mit fünf Ländern bereits Ver- 
träge abgeschlossen wurden. 

- . . daß jetzt ein junger Berliner Schauspieler von der 
Kriminalpolizei „verpflichtet“ wurde. Der junge Mann hatte 
aus dem Filmstudio Tempelhof eine Schreibmaschine mit- 
gehen heißen und auch sonst einige Einbrüche auf dem 
Kerbholz, die ihm in seiner Verbrecherrolle mehrere tau- 
send Mark eingebracht hatten, (rd) 

- .. daß Walt Disney einen dritten Film seiner Serie 
„Wunder der Tierwelt” mit dem Titel „Nature's Half Acre“ 
fertiggestellt hat, in dem er in bunten ‘Farben von den 
kleinen Tieren unserer nächsten Umgebung erzählt und der 
auf der diesjährigen Biennale gezeigt werden soll. 

-. . daß der Film „Nachtwache“ in Schweden einen über- 
ragenden Erfolg verzeichnen konnte. Presse und Publikum, 
Laien und Fachleute waren gleichermaßen begeistert. Der 
Film läuft seit drei Monaten in Stockholm im gleichen 
Theater, 

- .. daß Ferdinand Buttkus, der Berliner TLeiter der 
Allianzfilm, für die Dauer der Internationalen Filmfestspiele 
in Berlin von der Unifrance-Film (Organisation zur Förde- 
rung des französischen Films im Ausland) mit deren Ver- 
tretung in Berlin beauftragt wurde. 

-.. daß Hardy Krüger die Titelrolle in dem neuen 
Helmut-Weiß-Film „Mein Freund, der Dieb“ übernahm, mit 
dem die Orlando-Film demnächst in Göttingen beginnt. Buch 
und Regie: Helmut Weiß. Hans Söhnker und Vera 
Molnar sind als weitere Besetzung vorgesehen. (Vera 
Molnar wird bis dahin aus USA zurückerwartet.) 

+. daß Marta Eggerth, einst die „Blonde Carmen“ 
des deutschen Films, mit einem Opern- und Operetten-Kon- 
zert im Mittelpunkt der Internationalen Musikfestspiele in 
Nizza stand und eine Europa-Tournee plant. 

... daß Paul Hörbiger, der zur Zeit an einem 
Drehbuch: mit dem Titel „Hallo — Dienstmann“ schreibt, 
mit Marianne Wischmann in der Filmoperette „Der 
fidele Bauer“ zu sehen sein wird. 

-.. daß Woli Hart, der erfolgreiche und streng klas- 
sifizierende Kultur- und Dokumentarfilm-Regisseur, im Auf- 
trage von AFI’s „Zeit im Film“ unter dem vorläufigen 
Titel „Arbeiter“ auf dem Gelände der Hamburger 
Stülckenwerft einen Kurzfilm dreht, der den Schaffensweg 
eines ungelernten Arbeiters aufzeigen soll. Höhepunkt des 
Films, für dessen Buch und Regie Wolf Hart in gleicher 
Person zeichnet, wird der Stapellauf eines Schiffs im Ham- 
burger Hafen sein. Laien und Weritarbeiter sind Harts 
Hauptdarsteller, 

-.. daß Woligang Liebeneiner und Paul Ver- 
hoeven von J. A. Lippl als Gast-Regisseure an das 
Münchner Residenz-Theater verpflichtet wurden. 

».. daß Asta Nielsen der dänischen Presse bekannt- 
gab, sie habe in Berlin einen Filmvertrag unterzeichnet 
und wolle anschließend mit Knudsens „Katharina die 
Große“ in Hamburg und Wien Bühnen-Gastspiele geben. 

- +. daßHansRichterundLudwigSchmidseder 
sich für Union-Film nach amerikanischem Abbot & Castello- 
Schema als „Knall und Fall“ einführen wollen. Nr. 1 der 
‚Serie: „Knall und Fall als Akrobaten.“ 

+. daß Ursula Thieß, eine Tobis-Entdeckung, die erst 
nach dem Kriege zum Filmstart kam („Nachtwache“) und 
als Foto-Modell viel beschäftigt wurde, von RKO-Chef 
Howard Hughes einen 7-Jahresvertrag erhielt. 
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Konzentration in der Filmindustrie 


Notwendigkeit oder Gefahr ? 


„Filmwoche“ beginnt Artikelreihe über Filmwirtschafts-Grundlagen 
in Deutschland und der Welt 


In den letzten Wochen ist das Wort Kon- 
zentration wiederholt urd unter verschieden- 
sten Blickpunkten in die Debatte geworfen 
worden. Karl Brunner, M.d.B. und stell- 
vertretender Vorsitzender des Bundestagsaus- 
schusses für Presse, Funk, Film, forderte in 
einer Rede anläßlich des Farbfilm-Kongresses 
in Köln #o viel Konzentration wie möglich”, 
der Syndikus des Verleiherverbandes RA, 
Horst von Hartlieb stellte. auf einer 
Pressekorferenz in Düssedorf fest, daß sich 
die vertikalen Konzentrationsmöglichkeiten 
zwischen Produktion, Verleih und Theater- 
besitz in der Filmwirschaft aller Länder immer 
wieder als beste Sicherung gegen das dem 
Film eigere Risiko bewährt hätten, in der 
Korrespondenz „Filmpress“ wurde u. a 
gesagt, daß Filme nicht in Handwerksbetrie- 
ben hergestellt werden könnten, in der Pro- 
duktion sind Bestrebungen zum Zusam- 
menschluß mehrerer Firmen zu bemerken, die 
Theaterwirtschaft versucht günstigere 
Existenz-Bedingungen durch Genossenschaiten 
zu erreichen und plädiert energisch für ein 
Zulassungsverfahren. 

Wir haben dieses Thema in Leitartikein 
schon mehrfach behandelt und in diesem Zu- 
sammenhang erst kürzlich formuliert: „Dieser 
umfassend neue Beginn kann nur auf einen 
Plan gestützt werden, der sich ausschließlich 
mit den Notwendigkeiter einer kaufmännisch 
einwandfrei geführten deutschen Filmindustrie 
befaßt. Seine Grundlagen bestimmen — SO- 
weit erforderlich und auf Vorschlag der Film- 
wirtschaft — Umfang und Aufgaben staatlicher 
Maßnahmer: und erhellen die Revision von 
alliierten Verordnungen, die. 1946 sicherlich in 
bester Absicht gegeben wurden.” (Fiwo Nr. 17 
„Der Gesamtplan”.) 

Schondieo.a.Beispiele,dienoch 


mühelos erweitert werden könn- 
ten, lassen eirdeutig erkennen, 
daßbeistaatlichen Stellen undin- 
nerhalb der deutschen Filmwirt- 
schaft der Gedanke einer stärke- 
ren Konzertration vorherrschend 
beobachtet und erörtert wird. 

In diesem Augenblick erscheint es uns not- 
wendig und unerläßlich, die deutsche Film- 
fachwelt darüber zu informieren, wieweit und 
in welcher Form die Konzentration in der Film- 
wirtschaft allgemein wirksam ist. 

Über die in großen Zügen bekannten Metho- 
den hinaus dürften hier Einzelheiten - inter- 
essieren, die gegebenenfalls als wesentliche 
Anhaltspunkte für die Entwicklur.g in -Deutsch- 
land zu werten sind. 

Im Rahmen unserer Darstellungen ist be- 
absichtigt, wichtige Merkmale der vergangenen 
deutshen privatwirtschaftlichen 
Film-Struktur und entsprechende Gegebenheiten 
in anderen größeren Filmländern zu kennzeich- 
nen. Hierbei stehen Staats-Konzerne oder Ge- 
sellschaftsbildunger: mit einseitigem und kon- 
kurrenzlosem Macht-Charakter nicht zur Dis- 
kussion. 

Es kommt uns allein darauf an, 
aus den in allen Sparten erörter- 
ten Folgen der seit 1946 beiohle- 
nen Zersplitterung naheliegende 
Konsequenzen zu ziehen und über 
objektive Untersuchungen der 
privaten Filmindustrieimder Welt 
fachlich zuverlässige Hinweise 
für eine gesunde Grundlage in 
Deutschland zu finden. 

Wir beginnen mit unserer Artikelreihe 
„Korzentration in der Filmindustrie — Not. 
wendigkeit oder Gefahr?“ in der nächsten Aus- 
gabe der „Filmwoche”, 


ZDF stimmt Bezugsbedingungen endgültig zu 


Vollversammlung behandelte u. a. Quota, Filmgroschen, Schmalfilm 


Auf der ZDF-Vollversammlung wurde die letzte Arbeitsfassung der einheitlichen 
Bezugsbedingungen einstimmig angenommen. Die kurzfristige Einführung der 


Bedingungen wurde gefordert. 


Die Tagungsteilnehmer stimmten in der Ablehnung des derzeitigen Quota-Ent- 
wurfs überein und verwiesen als positivere Maßnahmen zur Sicherung des deutschen 
Filmmarktes u. a. auf den Filmgroschen, das Zulassungsverfahren, die Filmbank, Ge- 


nossenschaften und Prädikatisierungen. 


Die Vollversammlung wählte ihr 


Präsidium 

mit den Herren Kalbfell (Reutlingen), 
Kempken (Essen-Borbek), Sieger (Eßlin- 
gen) und Will (Hannover). Der Vorsitz wird 
im Turnus gewechselt. Als fünftes Delegations- 
mitglied des ZDF für die Spio wurden die Herren 
Harten (Hamburg-Bergedorf) und Theile 
(Frankfurt/M) gewählt, die im Wechsel in Ver- 
bindung mit den Präsidialmitgliedern innerhalb 
der Spio stimmberechtigt sind. 

Im Rahmen des Bilanz-Berichts wurden Re- 
ferate über Wiritschafts- und Verbandsprüfun- 
gen beim ZDF von der Vollversammlung zur 
Kenntnis ‘genommen. Die dabei vorgelegten 
Ergebnisse fanden die Billigung der Tagungs- 
teilnehmer. Hans Kahlert wurde als Ge- 
schäitsführer des ZDF das Vertrauen für seine 
Arbeit ausgesprochen. Die Versammlung  be- 
stätigte ihn einstimmig als Geschäftsführer des 
Zentral-Verbandes. 

Im Zusammenhang mit dem Bericht über den 


Uii-Beirat 
durch Herrn Kempken wurde die Forderung 
nach Wiederzulassung der Harlan-Reprisen er- 
hoben. Herr Hammen ist zum Vertreter 
Herrn Kempkens in dessen Eigenschaft als Dele- 


gierter der Theatersparte im Ufi-Beirat benannt 
worden. 

Im weiteren Verlauf der Tagesordnung refe- 
rierte ZDF-Gescäftsführer Kahlert über die 
grundsätzlichen Erwägungen des Zentralverban- 


des zur ? 
Quota 


Hierbei kam offen zum Ausdruck, daß die 
Theatersparte die Einführung einer Quota- 
Regelung in der beabsichtigten Form ablehnt, 
weil sie undurchführbar, wirtschaftlich unzweck- 
mäßig und als besondere Härte für die Theater- 
besitzer erscheinen muß. Sie stelle darüber hin- 
aus kein geeignetes Mittel zur Sicherung der 
Einspielergebnisse für die deutsche Filmproduk- 
tion dar. Vielmehr könnten das Zulassungs- 
verfahren (für alle Sparten, zumindest aber 
für die Theatersparte), der Filmgroschen, 
Genossenschaften, die Filmbank 
und Prädikatisierungen als wirksamere 
Maßnahmen zur Konsolidierung des deutschen 
Filmmarktes angesehen werden. 

In einer Eingabe an den Bund und in Schrei- 
ben an das Bundeswirtschaftsministerium und 
den Ausschuß für Presse, Funk, Film ist die o. a. 
Stellungnahme vom ZDF eindeutig vertreten 
worden. (Fortsetzung umseitig) 


„Ich verspreche .. .“ 


Paradoxe Vorgänge 


Es ist nur schwer abzusehen, wann und in 
welcher Form die in den letzten Monaten heftig 
zunehmenden Wort-, Schrift- und Kompetenz- 
Gefechte koniessioneller Kreise um den Film in 
Deutschland wieder auf ein Maß zurückgeführt 
werden können, das beiden „Parteien“, der 
Kirche und dem Film, leidenschaitslose UÜber- 
legungen im gegenseitigen Interesse möglich 
und nutzbar macht. 


Vorerst stehen sachliche Regungen noch stark 
im Schatten subjektiv getönter Erörterungen. 
Vorwiegend bei denen, die gern päpstlicher ° 
sind als der Papst. Daraus entwickeln sich dann 
paradoxe Vorgänge ganz eigener Art: Da lief 
zum Beispiel in Südwestdeutschland am Fron- 
leichnamstag° der „Göttergatte“, eine tempera- 
mentvolle Komödie mit ernstem menschlichem 
und religiösem Hintergrund, unangeiochten in 
drei Vorstellungen, bis plötzlich entdeckt wurde, 
daß der Film nicht feiertagsfrei ist. Polizei und 
Klerus winkten bedauernd ab — und übersahen, 
daß Fronleichnam überhaupt nicht auf die Feier- 
tagsliste mit besonderen Filmvorschriften (wie 
Buß- und Bettag und Karfreitag) gesetzt ist. Als 
der Streit sich klärte, war es zu spät. Der 
Theaterbesitzer hatte sein Publikum nach Hause 
schicken müssen. 


Übrigens Theaterbesitzer: Da verbargen sich 
in Westdeutschland hinter einem Bauzaun 
zwei Projekte in stiller Harmonie: links die 
Kirche, rechts das Kino friedlich selbander und 
die Vakanz des Kasseniräuleins vergeben an 
die Haushälterin des Pfarrers, der mit bedeut- 
samen Ernst den Antrag stellte, Mitglied im 
Wirtschaitsverband zu werden. Im Zeichen die- 
ses Fortschritts existiert in der gleichen Ge- 
gend der Bundesrepublik ein Pfarrkino, das von 
der Kirchengemeinde geleitet wird und dazu 
beitragen soll, einen Kirchen-Neubau finanzieil 
beschleunigen zu helfen. Dort können religiöse 
Filme wie „Pastor Angelicus“ keine Termine 
erhalten, weil man ihnen kein „Geschäft“ zu- 
traut: „Die Filmliga-Mitglieder fördern gute 
Filme durch ihren Besuch und meiden jene 
Filme, von deren Besuch nach dem Urteil der 
katholischen Filmkommission „abzuraten“ ist 
oder die „abzulehnen“ sind.“ Wir dürfen ver- 
muten, daß die filmischen Ambitionen der eben- 
genannten Glaubensbrüder und -schwestern 
entschieden revidiert werden müssen, Das ist 
mit Sicherheit ‚schon geschehen. Die Filmliga 
wird dafür Sorge tragen... 


Man soll uns nicht mißverstehen. Wir haben 
nicht die Absicht, uns um jeden Preis die Ironie 
zur Freundin sarkastischer Verflechtungen zu 
machen. Wir wissen durchaus den Ernst der 
Idee zu würdigen. Wir spüren aber in gleicher 
Weise den bedenklich intoleranten Ton im Hin- 
tergrund jener Agumente, die in ihrem Ur- 
sprung einseitig und in ihren Auswirkungen 
willensbegrenzend sind. 


Unter dem — auch oder gerade für den Film 
— einzig diskutablen Blickpunkt der freien, 
menschlich verantwortungsvollen Geistes- und 
Meinungsentscheidung ist es weder einzusehen 
noch begründet zu vertreten, daß ausgewachsene 
Bürger sich vorschreiben lassen müssen, wann 
und in welchen Fällen ihr Seelenheil filmisch 
möglicherweise in abgründige Tiefen gezerrt 
werden Könnte. 

Wir respektieren vorbehaltlos jede Glaubens- 
konzeption von letzter Strenge. Und wir sind 
keinesfalls geneigt, bei denen, die sich darin 
glücklich fühlen, Erschütterungsversuche vorzu- 
nehmen. Dann sollte aber auch — das muß als 
Gegenleistung verlangt werden — das Dogma 
sein Bereich nicht verlassen. Falls das geschieht, 
(und es gibt in kleinen und großen Orten eine 
Reihe von Anzeichen dafür, daß die Filmliga 
„zwingende“ Vorläufer hatte) müssen wir offen 
darauf hinweisen, daß besonders unsere Zeit 
sehr wenig dazu geeignet ist, die Stärke kon- 
fessioneller Grundsätze an — Verboten auszu- 
probieren. Jede religiöse Richtung wird bei ihren 
Gläubigen genau so viel an sittlicher und ethi- 
scher Festigung erzielen, als sie durch ihre in- 
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nere Kraft tiefreichende Werte überzeugend zu 
vermitteln vermag. 

Sofern diese Stabilität zu wün- 
schen übrig lassen sollte, so ist 
dafür — das muß einmal ganz un- 
mißverständlich ausgesprochen 
werden — nicht prinzipiell und 
in beliebigem Umfang der Film 
verantwortlich zu machen. Die 
letzten Wochen aber brachten in 
Bestrebungen dieser Art einen 
geradezu konzentrischen Eifer. 
Wir stellen anheim, daraus ent- 
sprechende Rückschlüsse zu zie- 
hen. 


Stimme der Vernunft 

Es muß wohltuend empfunden werden, in 
einem Zeitabschnitt, da bewußte Überspitzungen 
des Negativen zur unüberbrückbaren Entfrem- 
dung zu führen drohen, positive Stimmen christ- 
licher Objektivität verzeichnen zu können. Wir 
zitieren: 

„Man darf das Kind nicht mit dem Bade aus- 
schütten und den Film nicht mit den Filmsündern 
männlichen und weiblichen Geschlechts. 

Wie wäre es, wenn wir uns mit derselben 
Energie positiv für einen Film einsetzen wür- 
den? ... Da ist ein italienischer Film (wenn 
es ein deutscher wäre, würde uns das noch 
sympathischer sein) .. . zwei Schulklassen ir- 
gendwo in Italien: Jungen und Mädchen im 
Pubertätsalter. Sie interessieren sich, wie das 
damals bei uns genau so war, brennend für alle 
Rätsel des Kinderbekommens. Die ersten zarten 
Regungen .der' Liebe offenbaren sich. Und da 
steht nun eine Wand. Eine Wand des Schwei- 
gens, des Nichtverstehens und der Prüderie. Die 
Erwachsenen sind die Wand! Wir! Man mun- 
kelt und schweigt. Die Lehrer wagen sich nicht 
heran, die Eltern richten mehr Unheil an, als 
sie wieder gutimachen können, Von Pastoren 
(und Pfarrern) wird in diesem. Film nichts ge- 
sagt. Aber gerade sie geht das Ganze etwas 
an...So wird an einem Beispiel gezeigt, wie 
in diesem gefährdeten Alter durch Schweigen, 
moralinsaures Bespitzeln und Feigheit unabseh- 
bares Unheil angerichtet werden kann. 

Ein guter Film ... . ein sauberer Film... 
laßt uns darüber sprechen . ... das wäre eine 
positive kirchliche Filmarbeit und eine gute 
seelsorgerische Gemeindearbeit .. .“ 

Es tut hier wenig zur Sache, welcher Konifes- 
sion der Verfasser dieser Sätze angehört. Es ist 

ein Pfarrer. Seine Einstellung trifft genau das, 
was wir als erste und letzte Richtlinie für die 
unmittelbare und mittelbare Beschäftigung mit 
dem Film beobachtet wissen möchten: Betonung 
des Positiven, um dadurch dem Negativen Ge- 
wicht und Wirkung zu nehmen. Wir sind uns 
darüber klar, daß dieser Maßstab zunächst und 
vorherrschend für alle Geltung haben sollte, die 
Filme produzieren, verleihen und aufführen. Wir 
setzen uns dafür ein, 

So müssen wir allerdings dann auch erwarten, 
daß Außenstehende sich in ihren moralischen 
Zielsetzungen unseren Vorstellungen an- 

„schließen, sobald sie glauben, den Film beraten 
oder beurteilen zu sollen. Dazu ist, bei gutem 
Willen, in der von der Filmwirtschaft selbst ge- 
schaffenen freiwilligen Kontroll-Institution hin- 
reichend Gelegenheit gegeben. 

Darüber hinaus kann es nur gut 
sein, wenn weitere Bemühungen 
der Konfessionen um pädagogi- 
sche Resonanz sich außerhalb 
des Films auf anderen und mög- 
licherweise noch recht unerschlos- 
senen Gebieten bemerkbar ma- 
chen. (siehe oben) 

Die Grundlagen des guten Films 
wachsen — ohne Paragraphen und 
Gewissens-Eide von außen — al- 
lein beim Film selbst. 





Thema Bundesprädikatisierung 


Der Senat der Hansestadt; Hamburg hat sich 
mit der Errichtung einer bundeseinheitlichen 
Prädikatisierungsstelle in Wiesbaden solidarisch 
erklärt und befürwortet damit Steuervergün- 
stigungs-Vorlagen für Filme jeglicher Art über 
den Hamburg-Bezirk hinaus für das gesamte 
Bundesgebiet. — Den Vorsitz in Wiesbaden 
wird, wie seitı langem vorgeschlagen, der 
Filmreferent der Stadt Hamburg, Dr. Wulf, 
haben. Beigesellt werden ihm von Hamburg 
Oberstudienrat Wegner, Oberregierungsrat 
D. Köster, Senator a. D. und Bürgschafts- 
mitgied Biermann-Ratjen. -st 
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ZDF ... Vollversammlung 


In seinen Ausführungen über den 
Filmgroschen 


betonte Hans Kahlert, daß im Parlament und 
beim Bund zu diesem Plan der finanziellen 
Selbsthilfe zustimmende Meinungen vorherr- 
schen. Die mit der Einführung des Filmgroschens 
verbundene Voraussetzung der Vergnügungs- 
steuerfreiheit werde — im Verein mit weiteren 
rechtlichen und formalen Fragen — noch ein- 
gehend erörtert. Für die Filmtheaterwirtschaft 
sei es dringend erforderlich, zu einem klaren 
Entschluß zu kommen, Fest stehe, daß der Film- 
groschen sich für jeden Theäterbesitzer nutz- 
bringender auswirke, als eine überdies fällige 
allgemeine Eintrittspreiserhöhung, die entspre- 
chenden Steuerabgaben unterliege. Die Landes- 
verbände des ZDF wurden ersucht, den Film- 
groschen unverzüglich zu beraten und endgültig 
darüber zu beschließen. : 

Aus der Debatte um die 

« Bezugsbedingungen, 

die im Zusammenhang mit der Preisrechtsver- 
ordnung behandelt wurden, kristallisierten sich 
zwei Möglichkeiten zur bindenden Entscheidung 
heraus: Entweder stimme die Theaterwirtschaft 
den zwischen den Sparten erarbeiteten einheit- 
lichen Bezugsbedingungen in der letzten Fassung 
vom 7. April und der damit verbundenen ge- 
setzlichen Grundlage zu, — oder sie lehne den 
Gesetzgeber prinzipiell ab und verhindere da- 
durch die Abänderung des derzeitigen außer- 
ordentlich nachteiligen Zustandes. 

Die Vollversammlung kam zu dem einmütigen 
Beschluß, die Arbeitsfassung vom 7. 4. der Be- 
zugsbedingungen (in die der Bestellschein und 
das einheitliche Abrechnungsformular einbe- 
zogen sind) als Mindestiorderung der Theater- 
sparte anzuerkennen und einer gesetzlichen Ge- 
nehmigung zuzustimmen, um die Grundlage für 
positive und allgemein bindende Bezugs-Prak- 
tiken zu gewährleisten. Die Vollversammlung 
ließ dabei erkennen, daß die Verwirklichung 
des o. a, Entwurfs zwar zum frühstmöglichen 
Termin vorgenommen werden müsse, daß fort- 
laufende Verbesserungen seiner Bestimmungen 
auf Grund zu erwartender Erfahrungen aber 


stets gegeben bleiben müssen. 

Die den Landesverbänden zugeleitete Schiedsordnung für 
das Spio-Schiedsgericht, dem sich Organisatio- 
nen oder ihre Vertreter freiwillig zur Klärung von fach- 
lichen Streitfällen stellen können, wurde einstimmig an- 
genommen, 


Zum . 
Schmaliilm-Problem 


referierte Johannes Kalbfell. Er unterstrich da- 
bei unter Zustimmung der Versammlungsteil- 
nehmer die Auffassung, daß sich die Spio- 
Schmalfilmkommission weniger mit der Entwick- 
lung von Schmalfilm-Apparaturen als vielmehr 
mit der Frage beschäftigen - müsse, auf wel- 
chem Wege 16-mm-Filme in den Handel kom- 
men und wer sie verleiht. Hier sei es wichtig, 
die Auswertung von Normal- und Schmal- 
filmen in einer Hand sicherzustellen und zu ver- 
hindern, daß kirchliche Filmstellen oder sonstige 
fachfremde Kreise eine schon jetzt fühlbare 
Überlagerung der gewerblichen Auswertungs- 
basis weiterhin vornehmen können. (siehe dazu 
Art, „Konfessionelle Forderung nach umfassen- 
der Schmalfilm-Aktion“ in Nr. 22, Seite 278.d). 

Die Vollversammlung schloß sich Kalbfells 
Forderungen an und ernannte eine Fachkom- 
mission mit den Herren Wiegratz, Ilm- 


Was sagt 


In Nr. 22 der Fiwo berichteten wir über die 
Gründung des Europa - Film-Verleihs und die da- 
mit verbundenen Pläne von F. A. Mainz. Der 
nachfolgende Kommentar beleuchtet die dadurch ge- 
gebene Situation in Hamburg. 

Hamburgs letzte große Chance zur „Film- 
stadt“ bietet sich im jüngsten Mainz-Angebot. 
Mainz bevorzugt die Hamburger Ateliers, 
das gibt er offen zu. Gleichzeitig — durch 
schlechte Erfahrung gewitzt! — steht er zwar 
mit München und Wiesbaden in Verhandlungen. 
Aber er möchte für Hamburg plädieren. Es 
kommt jetzt nur noch darauf an, ob Hamburg 
zu seinen eigenen Gunsten entscheidet! 200 000 
DM Stammkapital und 1 Million Einlage wer- 
den ihm geboten, die aus insgesamt vier Län- 
dern kommen! Das bedeutet für Hamburg nicht 
nur beträchtliche Kapitalsanlage in Sachen Film, 
sondern auch erhebliche Devisen-Vorzüge! Sagt 
Hamburg ja, so wird sich das Schwergewicht der 
deutschen Filmproduktion nach Norden verla- 
gern. ‘Andernfalls wird — wahrscheinlih — 
der deutsche Film endgültig, Schaden davon- 
tragen. 


berger, Hammen und Kalbfell zur 
schnellen und wirksamen Bearbeitung aller 
aktuellen Schmalfilm-Anliegen. 
Zur 
Monopol-Anordnung 
führte Geschäftsführer Kahlert aus, daß die für 
die Theaterwirtschaft einschneidendste Bestim- 
mung (Begrenzung auf ein Theater in Orten bis 
100 000 Einwohnern) in gegenwärtigen Verhand- 
lungen zur, Debatte stehe. Im Rahmen dieser 
Verhandlungen werde auch ein anderer Teil der 
Monopol-Anordnung, das Verbot vertikaler Ver- 
bindüngen (Produktion, Verleih, Theaterbesitz) 
berührt und mache möglicherweise eine Stel- 
lungnahme der Theaterwirtschaft erforderlich. 
(s. dazu Art. „Konzentration in der Filmindustrie 
— Notwendigkeit oder Gefahr?“ in dieser Aus- 
gabe.) 
Im Zusammenhang mit i 
kirchlichen Filmfragen 

und Fragen der Freiwilligen Selbstkontrolle be- 
tonte Herr Kahlert, daß der Aufruf der Katho-. 
lischenFilmliga zum Boykott bestimmter 
Filme rechtlich nicht vertretbar sei, eine Bindung 
der Meinungs- und Geistesfreiheit darstelle und 
somit gegen das Grundgesetz verstaße. (s. hier- 
zu Art. „Existenzberechtigung der Katholischen 
Filmliga?“ und „Katholische Filmliga fordert 
zum verbotenen Boykott auf“ in dieser Aus- 


gabe.) 

Der Antrag, ein Diafürdendeutschenevan- 
gelischen Kirchentag im Juli in den Theatern 
kostenlos zu zeigen, verfiel der Ablehnung. 


In seinem Referat über 
Autoren-Bestrebungen, 
nach dem Vorbild der Gema gesonderte Tan- 
tiemen erheben zu wollen, setzte sich Herr Kah- 
lert energisch dafür ein, alle Mittel gegen diesen 
Plan zur Anwendung zu bringen. Die Gefahr, 
daß dieses Beispiel einerseits Schule machen 
und weitere Forderungen nach sich ziehen würde, 
und andererseits dadurch eine neue, ungerecht- 
fertigte und untragbare Belastung für alle 
Theaterbesitzer entstehen müsse, könne nicht 
rechtzeitig und klar genug erkannt werden. Es 
müsse vermieden werden, daß durch mangelnde 
Aufmerksamkeit der Filmwirtschaft ein zweites 


Gema-Problem auf lange Sicht entstehe. 

Die schon in der letzten Spio-Vollversammlung disku- 
tierten Anderungen der Grundsätze der Frei- 
willigen Selbstkontrolle wurden einstimmig angenommen. 

Die Entscheidung über eine kostenlose Vorführung des 
im Bundesauftrag hergestellten Beifilms über die 
sogenannten Baby-Bons wurde den Landesver- 
bänden anheimgestellt. In Verhandlungen stellten Bundes- 
instanzen Steuerermäßigungen in Verbindung mit der Vor- 
führung dieses Films in Aussicht. 


Georg H. Will plädierte für eine starke Teil- 
nahme an den Internationalen Film- 
festspielen in Berlin. Der bedeutsame 
filmpolitische Charakter dieser Festspiele er- 
fordere das verstärkte Interesse aller deutschen 


Theaterbesitzer. 

Mit der Frage der Errichtung einer Sozialkasse 
beim ZdF oder bei der Spio für notleidende Theaterbesitzer 
aus den ehemals deutschen Ostgebieten, der Ostzone oder 
dem ehemaligen Sudetenland wird sich das ZdF-Präsidium 
eingehend befassen. 

Die von einem westdeutschen Theaterbesitzer wiederholt 
angeregte Bundes-Vollversammlung aller 
ZDF- und Landesverbandsmitglieder wurde als letzter Punkt 
der Tagesordnung zur Debatte gestellt. Die Tagungsteil- 
nehmer waren sich darin einig, daß der zur Verwirk- 
lichung dieser Idee notwendige Aufwand mit den augen- 
blicklichen wirtschaftlichen Verhältnissen vor allem bei den 
mittleren und kleinen Theatern unvereinbar sei. Eine Ver- 
anstaltung dieser Art (Vollversammlung oder Kongreß) 
könne möglicherweise zu einem späteren Zeitpunkt und 
dann in Verbindung mit einer filmtechnischen oder -wirt- 
schaftlichen Ausstellung (Filmausstellung 1952 in Hannover) 
stattfinden. 


Hamburg? 


Aber Hamburg (sprich Senat und Bürgerschaft) 
hat schon gehört, daß ihm diese Chance nur 
blüht, wenn es 3 Millionen dagegen verbürgen 
kann. Der Hamburger Senat, der schon früher 
zu Mainz stand, könnte das leicht verkraften, 
muß sich aber noch mit der Bürgerschaft aus- 
einandersetzen, die aus Parteien besteht und 
von ihrem demokratischen Recht der Zersplitte- 
rung mit Vorliebe Gebrauch macht. Nicht zu- 
letzt wird die „zur Zeit“ noch auf der Stelle 
tretende „Hamburgische Landesbank“ ausschlag- 
gebend sein, die bislang zu einem beträcht- 
lichen Prozentsatz u.a. zur Hamburger Film- 
produktion beitrug, wenn nicht ‘zur westdeut- 
schen Filmproduktion überhaupt. Hamburgs 
Wirtschaftssenator Schiller erklärte im übrigen: 

„Hamburg wird seiner Filmwirtschaft helfen, bis die 
Finanzierung über ein Bundes-Institut angelaufen ist. Grund- 
sätzlich bleibt die Förderung der Filmwirtschaft Bundessache. 
Aber wir können die Filmwirtschaft jetzt nicht in einen 
Abgrund stürzen lassen, nachdem von 3,5 MII. DM Staats- 
bürgschaiten bis jetzt bereits 3,22 Mill. DM tatsächlich be- 
ansprucht worden sind,“ sto, 


nd 


Gm ı 


“en 


Diskussion Bundesfilmkammer 


„Die Kosten sind in jeder Beziehung zu hoch“ 


Wir geben nachfolgend; in wesentlichen Auszügen 


eine Stellungnahme des Bundestagsabgeordneten 


und stellvertretenden Vorsitzenden des Ausschusses 
Presse, Funk, Film, Karl Brunner, zur Bundes- 
filmkammer-Frage als Diskussionsbeitrag zu unserer 
Artikelreihe „Bundesiilmkammer — ja oder nein?“ 
(Fiwo 14—22/51) wieder. 


Wenn man sich im Ernst mit diesem Ge- 
danken auseinandersetzt, gilt es, zunächst ein- 
mal zweierlei sorgfältig zu unterscheiden. Es 
ist in der übrigen Wirtschaft üblich, daß be- 
stimmte Produktions- und bestimmte Berufs- 
gruppen sich in Wirtschaftskammern und, wenn 
wir es so nennen wollen, Ständekammern orga- 
nisieren. Sie vertreten durch diese Kammern 
ihre Interessen, regeln ihre beruflichen An- 


'gelegenheiten und sorgen nach einem bestimm- 


ten Ehrenkodex in ihrem Beruf für Ordnung. 
Das sind Organisationen beruflicher Selbstver- 
waltung. Warum sollte die Filmwirtschaft nicht 
ein Gleiches tun? Ordnung könnte ihr gewiß 
nicht schaden, und eine gemeinsame Interessen- 
vertretung wäre ihr so wenig zu verdenken 
wie anderen Gruppen. Halte Ordnung, übe sie; 
Ordnung spart dir Zeit und Müh‘, heißt der be- 
herzigenswerte Spruch. In diesem Fall würde 
die Ordnung noch dazu helfen, dem Steuer- 
zahler Geld zu sparen. 

Im nationalsozialistischen Staat gab es das Kammer- 
system als System der staatlichen Beaufsichtigung und Len- 
kung. Man hatte die Reichskulturkammer mit ihren Unter- 
organisationen aufgebaut, um das geistige Schaffen nach 
den propagandistischen Bedürfnissen des Staates zu beein- 
flussen und zu lenken. Sie waren Organe der staatlichen 
Aufsicht und Autorität. Derartige Kammern würden in einer 
demokratischen Staatsordnung Fremdkörper sein. Niemand 
denkt daran, der Reichsiilmkammer der nationalsozialisti- 
schen Zeit etwa eine Bundesfilmkammer folgen zu lassen. 

Die Behauptungen, Bundesregierung oder 
Bundestag seien auf eine Filmkammer aus, sind 
im Grunde Verdächtigungen der Instanzen, die 
sich wohl oder übel des Films haben annehmen 
müssen. Weder Regierung noch Parlament: ha- 
ben sich nach dieser Verbindung mit der Film- 
wirtschaft gedrängt. Die Filmwirtschaft hat sich 
an Regierung und Parlament gewandt, weil sie 
aus eigener Kraft nicht mehr weiter konnte. 
Regierung und Parlament haben wirklich alles 
getan, um einen Zusammenbruch der Filmwirt- 
schaft zu verhindern. Ohne die Hilfe des Bun- 
des wäre er gekommen, Bürgschaften: sind über- 
nommen worden, obwohl man genau weiß, daß 
ein Teil der Mittel verloren sein wird und 
auf diese Weise der Steuerzahler die Film- 
produktion subventionieren muß. Es scheint 
nicht gerade sehr fair zu sein, den Helfer un- 
redlicher Absichten zu verdächtigen. 

Die Entwicklung läuft genau in der entgegengesetzien 
Richtung. Bundesregierung und Bundestag wollen sich aus 
der Verantwortüng lösen, die sie zwangsläufig haben über- 
nehmen müssen. Eine Filmkammer im nationalsozialistischen 
Stil würde die Filmwirtschaft wohl unter staatliche Aufsicht 
stellen. Gerade das wollen alle Regierungsstellen und Par- 
lamentsabgeordnete, die an der Vergebung der Bürg- 
schaften beteiligt sind, nicht tun, Sie drängen darauf, daß 
diese Bürgschaftsperiode möglichst kurz sein möge und die 
Filmproduktion wieder mit eigenem Risiko und aus eigener 
Verantwortung arbeiten müsse. 


Rationeller wirtschaften 
Eines ist richtig und wichtig zugleich: die 
Filmproduktion kann nicht auf die Dauer die 


besondere Hilfe des Staates in Anspruch neh- 
men und unter Umständen Gelder der Steuer- 
zahler verbrauchen, sonst aber tun, was sie 
will. Entweder werden die Produktionen. wie- 
der ganz auf eigene Füße gestellt; sie müssen 
dann auf den eigenen Füßen stehen oder wer- 
den umfallen. Oder aber sie müssen sich ge- 
fallen lassen, daß die Verwendung der Gelder, 
die sie ja nur noch durch die Bürgschaften von 
Bund und Ländern erhalten, aufs genaueste, 
jedenfalls viel genauer als bisher, kontrolliert 


wird. 

Wir haben zuviel Produktionen, und wir haben ein noch 
größeres Zuviel an Verleihfirmen. Bürgschaften mit Sub- 
ventionscharakter sind nicht dazu da, leistungsunfähige 
Existenzen an einem überflüssigen Leben zu erhalten. Es 
muß rationeller, es muß sparsamer gewirtschaftet werden. 
Die Kosten sind in jeder Beziehung zu hoch ... . 


Filmbank 

Das Ziel ist jetzt, eine Filmbank zu gründen, 
die man besser eine Filmwirtschaftsbank nen- 
nen sollte, damit klargemacht wird, daß es sich 
um eine wirtschaftliche Angelegenheit handelt, 
die nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten ge- 
regelt werden soll. Wir brauchen eine sorgfäl- 
tigere und gründlichere Prüfung der Filmvor- 


.haben, so, wie wir sie früher bei den großen 


deutschen Produktionen gehabt haben, und alle 
Beteiligten müssen sich den Grundsätzen kauf- 
männischer Kalkulation fügen. Die Filmbank 
muß so aufgebaut werden, daß sie dafür zu sor- 
gen imstande ist. Diese Filmwirtschaftsbank, mit 
der der Staat aus einer im Grunde unnatürlichen 
Verantwortung wieder entlassen wird, und nicht 
eine Filmkammer, mit der der Staat den Film 
dirigieren will, ist das Ziel, auf das die In- 
stanzen hinarbeiten, in deren Hand die Entschei- 


dung liegt. Karl Brunner 
%* 


Wir sind Herrn Bruuner für die sachliche und fachlich 
aufschlußreiche Stellungnahme außerordentlich verbunden. 
Zwei Punkte in den Ausführungen bedürfen nach unserer 

Auffassung der Klärung: - 

1. Herr Brunner spricht im ersten Absatz von Organi- 

sationen beruflicher Selbstverwaltung in anderen Wirt- 
schaftszweigen und stellt — unter Hinweis auf eine not- 
wendige Ordnung — die Frage, warum die Filmwirt- 
schaft nicht ein Gleiches tun sollte. Hier erscheint uns 
die Anmerkung erforderlich, daß die Filmwirtschait in 
Deutschland in der Spitzenorganisation und in Sparten- 
verbänden zusammengeschlossen ist. Wir könnten uns 
denken, daß Spio und Verbände kompetent sind, um 
sich wegen der Antwort auf die o. a. Frage mit Herrn 
Brunner in Verbindung zu setzen. 

2. Im dritten Absatz wird von Verdächtigungen gesprochen, 
denen Bundesregierung und Bündestag im Zusammen- 
hang mit einer Bundesfilmkammer ungerechtiertigt aus- 
gesetzt wurden. 

Zur Klärung einer Reihe von irrtümlichen Auffassungen, 
die uns während der Veröffentlichungszeit unserer Artikel- 
reihe bekannt wurden, zitieren wir noch einmal: 

„Grundsätzlich und abschließend sei noch einmal betont, 
daß wir mit der Berichts-Reihe weder persönliche Auffas- 
sungen prominenter Vertreter aus Staat und Filmwirtschaft 
verdächtigen noch für die angeschnittene Frage eine „Patent- 
lösung“ geben wollten. Uns ging und geht es ausschließlich 
um die Sache und damit um Formen, Möglichkeiten, Vor- 
aussetzungen und Grenzen der Zusammenarbeit zwischen 
Staat und Filmwirtschait, Darüber in alter Offenheit auf 
Grund gegebener Beispiele fachlich zu sprechen, erschien und 
erscheint uns vordringlich zu einem Zeitpunkt, da in Bun- 
des-Büros und innerhalb der Sparten die Forderung nach 
einer Neuorganisation der Filmwirtschaft immer wieder er- 
hoben wird (Fiwo Nr, 22 „Bundesfilmkammer — nein").” 


Existenz-Berechtigung der Kath. Film-Liga? 


Westdeutsche Filmkritiker diskutierten in Düsseldorf mit Vertretern der katholischen Kirche (Direktor 
Kochs, Pater Gritschneder, PaterHofifmann,Herrın Korimacher,KlausBrüne) 
über die Existenzberechtigung der katholischen Filmliga in Deutschland. 


Die Debatte ergab sich auf einem Presseempfan 


des Central Europäischen Filmverleihs nach der 


Kritikervorführung des italienischen Films „In Frieden leben“. Das Thema der Diskussion, die katho- 
lische Filmliga, wurde nicht durch diese Vorführung, sondern durch die bedeutsame Aktualität aus- 
gelöst, die dem Liga-Plan der katholischen Kirche für die gesamte Filmwirtschaft zukommt. 


Von besonderem Interesse ist zunächst, wie 


_ die deutschen Initiatoren die Notwendigkeit 


der Liga-Gründung argumentieren. Deutschland 
habe hier etwas. nachzuholen, weil es bereits 
in den meisten zivilisierten Weltstaaten eine 
derartige Film-Liga gäbe. Der einfache Film- 
besucher könne sich selbst vor dem Theater- 
besuch keinen richtigen Maßstab über Wert 
cder Unwert eines Filmes bilden. Er bedürfe 
der Lenkung. 

Man gibt auch offen zu, daß die bisherige 
Praxis der ziffernmäßigen Einstufung der Filme 
im katholischen „Filmdienst“ in ihrem Erfolg 
nicht nur hinter den Erwartungen zurückblieb, 
sondern in mehreren Fällen — an der Spitze 
natürlich Willy Forsts „Die Sünderin“ — das 
Gegenteil, nämlich stürmischen Besücher- 
andrang, als unerwünschte Resonanz zur Folge 
hatte, Hier solle die Film-Liga „einen Riegel 
vorschieben". Das Versprechen („keine Filme 
zu besuchen, die christliichem Glauben oder 
christlicher Sitte widersprechen”) solle von den 
Mitgliedern freiwillig abgegeben werden, müsse 
aber selbstverständlich auch eingehalten wer- 


den. Und das Versprechen solle gleichzeitig 
eine fördernde Wirkung auf saubere und an- 
ständige Filmproduktionen ausüben. 

Die Filmjournalisten stellten — abgesehen 
von einem Redakteur einer CDU-Zeitung, der 
sich ausschwieg — mit Einmütigkeit entgegen: 
Selbst” wenn die Film-Liga bereits fast eine 
internationale Angelegenheit ist, sei (daraus 
keine Begründung für die Notwendigkeit ihrer 
Existenz in Deutschland abzuleiten:  Suum 
cuique — Jedem das Seine! Im übrigen laufe 
die Praxis der Liga auf eine Bevormundung 
hinaus. Selbst die Kategorisierung des „katholi- 
schen Filmdienstes” mache noch mit der 2EE- 
Ziffer ein Zugeständnis an „urteilsfähige Er- 
wachsene“, das bei der Liga einem Film-Index 
(wie in der Literatur "bereits vorhanden!) 
weichen müsse. Die weiteren Folgerungen seien 
kaum abzusehen. Wenn die Katholiken eine 
eigene Film-Liga benötigten, warum nicht auch 
die Protestanten, die Juden, die Gewerkscaft- 
ler, die Parteien, Verbände und Vereine aller 
Schattierungen und Interessen! Es sei zudem 

(Fortsetzung Seite 286 d) 
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... darf man an gewissen politischen Fakten 
nicht vorbeigehen, wenn man die Wirtschafts- 
verhältnisse Westberlins und seine wirtschaft- 
lichen Beziehungen zur Bundesrepublik kritisch 
untersuchen will. Einerseits ist Westberlin noch 
immer de jure kein Land des Bundes, anderer- 
seits aber wirken erhebliche Bestrebungen da- 
hin, es wenigstens de facto dazu zu machen. 
Diese ungeklärte staatsrechtliche Situation be- 
einflußt naturgemäß auch Theorie und Praxis 
des wirtschaftlichen Geschehens. Hinzukommt, 
daß Westdeutschland Berlin anders sieht als 
Berlin sich selbst. Umgekehrt ist es ähnlich. 
Daraus erklärt sich oft .die unterschiedliche 
Auffassung, die Westdeutsche und Westberliner 
von derselben Sache haben, oder die anders- 
ärtige Behandlung an sich gleichartiger Dinge. 
Tatsache bleibt, daß die Insellage Westberlins 
hinter dem Eisernen Vorhang von ihrer politi- 
schen Problematik aus sich auf allgemeine und 
einzelne Wirtschaftsvorgänge auswirkt. Die 
kaufmännischen Kalkulationen in "Westberlin 
unterscheiden sich durch die Belastung dieser 
Auswirkungen politischer Faktoren von den 
kaufmännischen Erfolgsrechnungen in West- 
deutschland. Deshalb wünschen Berliner Wirt- 
schaftskreise die Anerkennung und Berücksich- 
tigung ihrer besonderen Lage, obwohl diese 
Forderung dem Wunsch nach praktischer Ein- 
gliederung Westberlins als zwölftes Land in 
den Bund zuwiderzulaufen scheint. Es kann da- 
bei nicht verhohlen werden, daß manchmal die 
Sonderstellung des Drei-Sektoren-Stadtteils zur 
Begründung lokaler Interessen herangezogen 
wird,. wenn die Vertretung gemeinsamer. Be- 


lange sich als unvorteilhaft erweist. 

Berlin wird ‘von den westlichen Alliierten zumindest 
theoretisch noch als Vier-Sektoren-Stadt behandelt. 
regelt das für Westberlin noch gültige „Kleine Besatzungs- 
statut“ die Beziehungen zwischen den Besatzungsmächten 
und der Bevölkerung anders als das Besatzungsstatut West- 
deutschlands. In der .Filmwirtschaft drückt sich dies inein- 
schränkenderen Bestimmungen aus, z. B. 
in der Beibehaltung der Lizenzverpflichtung der Verleiher, 
der Einilußnahme des Filmoffiziers auf — wenn aud 
wenige — wirtschaftliche Vorgänge, die Beibehaltung der 
Trade-Show-Pilicht. 


Rund 190 westberliner Filmtheater sind .na- 
türlich nicht*in der Lage, dem überaus großen 
Filmangebot auch nur eine angemessene 
Besetzungsdichte für den. einzelnen 
Film zu geben, So bleiben die Einspielergebnisse 
selbst guter Filme fast immer hinter den Er- 
wartungen zurück. Nur wenige Kassenschlager 
spielen Beträge ein, die auch in den westdeut- 
schen Verleihzentralen ‚Beachtung finden, Der 
Durchschnitt der Einnahmen wird noch erheb- 
lich durch den ermäßigten Eintrittspreis, den 
Erwerbslose und Rentner zahlen, gedrückt. Die- 
ser Kundenkreis stellt einen prozentual hohen 
Anteil an der Gesamtbesucherzahl denn mehr 
als ein Drittel der Bevölkerung Westberlins 
lebt von öffentlichen Unterstützungen. Das ist 
auch der Grund, warum eine von den westdeut- 
schen Bestrebungen unterschiedliche . Preis- 
gestaltung zu verzeichnen ist.» Während man 
sich dort dafür einsetzt, die einschränkenden 
Preisstop-Bestimmungen zu "beseitigen, um zu 
einer Erhöhung der Eintrittspreise zu kommen, 
ist in Berlin ein gewisser Preisdruck 
nach unten bemerkbar, sei es durch Ein- 
führung von Einheitspreisen für die Nachmit- 
tagsvorstellung, sei es durch die Ausgabe von 
versteuerten Sozialkarten in den Abendvor- 
stellungen. Hinzu kommt in Auswirkung der 
Doppelwährung der ermäßigte Eintrittspreis für 
Bewohner des Ostsektors. Mit dem einheitlichen 
Vergnügungssteuersatz von 20 vH des Brutto- 
preises liegt Westberlin noch unter dem Ver- 
gnügungssteuerdurchschnitt Westdeutschlands. 
Allerdings fehlt dafür „eine Abstufung der 
Steuer nach den Prädikäten der Filme. Grund: 
Da Berlin Zuschußland ist, bleibt der Bund in 
der Frage von Steuerermäßigungen weiterhin 


hart. 

Etwas spezifisch Westberlinisches sind die Grenz- 
theater mit ihren Sondervorstellungen für Ostbesucher. 
Angeregt und organisiert vom amerikanischen Filmoffizier, 
Mr. Martay, zeigen ii westliche Filmtheater, die nahe 
der Grenze zum sowjetischen Sektor oder nahe der Zonen- 
grenze liegen, an 5 Werktagen laufend Spielfilme und 
Wochenschauen. Hier sehen Tausende der Bewohner der 
Zone hinter dem Eisernen Vorhang Filme der westlichen 
Welt zu einem ihnen erschwinglichen Preis. Auf ihren An- 
teil an dem Eintrittspreis von 0,25 DM (West) verzichten 
Verleih und Vergnügungssteuer. Die an sich politisch ge- 
dachte Aktion hat eine positive wirtschaftliche Auswirkung, 
denn die Grenztheater, haben auf diese Weise ihre exi- 
stenzielle Basis wieder erhalten, rd. 

\ * 


Helmut Engmann, derzeitiger Geschäftsführer der Arbeits- 
gemeinschaft Berlin des Verbandes der Filmverleiher e. V., 
ist von der Pike auf dabei. Er ist Theaterbesitzers-Sohn, 
stammt aus Schlesien und war jahrelang bei der Ufa in 
Breslau und Frankiurt a. d. Oder bewährter Theaterleiter: 
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Grauer Himmel hilft Geld verdienen 


Filmfreudiger Mai in Berlin 


Das war so recht ein Wonnemonat nach 
den Herzen der Kinobesitzer. Die sonnenhungri- 
gen Berliner blickten mißbilligend in den feucht- 
grauen Himmel, hüllten sich in ihre Winter- 
mäntel und gingen, statt ins Grüne, in die Kinos. 

Dort war der Tisch so reichlich gedeckt, als 
‘wären wir noch mitten in der Hochsaison. Für 
jeden Geschmack gab es etwas. 

Nach dem long run in der Filmbühne Wien 
erwies sich die „Sünderin“ (Herzog) als ein 
im. Durchschnitt sehr gutes Geschäft. Es gab 
Prolongationen und eine dichte Terminierung. 

„Unter dem Himmel von Paris” 
(Allianz), den das „Paris“ mit vollen Kassen 
abgegeben hatte, übertraf bei den Nachspielern 
alle Erwartungen. Viele Fachleute, die geglaubt 
hatten, die Zugkraft des Films sei auf den Kur- 
fürstendamm beschränkt, waren angenehm über- 
rascht. Der Film stieß auch in den sogenann- 
ten Arbeitergegenden auf stärkstes Interesse. 
Einer der leider seltenen Fälle, in denen Kritik 


und Kasse einer Meinung waren. 
„EvaundderFrauenarzt“ (Columbia), im Capi- 
tol gestastet, erwies sich überall als ein attraktives Pro- 
gramm. Das gleiche gilt für „Schütze Bumm in 
Nöten“ (Constantin), der in durchweg wohlgefüllten 
Häusern mit Lachlautstärke 10 aufgenommen wurde. 


Gutes hört man von „Neptuns Toch- 
ter“ (MGM), „Don Juan” (Warners), „Meu- 
terei auf der Bounty“ (MGM), „Der 
‘blaue Engel“ (Super) und „Wem die 

Stundeschlägt“ (Paramount), der bei län- 
‘ gerer Laufzeit immer besser zu gehen scheint. 

„Liebesrausch auf Capri“ (Paramount), 

der während der Erstaufführung im Marmorhaus 

ganz ausgezeichnete Ergebnisse hatte, lief bei 


Hamburger Mai-Mosaik 


Frühling 


Auf Eis gelegt wurde Georg Jacobys Wiener 
Farbfilm „Frühling auf dem Eis“, den 
Liyod-RHilm auch in Hamburg (Waterloo) 
plakatiert und annonciert hatte und aus For- 
malitätsgründen nicht zum Einsatz bringen 
konnte. In die willkommene Lücke sprangen 
spornstreichs „Dillinger“ (Omnium) und 
„Königin Victoria“ (Eagle Lion). — 
Kaltgestellt waren über Jahr und Tag Schorchts 
„Königskinder“ und Herzog „Nichte 
Susanne“ und konnten nun endlich auch in 
Hamburg geteilten Beifall ernten, viel bekrit- 
telt und stark beschnitten (in neun Theatern 
und im Esplanade). 

Am Ofen sitzen wollten alle Hamburger, / 
Aber das konnte sich nur leisten, wer über ge- 
nügend „Kohlen“ verfügte, um sich „schwarz“ 
versorgen zu können. Die Mehrzahl fror unter 
Kälte, Wolkenbrüchen und Gewittern. Und als 
die Sonne anfing, höher zu steigen, setzte zum 
Ausgleich 30 Minuten in Groß-Hamburg der 
elektrische Strom aus und "brachte alles zum 
Stillstand und in Unordnung. Die Ausländer 
staunten nicht schlecht, fühlten sich aber unter 
diesen Umständen in Hamburg nicht weniger 
wohl als unter ähnlichen Verhältnissen im Lon- 
don der Weltausstellung 1951, von wo sie zu- 
meist gekommen waren. (Vgl. weiter unten.) 

Erfolgs-Barometer: Hamburg. Der neue 
deutsche Film glänzte im Mai durch splendide 
Abwesenheit und räumte den USA spielend 
wie noch nie das Feld. Qualitativ allerdings 





Katholische Film-Liga 


paradox, in, einem Atemzuge einerseits die 
unümgängliche Notwendigkeit der Film-Liga zu 


begründen und andererseits die bisherige 
Arbeit der Freiwilligen Selbstkontrolle im 
großen und ganzen zu loben, der man damit 
in den Rücken falle. Ebenso wenig. über- 
zeugend wirke die „positive Seite“ der Liga, 
daß das verneinende Versprechen gleichzeitig 
eine Unterstützung sauberer und anständiger 
Filme bedeuten wüde. Gerade in den letzten 
Wochen seien mehere gute Filme, die von der 
katholischen Kirche empfohlen ‘wurden pu- 
blikumsmäßig ausgesprochene Reinfälle ge- 
wesen. Die katholische Kirche dürfe den „filmi- 
schen Einfluß“ auf ihre Gläubigen nicht über- 
schätzen. (Siehe auch Artikel auf Seite 286 f) 
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den Nachspielern je nach der Gegend unter- 
schiedliih. „Der Göttergatte” (Prisma) 
hat im Ganzen genommen ein recht ordent- 
liches Geschäft gebracht. 


Die große Zeit der Wildwestfiilme 
scheintvorbei zu sein. Sie bringen nur noch 
Durchschnittseinnahmen und kommen selten, wie im Falle 
„Verfemt“ (Am. Universal), über den Interessenkreis der 
Stammkunden hinaus. 

Nicht über ein Mittelgeschäft hinaus kamen „Der fal- 
lendeStern“ (National) und„Unvergängliches 
Licht“ (Union). Teilweise über Durchschnitt lag „Erz- 
herzog Johanns große Liebe“ (Panorama), 
shwah „Gruß und Kuß aus 
(Union), „Die Herrin dertoten Stadt“ (Centiox) 
und — in Premiere — „Lockende Gefahr" (Allianz). 

Eine ausgesprochene Überraschung war in Berlin der Film 
„Meine Nichte Susanne“. Nach dem enttäuschen- 
den Start im Bundesgebiet hatte man diesen Herzog-Film 
„auf Eis“ gelegt und jetzt nach Jahr und Tag in Massenstart 
herausgebracht. Das Ergebnis lag zwischen gut und sehr gut. 
Das Studio bedauerte, diesen Film, der für einen Massen- 
start ungeeignet ist, nicht allein gespielt zu haben. 

Das „Paris“ konnte mit dem französischen Film „Teufel 
im Leib“ (Adler) seine mit dem „Reigen“ begonnene Er- 
folgsserie fortsetzen. Das Astor kam mit zwei Filmen aus, 
mit „Die Frauim Hermelin“ (Centiox) und „Der 
Wegnach Utopia“ (Paramount). Im Kiki kam „Auf 
einerInselmit Dir“ (MGM) gut an. 

Das Filmtheater „Berlin*, das mit „Schatten über 
Neapel“ einen ausgesprochen schwachen Film erhalten 
hatte, übernahm aus der Waldbühne „Das Mädelaus 
der Konfektion“ (Deutsche Commerz) mit aus- 
gezeichnetem Erfolg. Bei der Fachwelt ist man über Nacht 
sehr für dieses neue Lustspiel Carl Boeses eingenommen. 

Im „Studio“ konnte sih „seine Frauhilft Geld 
verdienen“ (Columbia) über drei Wochen mit sehr 
guten Kassen halten. Im „Delphi“ zeigten sich Fachwelt und 
Publikum von dem neuen Piel-Film „DerTigerAkbar* 
enttäuscht. Die „Bonbonniere“ war mit„Weh‘’dem,der 
liebt“ (Allianz) sehr zufrieden und fand auch für „Unter 
Kannibalen“ (Am, Universal) genügend Interessenten. 
„HyänenderStraße (Gefährliche Leidenschaft) hatte 
in der „Filmbühne“ einen vielversprechenden Start (Verleih: 
Dietz). Cormo 


auf Eis 


siegte Frankreich im Mai-Schießen mit „Un- 
ter dem Himmel von Paris“ (bis jetzt 
3 Wochen Esplanade) und „Keine Ferien 
für den lieben Gott" (16 Tage Urania) 
und belegte Platz 1 und 2 der Monatsspitze. 
Italien stand an dritter Stelle mit dem „Wolf 
der Sila-Berge" (je 11 Tage Harvetehude 
und Mundsburg). Mit „Boulevard der 
Dämmerung“ errangen die ‚Amerikaner 
vielleicht den größten Prestige-Erfolg. Funk und 


‚Presse widmeten sich der Paramount ausgiebig 


in Zeit und Raum. Das Publikum zeigte für 
dieses einzigartige Hollywood-Bekenntnis_ lei- 
der weniger Verständnis und fühlte sich offen- 
bar zu wenig angeprochen, als daß es hinter 
‚der grausamharten Wahrheit die erschütternde 
Menschlichkeit erkannt hätte. Immerhin blieb 
„Boulevard der Dämmerung” elf Tage auf dem 
Spielplan der Urania und wird vielleicht in 
späterer Zeit noch einmal nachholen, was zur 
Stunde kassenmäßig noch nicht den Erwartun- 
gen entsprach. 


Neben viel Mittelmaß lieferte Hollywood überdurch- 
schnittlihe Erfolge mit „schwarze Rose“ (bali), 
„Mein Glück in deine Hände“ (3 Theater), 
„Liebesrausch auf Capri“ (Harvestehude), 
„Panikamroten Fluß“ (Kurbel) und „Aufeiner 
Insel mit dir“ (Waterloo), die sich sämtlich auch in 
Nachspielung mit „NeptunsTochter” kurzzhinter 
rt r. Holl“ mit teilweise mehrmaliger Prolongation ab- 
oben, 

Deutschland errang sich mit 2 Reprisen Ehrenplätze: „Der 
Hauptmann von Köpenick“ (Forum) und „Na- 
poleonistan allem schuld“ (Astor), die beide 
(im bali) in jeder Hinsicht bezeugen konnten, daß sie in 
10 oder 20 Jahren noch genau so begeistern werden wie 
vor 10 oder 20 Jahren. 


In Bremen - 

schloß „Dr. Ho11“ (4 Theater) am günstigsten die Monats- 
bilanz. Das UT am Bahnhofsplatz machte sich den neuen 
Star Maria Schell geschickt zunutze und stellte ihn groß 
heraus in der Ankündigung von „Maresi“, der in Oster- 
reich entstand und bereits verschiedentlich durch Deutsch- 
land lief zu einer Zeit, da nur wenige schon von „der 
Schell“ etwas wußten. „Morgenisteszuspät“ ver- 
dankt der Atlantis-Placierung seinen i4tägigen Erfolg 
und scheint dort vom „Vater der Braut“ noch über- 
trumpft zu werden. „Das Ganze Halt“ — auc in Bremen 
nicht zu schlagen (4 Theater), d. h. „Eva und der 
Frauenarzt“ (Europa-Palast) wurde in Riesen-Inser- 
tion mit der sinnigen Bemerkung „Bitte empfehlen Sie den 
Film, aber verraten Sie nichts vom Inhalt!“ so reizvoll an- 
gekündigt, daß die Laufzeit noch nicht zu übersehen ist. 
(Aufklärung geglückt — keine besonderen Vorkommnisse.) 


Kiel 

konnte sich durchaus nicht an Schnitzlers „Reigen“ (vier 
Tage Capitol) gewöhnen und hielt dafür seinem ehemaligen 
Stadttheater-Liebling Dieter Borsche als „Dr. Holl" (elf 
Tage Capitol) die altgewohnte Treue. Nicht Maria Schell, 


der Wachau”. 


sondern Borsche nominierten — in diesem Fall — selbst- 
verständlich an erster Stelle in der Werbung. 


Zwischenspiel: „Unsterbliche 
Geliebte. 


die Schlagzeien, unter denen sich in der Kieler 
Presse heftigste Kontroversen um die Ab- 
setzung des umstrittenen Harlan-Films (Capitol) 
spiegelten, noch bevor irgendeiner der Beteilig- 
ten etwas vom Film gesehen hatte, geschweige 
denn, daß sich die leisesten Anzeichen eines 
Tumults gezeigt hätten. Dabei stand die Mei. 
nung fast hundertprozertig pro Herzog, Dom- 
nick und die Demokratie. Aber das übliche 
Fähnlein der unverbesserlichen „7? Aufrechten" 
stieß auch in Norddeutschland einstweilen den 
Terminplan vorsichtshalber um, so daß die Kie- 
ler sich auf den Weg nach Lübeck (Delta-Palast) 
machen mußten, Dort schlug Kristina Söder- 
baum in bisher vierwöchiger Laufzeit alle Nach- 
kriegsrekorde. — Die Hamburger fuhren dafür 
nach Ulzen, weil sie sich in ihrem Vorort 


‘ Ahrersburg nicht von Halbwüchsigen anpöbeln 


lassen wollten 


‚Festival der D-Mark 


schrieb Hamburgs Stadtschreiber in die Annalen als Uber- 
schrift für den „Mai 1951“. Aus gutem Grund (— und aus 
gutem Grund führen wir's auch hier an —). In diesem Monat 
zählte Hamburg ebenso viel Einwohner wie halb Berlin. 
Die Polizei stand machtlos vor dem Verkehrsgewühl wie 
vor dem berühmten Gordischen Knoten. Aus 44 Ländern 
kamen insgesamt 1 Million Besucher. Mit dem Internatio- 
nalen Reklame-Kongreß fing es an, dann kam Hamburgs 
traditionelles Frühlingsfest: 6 km langer Blumen-Korso auf 
300 Wagen, Großkonzert mit 5 Orchestern, Kinder-Variete, 
Windhund-Rennen auf dem Ballin-Damm, Parade von 
250 Rassehunden auf dem Jungfernstieg, Ballonjagd mit 
Freiballon (aus der Schweiz), Freilichtaufführungen auf 
schwimmender Alsterbühne mit Ballett- und Musical-Shows 
und Dorit Kreysler, Wilhelm Strienz, Harry 
Gondi, Wili Domgrai-Faßbänder und Hilde 
Weißner- Modenschau. — Daß vieles verregnete, tut 
der quten Sache keinen Abbruch. Das ist der Frühling von 
Hamburg. — Dann kamen Maxi Herber und Ernst 
Bayer mit ihrer „Olympischen Reise“, mit der sie schon 
in Neumünster mit etwa 30 000 Zuschauern die Probe be- 
standen hatten. Eine Eisrevue, die in idealer Form Kunst 
und Sport vereint und auch in Hamburg Zehntausende auf 
die Beine brachte (— eine Brücke, eine Brückel? —). Hier 
war wirklich klingender Frühling auf dem Eis! — Alle 
hatten sie geschickt disponiert für Hamburgs „Landwirt- 
schaftliche Ausstellung“, die auf einer Quadratmeteriläche 
von 320 000 die größte Tier- und Maschinenschau des Kon- 
tinents darstellte, In acht Tagen wurden hier allein über 
200 000 Besucher gezählt. Hotels und Privat-Quartiere bis 
in die nähere und weitere Umaebung reichten nicht an- 
nähernd aus, den Besucherstrom unterzubringen. Viele 
nächtigten in ihren Wagen! — Schließlich sei noch, am 
letzten schönen Maientag, die Wahl der „Miß Ham- 
burg“ im Esplanade-Hotel erwähnt, weil hierbei Willy 
Fritsch, Karl Martell, Emst Rowohlt und Ivo 
Hauptmann in der Jury saßen, assistiert von Dinah 
Grace,derBibernell, VolkervonCollande, 
Irene Nathusius u. v. a. (25 Nackt-Schöne mußten 
frierend abtreten und sich mit .Eis am Stiel” trösten 
lassen; denn nur eine, eben die 26., darf sich dem Ent- 
scheidungskampf um die „Miß. Germany“ in’ Baden-Baden 
stellen). 
* 

Warum wir das alles erzählen? Nun — in mamniafacher 
Gestalt war der Film überall dabei und hatte Profit. Nur 
ein Beispiel. Ein Hamburger Lichtspielhaus inserierte oanz 
‚eroß: „Zur aräßten Tandwirtschafts-Ausstellung des Kon- 
tinents ‘der größte Wildwest-Film — ‚Panik am Ro- 
ten FlnB'“ — Eraebnis: positiv. Was will man mehr? 

Im Mittelpunkt dieses Hamburaer Mai-Festi- 
vals standen ferner prominente Gäste aus aller 
Welt: Julien Duvivier (zur Esplanade-Pre- 
miere; er fand das Hamburger Treiben so an- 
ziehend.-daß er im Winter hier filmen wird), die 
Neger-Band Cab Kaye (die prompt für den Jfu- 
Film „Sensation inSanRemo* verpflich- 
tet wurde), das Neger-Ballett Berto Pasuka, 
die‘ Pariser Revue „Voilä Paris",. Werner 
Fincks Mausefalle, und — ja sogar Wilhelm 
Furtwängler! 

Am Rande — last not least — wetteiferte die 
Produktion in Wandsbek und Bendestorf, um in 
ungewöhnlich "ausgedehnter Feinarbeit Maria 
Litto und Marika Rökk erfolareich geqen- 
einander ins Treffen zu führen. („Verschlei- 
erte Maja”, „Sensation in San -Re- 
mo"). 

Der Wirtschaftsverband tätigte derweil qe- 
heime Anti-Quota-Konferenzen, deren Auswir- 
‘kungen deutlich zu spüren sein werden. 

An Hamburgs Stadtrand eröffneten zwei neue 
Theater: „Die Rampe“ und der „Europa- 
Palast” (vgl. Fiwo 20/51), in Hoisdorf, Bad 
Oldesloe (Kronen-Lichtspiele) und Wilhelms- 
haven (Adler-Lichtspiele) schlossen somit drei 


Häuser stillschweigend ihre Pforten. (Aber da- 


rüber wird noch zu berichten sein!) 

Kassensturz: nicht allzu golden, aber Ham- 
burgs Schaumänner vergleichen zufrieden Soll 
und Haben. Man könnte sagen: Trotz Winter- 
Launen im Mai — immerhin frühlingsgrüne 
Hoffnung im Vergleich zum Vorjahr. Denn: Viel 
Aufwand, viel Menschen, und viel D-Mark’lohnt 
die Mühe vieler für viele. hesto 

Prädikatisierungen & 

Das Badische Ministerium des Innern hat folgende im 
Allgemeinen Filmverleih erscheinenden Kurz-Kulturfilme 
als kulturell wertvoll und volksbildend anerkannt: „Zurück 


ins Leben“, „Und was meinen Sie dazu?”, „Offene Türen“, 
„10 Minuten in Amerika Folge IV“, „Ferien vom Alltag“, 


„Unsterbliche Hetze” und „Soll 
dieser Fluch denn ewig walten?“ — das waren 


® 


Er Tr 


As 


Pa 


Zugelassen wurden .. . 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 18. 4. bis 21. 4. 1951 


„Sämtliche Freigabeentscheide sind erst wirksam, wenn die Freigabekarten den jeweiligen An- 
tragstellern ausgehändigt sind.“ 


Prüf- 

Nr. Titel 
Spielfilme 

8i4 Der Ochsenkrieg - 2522 m 


1501 ° Verfemt (The Kid irom Texas) - 2137 m 
2139 Frau im Netz (Cage of the Gold) - 2255 m 
2405 Die Hochzeitsreise - 2740 m 
2732 Männer ohne Nerven (Silver on the 
Sage 1. Teil) - 2000 m 
2733 Schütze Bumm in Nöten 
(Soldat Bom) - 2408 m 
2739 Nacht-Taxi (Taxi di Notte) - 2596 m 


Hersteller 


Universum-Film, Berlin 


Universal Pict., Universal 
City/Calif. 

Michael Balcon 
Production, London 
Universum-Film, Berlin 


Paramount, Hollywood 


Aktiebolaget 
Svensk-Filmindustrie, 
Stockholm 
Producione 

Gallone, Rom 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2677 Lingiade - 134 m 


2729 Spielende Wasser - 297 m 


2733 Ein Fenster in die Welt - 378 m 
2734 Land unter dem Damokles-Schwert - 
592m - 

2736 Kleine Hunde, kleine Kinder - 322 m 

2737 Wir drehen einen Trickfilm - 345 m 

Berichtigungen 

Sitzungs- Prüf-Nr. 

Periode 
59 1773 
78 2427 
44 1349 
74 2338 
83 2560 
85 2605 


Knoop-Film-Produktion, 
Hamburg 

Körösi & Bethke, 
Hamburg 

Zeit im Film- 
Produktion, München 
A, von Gontscharoffi, 
Gebhardtshagen 


Veröffentlichter Titel 


Blutige Diamanten 

Die Sünderin 

Der geheimnisvolle Reiter 
(Werbevorspann) 

Auf Pirschgang 


Stadt am Neckar 


Pinneberg — Nur eine 
kleine Stadt 


Herst.- 


Verleih 


Rhein-Main-Film, 


Frankfurt/M, 1942 Dt. 
Amerik. Universal 

Filmverl. Inc., 

Frankfurt/M. 1949/50 USA 
Eagle-Lion, Fim. 1950 Engl. 
Schongerfilm, 

Düsseldorf 1939 Dt. 
Wotan-Film, 

Düsseldori 1939 USA 
Constantin, 

Frankfurt/Main 1948 Schw. 
Constantin, 

Frankfurt/Main 1950 It. 
Adler-Film, 

Baden-Baden 1949 Dt. 


National, Hamburg 1951 Dt. 


Allgem. Filmverl,, 
München 


1950 Dt. 


1950/51 Dt. 
1950/51 Dt. 
1850/51 Dt. 


Änderung: 


ja ja 
ja nein 
ja nein 
ja nein 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 


Jahr Land i1* 2* 3* 


ja- 


nein 
ja 


ja 


nein 


nein 


nein 


ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


Blutige Diamanten (Diamanten-Sperrgebiet) 


Jetzige Länge: 2371 m. - 


Jetziger Verleiher: Adler-Film, Anna Althoff, 


Baden-Baden 
Herstellungsjahr; 1944/50. 
Steuerverg 


Als Kulturfilm "zer 


stigung empfohlen 


Verleih: Constantin Filmverleih GmbH,., 


Frankfurt/M. 


Verleih: Viktoria Filmverleih GmbH,, 


München 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 23. 4. bis 27. 4. 195i 


Prüf- 

Nr. Titel 
Spielfilme 

1032 2x2 im Himmelbett - 2321 m 


1859 
Neutralidad - 2422 m 


2022 
2235 m 

2240 Fracht von Baltimore - 2733 m 

2419 Herz in der Hose (Fancy Pants) 

Farbfilm - 2518 m 

2510 
de Verre) - 2634 m 

2597 


2604 Kohlhiesels Töchter - 2419 m 


2697 Herz modern möbliert - 2506 m 


Gefährliche Fahrt (Kameraden auf See) 


Der schwarze Korsar (Le Corsair Noir) 


Rendez-vous in Paris (Le Chateau 


2705 Ein Frau ohne Bedeutung - 2168 m 
Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2753 Es hat geklingelt - 376 m 
2756 Frühling in Südtirol - 291 m 


Kulturfilme 
2757 


2759 Oil Review Nr. 1 - 118m 
-S 
2760 Oil Review Nr. 2 - 114m 
-S 
2761 Oil Review Nr. 3 - 113 m 


Gondelfahrt durch Venedig - 294 m 


Produktion Dr. 


Hersteller 


Tonlicht-Film, Peter- 
Ostermayr-Film > 
Valencia-Films, Madrid 


Classa-Films, Mexiko 
Terra, Berlin 


Paramount, 
Hollywood/Calii, 
Fränco-London-Film, 
Paris 


Ein toller Bursche (Hanky Tonk) - 2883m Metro-Goldwyn-Mayer, 


Hollywood/Calit, 
Tobis, Berlin 


Majestic-Film, Berlin 


Zeit im Film, München 


Olympia-Film 

Sandner 
in Gemeinschaft mit Luis- 
Trenker-Film, München 


Greenpark-Production, 
London 


-S 

2772 Oil Review Nr. 4 - 119m „ 

-S 2 

Berichtigungen 

Sitzungsperiode Prüfnummer  veröffentlichter Titel 
51, 1378 Schrecken der Prärie 

(Famig Lead) 

76, 2413 Spiel der Wirtschaft 
88. 2520 Herzen im. Sturm 


Werner-Film 





Herst.- 
Verleih Jahr Land 
Kopp-Film 1937 Dt. 
Südverleih München 
Cifilm Düsseldorfi- 
Aachen 1949 Sp. 
Union, München 1948 Mex. 


Timmendorierstrand 1938 Dt. 

Paramount 

Frankfurt/M. 1950 USA 

Prisma, Frankfurt/M. 1950 Fr. 

Metro-Goldwyn-Mayer, 

Frankfurt/M. 1941 USA 

Hornberg-Film, 

Northeim/Hann. 1943 Dt, 

Deutschland-Film, 

Baden-Baden; 

Hamburg-Film, 

Hamburg; Jugend- 

film, Düsseldorf; 

Conrad Urban, Berlin 1940 Di. 

Urban, Berlin 1936 Dt. 

Allgem, Film- 

verleih, München 1951 Dt. 

Deutsche London - x 

Film, Hamburg 1950 Di 
- 1950 Dt. 

Interfilmverleih 

London/Hamburg 1950 Engl. 

Interiilmverleih 

London/Hamburg 1950 Engl. 

Interfilmverleih 

London/Hamburg 1950 Engl. 

Interfilmverleih 

London/Hamburg 1950 Engl. 

Anderung 


Verleiher: Adler-Film, 


Anna Althoif, Baden-Baden 


Länge: 393 m 
Länge: 2680 


49,2% 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja nein 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja "ja 
ja ja 


3* 


nein 


ja 
nein 
ja 
nein 
ja 
ja 


nein 


nein 
ja 


ja 


ja 


ja 
ja 
ja 
ja 


ja 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 30. 4., 2. 5. 4. 5. 1951 


Spielfilme 
737 Kleine Residenz - 2405 m 


1869 Abbott und Costello, 


Vorsicht Gespenster (Hold that Ghost) 


2343 m 
1774 
2405 m 
1777 


2483 
2706 


Hiding) - 2540 m 


Schatten über Neapel 
(Camorra) - 2320 m 
2788 
Dozen) - 2352 m Farbfilm 
2799 Das Testament des Dr. Mabuse 


2988 m 
Kurzspielfilm 


Südsee-Vagabunden (South Sea Sinner) 


Dein Leben in meiner Hand (Woman in 


Kokain (Johnny Stool-Pigeon) - 2054 m 


Im Dutzend billiger (Cheaper by the 


2785 Der geheimnisvolle Perser - 460 m 


Bavaria Filmkunst, 
München 

Universal Pict., Universal 
City/Calit, 


Comedia, München 
20 th Century Fox, 
New York 
Nerofilm, Berlin 


Albö-Film, Berlin 


Kulturfilm (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2776 Aus Stein und Erde + 339 m 


Kontakt-Film, Berlin 


Union-Film, München 1942 
Amerik, Universal- 


Filmverleih, 

Frankfurt/M, 1941 
ei ; 1950 
® 1949/50 
u 1949 

National, München 1950 


Centfox, Frankf./M. 1950 
Constantin-Filmverl., 
Fim, .1933 


Adler-Film 
Anna Althoif, 


Baden-Baden 1938 


1951 


Dt. 


USA 
USA 


USA 
USA 


Dt. 
USA 
Dt. 


Dt. 


Dt. 


ja ja 
ja ja 
ja ja 
ja nein 
ja ja 
ja nein 
ja : ja 
ja nein 
ja ja 
ja ja 


nein 


nein 
nein 


nein 
nein 


nein 
ja 


nein 


Patent-Uebersicht 


von Dipl.-Ing. P.. Zschoche 


Um den an der Patent-Übersicht interessierten 
Lesern unserer Zeitschrift auch die Veröfient- 
lichungen aus dem Gebiet der Beleuchtungstechnik 
bekanntgeben zu können, haben wir uns ent- 
schlossen, in Zukunft auch die Bekanntmachungen 
aus Klasse 21f: Beleuchtungstechnik zu bringen, 
soweit sie den Theaterbesitzer und die einschlä- 
gige Industrie interessieren, Es handelt sich. hier- 
bei um Bekanntmachungen über neuartige Bogen- 
lampen und deren Einzelteile, Beleuchtungskör- 
per usw. Wir‘ glauben, damit unseren Lesern 
einen Dienst zu erweisen und teilen gleichzeitig 
mit, daß wir von jetzt an laufend über. die wich- 
tigsten erteilten Patente eingehend berichten 
werden. Die Redaktion. 


Patentblatt Nr. 19 vom 10. Mai 1951 


A. Patentanmeldungen: 


42g, 7/03. p 12 166 D. Erf.: Dr. Hans-Christoph Wohl- 
rab und Werner Jahn, Emmendingen. Anm.: Klang- 
film GmbH, Berlin und Karlsruhe. / Mehrspurige Ton. 
aufzeichnung. 1. 10. 48. (T. 3; Z. i) 

42g, 13/01. S 15 033, Erf,: d’Avitaya, Marseille (Frank- 
reich). Anm.: Societe d‘’Etudes Techniques et Industriel- 
les Appliqu6es Marseille Frankreich; Vertr,: Dipl.-Ing. 
A. Trautmann, Pat.-Anw., Berlin-Zehlendorf. / Ver 
fahren zum optischen Kopieren der Tonspur eines 
Filmes. 22. 6. 50. Frankreich 18. 11. 47. (T.3.; Z 1) 
42h, 21. p 21 580 D. Erf.: Dr. Walter Christoph, Hom- 
bressen bei Hofgeismar, Anm.: Kalle: & Co. AG, 
Wiesbaden-Biebrich. / Verfahren zur Herstellung dop- 
pelvrechender Filme, 12. 11, 48, (T. 5; Z. ı) 

57a, 34/01. p 1176 B. Erf.: Denes von Mihaly, Berlin- 
Wilmersdorf, Anm.: Alfred Morgan, London; Vertr.: 
Dipl.-Ing. H. Stallmann, Pat.-Anwalt, Berlin W 15. / 
Kinogerät mit gleichmäßig bewegtem Filmband, insbe. 
sondere für Bildtonfilmwiedergabe. 30. 12. 48. (T. 7; 
2:23 ; - 
57a, 43. H 1782. Erf., zugl. Anm.: Siegfried Hellinger, 
Dachau. / Kinokamera mit auswechselbarem Belich- 
tungsmesser. 24, 2. 50. (T. 5; Z. 1) z 

57a, 47/02. p 17085 D. Erf.: Erwin May, Wetzlar/ 
Lahn. Anm.: Ernst Leitz GmbH, Wetzlar/Lahn, / Vor- 
richtung zur selbsttätigen Regelung der Antriebskraft 
von Spulen, insbesondere Aufwickelspulen an Lauf- 
bildwerfern. 4. 10. 48. (T. 6; Z. 2) 

57a, 48. B 3309. Erf.: Karl Veit, Eßlingen. Anm.: 
Eugen Bauer GmbH, Stuttgart. / Vorrichtung zum 
Uberwachen des Filmablauis in einer Filmtrommel, 
28. 4. 50. (T. 3; 2. 1) 

57a, 67. K 226. Erf.: Dr. Max Brenzinger, _Berlin- 
Zehlendorf. Anm.: Klangfilm GmbH, Berlin und Karls- 
ruhe. / Anzeigevorrichtung für den synchronen Lauf 
von Tonfilmgeräten. 25. 10. 49. (T4; Z, 1) 

57a, 71/01. p 12175 D. Dr, Hans-Christoph Wohlrab 
und Werner Jahn, Emmendingen. Anm.: Klangiilm 
GmbH, Berlin» und Karlsruhe, / Verfahren, Einrich- 
tung und Magnettonband zur Herstellung :von Bild- 
tonfilmen. 1. 10. 48. (T, 7, zZ.) - 
57c, M/01. p 52506 D. Eri.: Wilhelm Baasner, Mün- 
chen. Anm.: Agia Camera Werk München, München. 
/ Verfahren und Vorrichtung zum Ausgleich von Farb. 
verfälschungen beim Kopieren und Vergrößern von 
Farbnegativen, 19. 8. 49, (T. 5: Z. 1) 
Gebrauchsmuster-Eintragungen: 

57a. 1623 141. Eugen Bauer GmbH, Stuttgart-Unter- 
türkheim. /* Vorführgerät für. Schmaltilm, 3. 7, 50, 
B 2437. (T. 32.1) 

57a. 1623187, Ernst Plank, Fabrik optischer und me- 
chanischer Waren, Nürnberg, / Filmvorführungsgerät 
mit endlosem Film, 5. 4. 50, P 618, (T. 7; Z. 1) 
Patenterteilungen: 

7a, 69. 808670. Erf.: Charles Crawford Davis, West 
Los Angeles, Kalif, (V.St.A.). Inh.: Western Electric 
Company, Incorporated, New York, N. Y. {V.SL.A.); 
Vertr.: Dr. Dr, R. Herbst, Rechtsa W,., Fürth (Bay.). 
/ Filmantriebseinrichtung. 31. 12, Se » 28908 D, 
V.St.Amerika 10. 4. 46. (31. 8. 50) 


Patentblatt Nr. 20 vom 17, Mai 1951 


(Klassen: 21f, 42g, h, 17—23 und 57) 
A. 


Patentanmeldungen: 

2lf, 82/01. H 1266. Eri.: Dipl.-Ing, Hans Zimmermann, 
Düsseldorf, Richard Happ, Münnerstadt (Ufr.) und 
Dr.-Ing. Heinz Laurick, Gevelsberg (Westf.). Anm.: 
Hoffmeister & Sohn GmbH, Lüdenscheid. / Leucht- 
stoffröhre mit Becherelektroden, 16, 1. 50, (T. 5: 2. 1) 
42g, 5/02. p 4217 D. Erf.: Dr, phil. Willi Mertens, 
Berlin-Zehlendorf, Kurt Schulze, Berlin-Wannsee, 
Hans Döring, Berlin-Hermsdorf und Karl-W. Zunke, 
Berlin-Charlottenburg,. Anm.: Siemens & Halske AG, 
Berlin und München. / Elektrischer Tonabnehmer. 


16. 9. 49. (T. 4 Z. 1) 
42g, 8/07. S_ 689. Erf.: Dr. Gerhard Zimmermann, 
München-Solln. Anm.: Siemens & Halske AG, Berlin 
und München, / Verfahren zur Betriebsüberwachung 
Er Schallaufzeichnungsanordnung. 9. 11. 49, (1.8 
1 

42g, 10/01. p 10027 D. Erf., zugl. 
Heinz Lübeck, Augsburg, 
und Vormagnetisierung bei 
48. (Tv 3; Z, 1) 

42g, 10/02, p 12150 D, Erf.: Dipl.-Ing. Anton Essel, 
Karlsruhe (Bad.). Anm.: Klangfilm GmbH, Berlin und 
Karlsruhe. / Magnettonband für die Herstellung von 
Bildtonfilmen, 1, 10. 48. (T. 2; Z. —) 

42h, 17/03. p 54835 D. Erf., zugl, Anm.: Dipl.-Ing. 
Ulrich Günther, Witzenhausen/Werra,. / Meßgerät für 
Flächenhelligkeiten. 13. 9, 49. (T. 4; Z. 1) 

42h, 18/02. K 6245. Erf.: Douglas William Kent-Jones, 
London und William Martin, Greeniord, Middlesex 
(England). Anm.: Douglas William Kent-Jones und 
Arthur James Amos, London; Vertr.: Dr. K, Schwarz- 
hans, Pat.-Anw., München 38. / Verfahren und Vor- 
richtung zur Farbmessung. 7. 9. 50. Großbritannien 
29. 9.-49.7 (7. 10:2, 4% = 

42h, 20/01. O 1324. Erf.: Dr. Ekkehard Preuß und Dr. 
Otto Weber, München. Anm.: Optische Werke C, A. 
Steinheil Söhne GmbH, München. / Vorrichtung zum 
Messen bzw. Einstellen der Breite eines Spaltes. 
1.:12..:80.: (7.4572, ! 

42h, 23/14. p 37127 D. Erf., zugl. Anm.: Karl Schenk, 
München. / Einrichtung zur Erzeugung räumlich 
wahrnehmbarer Projektionsbilder. 17. 3. 49, (T. 11; Z. 2) 
42h, 23/14. p 37129 D. Erf., zugl- Anm.: Karl Schenk, 
München, / Verfahren zur Herstellung von Linsen- 
rastern für optische Zwecke, z. B. für Reproduktion 
und Projektion, insbesondere Stereoprojektion. 17, 3, 
49, (T. 6; Z. 2) 


Anm.: Dr.-Ing. 
/ Hochfrequenz-Löschung _ 
Magnettonträgern. 1. 10. 


Kulturfilm (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 


2516 Abessinien — Land der Zukunit 
(Images d’Ethiopie) - 1719 m 


Paul et Jean Pichonnier, 
Brüssel 


2692 Oil Review Nr. 8 (16mm Schmalfilm-Greenpark Production, 
fassung) - 123 m 
— Originalfassung und deutsch synchronisierte Fassung — 
2692 Oil Review Nr. 8 — 309 m 


zES 


London 


Greenpark Production, 
London 


— Originalfassung und deutsch synchronisierte Fassung — 
2740 Neues Leben (Vita Nuova) - 337 m 


2759 Oil Review Nr. 1 - 296 m 


Richardo Moschino, Rom 


Greenpark Production, 
London 


— Originalfassung:. und deutsch synchronisierte Fassung — 
2760 Oil Review Nr. 2 - 285 m 


— Originalfassung und deutsch synchronisierte Fassung 


2761 Oil Review Nr. 3 - 283 m 


— Originalfassung und deutsch synchronisierte Fassung 


2772 Oil Review Nr. 4 - 291 m 


Greenpark Production, 
London 
Greenpark Production, 
London 


Greenpark Production, 


€ London 
— Originalfassung und deutsch synchronisierte Fassung — 
Berichtigungen 
Sitzungsperiode Prüfnummer veröffentlichter Titel 
49. 1385 Der schwarze Walfisch 
32. 984 Menschen — Städte — 


Schienen 


Robert Syring 


Film-Import 

Export-Verleih, 

Berlin 1949 Be. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1951 Engl. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1951 Engl. 

Allgem. Filmverleih, 

München —— It. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1950 Engl. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1950 Engl. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1950 Engl. 

Interfilm-Verleih 

Hamburg 1950 Engl. 
Änderung 


Jetziger Verleiher: 


Super-Film-Verleih- und Vertriebs GmbH. 


Frankfurt/M. 
Jetziger Verleiher: 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


National-Filmgesellschait mbH., Hamburg 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


ja 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 8. 5. bis 11. 5. 1951 


Prüf- 
Nr. 


Spielfilme 
Rotes Licht (Red Light) - 2289 m 


1890 
1983 
2357 
2499 
2712 
2795 


Titel 


Maria Ilona - 2602 m 


Die Bestie 
2456 m 


„K" Das Haus des Schweigens - 2778 m 


von Shanghaj (Intrigue) 


Blutfehde (The Swordsman)-Farbiilm 


2229 m 


Hilfe, ich bin unsichtbar! — 2413 m 


Hersteller 


United Artists, 
New York 
Terra, Berlin 


United Artists, 

New York 
Internationale Filmkunst, 
Hamburg 

Columbia Pict, Corp., 
New York 

Junge Film Union, 
Bendestorf 


Kulturfilme (ohne Empfehlüng zur Steuervergünstigung) 
Paß auf Paul! (Wrong Way Butsch) 


2809 


2810 
2813 
2356 


263 m 


Alle Zehne (Set ‘em up) - 264 m 
Federball (Badminton) - 262 m 
Die Villa Borghese (La Reggia di 
Paolina) - 285 m 

2798Tanglewood - 528 m 


- 2799 Kongo — Flammende Wildnis 
(Savage Splendor) - 1694 m 
2811 Wir und die Anderen - 489 m 


2814 Kanal von Korinth - 285 m 


Metro-Goldwyn-Mayer, 
Hollywood/Calif. 


Lux-Film, Rom 
International Motion 


Picture Div,, New York 


Armand Denis-Lewis Cot- 
low African Expedition 
Audax-Film Ernst Nieder- 
reither, München 


Ferno Productions, Paris 


Berichtigungen 
Sitzungsperiode Prüfnummer veröfientlichter Titel 
9, 1032 2x2 im Himmelbett 
2011 Neues Bauen — 


66. 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschait vom 16. 5. bis 19. 


Prüf- 
Nr. 


Spielfilme \ 
Gefängnis ohne Gitter (Bad Boy) 


1686 
1702 
1763 
2581 
2818 
2820 
2829 


2351 m 


e 


Titel 


Todeszelle Nr. 5 (I Wouldn’t be 

in your Shoes) - 1937 m : 
Zweikampf im blauen Stern (Massacre 
River) - 2123 m 

Aufruhr in Mesa Grande (Hopalong 
Cassidy Returns) - 2021 m 

Drei kleine Worte (Three little Words) 


2795 m 


Suez (Suez) - 2128 m 


So ein Mädel vergißt man nicht - 2171 m 


kinderleicht 


Hersteller 


Monogram Pict., 
Corp. Hollywood 


Allied Artists, New York 


Paramount Pict., 
Hollywood 
Metro-Goldwyn-Mayer, 
Hollywood 

20th Century Fox, 
New York 
Projektograph-Film 
Oskar Gluck, München 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
2827 Im 13. Stock - 331 m 


Kurt-Stordel-Film, 
Hamburg 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergüstigung) 
2539 Elbing - 455 m 


2812 Neues Sardinien - 539 m 


2824 Oil Review Nr. 9 - 107 m 


Paul Lieberenz Film- 
produktion GmbH, Berlin 
Associated British Pathe, 
London 

Greenpark Produc. 


- London 
Berichtigungen 
Sitzungsperiode Prüfnummer veröffentlichter Titel 
15, 165 Der Mann, 
der zum Mörder wurde 
58. 1707 Die Treppe 
(Werbevorspann) 
58. 1708 Die Treppe 
76. 1835 Das rote Signal 
82. 2546 Der große Bär 
9. 2604 Kohlhiesels Töchter 
Anmerkungen 


1* zur öffentlichen Vorführung freigegeben. 
‘ 2* zur Vorführung vor Jugendlichen unter 16 Jahren freigegeben. £ 
3* zur Vorführung am Karfreitag, Buß- und Bettag und Allerseelen oder Totensonntag freigegeben. 


Herst.- 
Verleih Jahr Land 
Anton E. Dietz, 
Hamburg 1949 USA 
Siegel Monopol- 
film KG., Hamburg 1939 Dt. 
Constantin, Fim., 1947 USA 
Union-Film, 
München 1950/51 Dt. 
Columbia, 
Frankfurt/M. 1947 USA 
Deutsche London Film, 
Hamburg 1951 Dt. 
Metro-Goldwyn-Mayer, 
Frankfurt/M, 1948 USA 
” 1948 USA 
= 1948 USA 
Schorcht, Wiesbaden 1948 It. 
Allgem, Filmverleih 
München — USA 
RKO, Frankfurt/M. 1949 USA 
Allgem, Filmverleih 
München 1950 Dt. 
Allgem. Filmverleih x 
München 1950 Fr. 
Anderung 


Verleiher: 


Kopp-Film-Verleih München 
Unitas-Film-GmbH., Düsseldorf 


Verleiher: 
Herzog-Film GmbH., 


Verleih 


Omnium, Düsseldorf 
" 


Astor-Film, Hamburg 1936 
et ee i 


Fim. 


Centfox, Fim, 
Projektograph-Film 
Oskar Gluck, 
München 


Deutsche London Film, 
1951 


Hamburg 


Allgem. Filmverleih 
München 


Interfilm, Hamburg 


Titeländerung: 


München 


Herst.- 
Jahr Land 


USA 
USA 


1949 
1948 
1949 USA 
USA 


USA 


1938 USA 


1932 Dt. 


Dt. 


1943 Dt. 


Engl. 


1951 Engl. 


Anderung 


1* 2* 3*+ 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja nein nein 
ja nein ja 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja ja 

ja ja ja 
ja ja ja 

5. 1951 

18 28 38 
ja ja ja 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja ja nein. 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja nein 
ja ja ja 
ja ja_ ja 
ja ja ja 
ja ja ja 


Der Mann, der zum Mörder wurde 
(Ruf der Vergangenheit) 


Das sündige Haus 
Das sündige Haus 


Jetzige Länge: 2071 m 


Rote Signale 
Jetziger Verleiher: 


Constantin-Filmverleih GmbH., 


Frankfurt/Main 
Verleiher: 


Horberg-Filmverleih, Northeim/Hannover, 
Süd-Verleih-Film GmbH, München 


57a, 1/01. Z 48, Eri.: Eugen Jörg und Rudoli Taesler, 
Stuttgart, Anm.: Zeiß Ikon AG, >tutigart. / Einrichtung 
zum Befestigen von Auswechselobjektiven an photo- 
graphischen oder kinematographischen Apparaten. 
24. 10. 49. (T. 5; Z. 1) 

57a, 43. Z 144. Erf.: Rudolf Taesler, Stuttgari, Anm.: 
Zeiß Ikon AG, Stuitgart. / Sucheranordnung, insbeson- 
dere für kinematographische Kameras. 2. 12. 49. (T. 6: 
zZ. 3 

a. p 42 722 D, Erf., zugl. Anm.: Johann Schmidt, 
Landau/lsar. / Verfahren zur Herstellung von Trick- 
filmen und Apparaten zu ihrer Vorführung. 13. 5. 49. 
(1. 2 zZ. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen: 

21f. 1623 346. Aktiengeselischait Vulkan, Köln-Ehren- 
feld, / Hängende Großflächenleuchte. 19. 7. 49. g 32 467 
D.-(T.r85-2,71) 

21i. 1 623 347. Reininghaus & Co., Lüdenscheid (Westi.). 
/ Leuchte, insbesondere sogenannte Ovalieuchte. 27. 2. 
50. R 736. (T. 5; Z. 2) 

21f. 1623 390. Schröder & Co., Neheim-Hüsten 1. / 
Aufhängevorrichtung für Leuchten, insbesondere für 
Außenleuchten mit röhreniörmigen Leuchtkö.pern. 31. 3. 
51. Sch 3646. (T. 2; Z. 1) 

Patenterteilungen: 

42g, 9/02. 809358. Erf., zugl. Inh.: Pierre Cuvier, 
Patis; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. jur. A. Welling, Pat:;-Anw,, 
Köln-Marienburg. / Verfahren und Einrichtung zur photo- 
graphischen Tonaufzeichnung. 1. 1. 49. p 29247 D, 
Frankreich 26. 10. 45. (26. 10. 50) 

57a, 33. 809371. Erf., zugl. Inh.: Alfred Zechendorif, 
Nürnberg. / Elektrisches Filmschaltwerk, 11. 1. 49. 
p. 31 370 D. (31. 8, 50) 


57a, 61. 809 372. Eri., zugl. Inh.: Karl-Heinz Woldt, 


Oberviechtach/Obpf. / Uberwachungsvorrichtung für die 
Laufzeit des Filmbandes bei Bildprojektoren, 8. 4, 49. 
p 39 251 D, (24. 8. 50) £ 

57b, 12/07. 809 277. Erf.: Jan Theodoor Gerard Over. 
beck, Eindhoven (Holland). Inh.: N. V. Philips’ Gloei. 
lampenfabrieken, Eindhoven (Holland); Vertr.: Dip.- 
Ing. K. Lengner, Pat.-Anw., Hamburg 1. / Leuchtschi m. 
5. 11. 48. p 20805 D. Niederlande 18. 3. 46. (31. 8. 50) 
57b, 18/08. 809 280. Erf., zugl. Inh.: Pierre Cuvier, 
Paris; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. jur. A. Welling, Pat.- 
Anw., Köln-Marienburg. / Verfahren zur Herstellung 
eines Mehrschichten-Kinofarbfilms. 1. 1. 49. p 29 249 D, 
Frankreich 5. 2. 47. (21. 9. 50) - 


zZ. 


Patentblatt Nr. 21 vom 23. Mai 1951 


A. 


Nach 
un 


Patent-Anmeldungen: ; 

42g, 9/04, p 347. Erf.: Dr.-Ing. Martin Ploke, Stuttgart. 
Anm.: Zeiß Ikon AG, Stuttgart / Anordnung zur Ton- 
wiedergabe im Lichttonverfahren. 28, 11. 49. (T. 5; Z. 1) 
42g, 18. W 3100. Erf., zugl. Anm.: Gustav Wirth, Mann- 
heim. / Anordnung für Schallauinahme- und Wieder- 
gabegerät mit band- oder drahtiörmigem Tonträger 
und einer Verzögerungsschleife zwischen Aufnahme- 
und Wiedergabeeinrichtung. 26. 7. 50. (T. 2; Z. ı) 

42h, 22/04. p 29 609 D. Erf., zugl. Anm.: Hubert Wie- 
gelmann, Neheim-Hüsten. / Mit Schwingblendenbetrach- 
ter arbeitende Raumsicht im Bildwechselverfahren, ins- 
besondere Röntgenraumsicht. 31. 12. 48. (T. 3; Z. 1) 
57a, 23/01. P 951. Erf., zugl. Anm.: Donald Macdougal 
Paterson, London; Vertr.: Dr. E. Wiegand und Dipl.- 
Ing. W. Niemann, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. / Film- 
spule. 13. 3. 50. Großbritannien 15. 12. 48 (T. 15; Z. 4) 
57a, 65. p 4210 B. Erf., zugl. Anm.: Dipl.-Ing. Werner 


Zorn, Berlin-Zehlendorf. / Anordnung zur Erzeugung des 
Synchroneinsatzes von Bildfilm und Tonträger bei der 
Tonsynchronisation von Filmen. 16. 9. 49. (T. 4; Z. —) 
Gebrauchsmuster-Eintragungen: Fehlanzeige! 
Patenterteilungen: 

21f, 83/03. 809682. Eri.: Jan Lourens Ouweltjes, Eind- 
hoven (Holland). Inh.: N. V. Philips, Gloeilampenfa- 
brieken, Eindhoven (Holland); Vertr.: Dipl.-Ing. K. 
Lengner, Pat.-Anw., Hamburg 1. / Strahlenquelle aus 
einer elektrischen Gasentladungsröhre und einem Sili- 
katleuchtstoffi und Verfahren zu dessen Herstellung. 
3. 8. 49. p 50 874 D. Niederlande 5. 8. 48. (14. 9. 50) 
21f, 83/03. 809 832, Erf.: Siegfried Rothschild, Mit- 
cham Junction, Surrey (England). Inh.: N. V. Philips’ 
Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Holland); Vertr.: 
Dipl.-Ing. K. Lengner, Pat.-Anw., Hamburg 1. / Lumi- 
neszenzschirm und Verfahren zur Herstellung des Lu- 
mineszenzstoffes. 24, 12. 48. p 26 418 D. Großbritannien 
25. 6. 47. (14. 9. 50) 

21f, 84/01. 809 833. Erf.: Theodorus Hehenkamp und 
Klaas de Jong, Eindhoven (Holland). Inh.: N. V. Phi- 
lips‘ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven (Holland); 
Vertr.: Dipl.-Ing. K. Lengner, Pat.-Anw., Hamburg 1. / 
Elektromagnetische Zündvorrichtung für gas- und oder 
dampigefüllte Entladungsröhren. 4, 12. 48. p 23 501 D. 
Niederlande 27. 6. 46. (12. 10. 50) 

2lf, 87. 809 836, Inh.: Societ€ Anonyme Neoligth, 
Brüssel und Societ€ Anonyme Les Ateliers Mechaniques 
Morlanwelz-Hayettes (Beigien); Vertr.: Dipl.-Ing. R. 
Ohmstede, Pat.-Anw., Stuttgart-Sonnenberg. / Leucht- 
stoffröhrenlampe. 5. 1. 49, (19. 10. 50 ) \ 
42g, 9/04. 809 854. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen und Dipl.-Ing. Karl Schwarz, Erlangen. Inh.: 
Klangfilm GmbH, Berlin und Karlsruhe. / Einrichtung 
zur Abtastung mehrerer Tonspulen auf einem Träger. 
2. 10. 48. p 12 154 D. (28. 9. 50) 

42g, 9/05. 809 855. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen. Inh.: Siemens & Halske AG, Berlin und Mün- 
chen. / Photozellenanordnung für die Wiedergabe mehr- 
spuriger Lichttonaufzeichnungen, 2. 10. 48. p 11 892 D. 
(26. 10. 50) 

42h, 23/22..809 721. Erf.: Friedrich Pfoertsch, Nürn- 
berg, Optische Fabrik, Nürnberg. / Transport- und 
Sperrvorrichtung für automatische Dia-Betrachter und 
Projektoren, 21. 12. 48. p. 25 694 D. (12. 10. 50) 

57a, 43. 809 995. Erf., zugl. Inh.: Andre Clement 
Coutant und Jaques Mathot, Paris; Vertr.: Dipl.-Ing. 
J. Buschhoif, Pat.-Anw., Köln-Müngersdorf. / Sucher 
mit Umlaufverschluß für kinematographische Bildauf- 
nahmeapparate, 7. 1. 49. p 31 099 D. Frankreich 23. 12. 
44. (19. 10. 50) 

57a, 58/01. 809 996. Erf.: Wilhelm Krauskopf, Kiel. 
Inh.: Zeiß Ikon AG, Stuttgart-S. / Kohlenbogenlampe 
für Kinoprojektion,. 29. 10. 49. Z 59. (19. 10, 50) 

für Klasse 21f (Beleuchtungs-Einrichtungen): 
entanmeldungen: 

21f, 9. D 4587. Anm.: B. Deltschaft, Berlin-Kladow. / 
Hochintensitäts-Bogenlampe. 26. 6. 50. 

21f, 11. M 1661. Anm.: Mole-Richardson Ltd., London. / 
Elektrische Hochleistungslichtquelle wie z. B. Licht- 
bogen- oder Gasentladungslampe mit Wasserkühlung 
und einem Balastwiderstand. 21. 1. 50. Großbritannien 
18. 11. 47 und 1. 11. 48, 

21f, 28. D 4588. Anm.: Deltschait, Berlin-Kladow. / Vor- 
schubvorrichtung für Hochintensitätsbogenlampe mit 
winkliger Kohlenstellung. 26. 6. 50, zZ. 
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Steuerpolitik 


vom grünen Tisch 


Die rückläufige Tendenz des Kinobesuches scheint zum 
Stillstand zu kommen. Das mag beruhigen, — kann aber 
noch nicht befriedigen, denn Hofinungen sind noch keine 
Kasseneinnahmen. Der Theaterbesitzer ist sich darüber im 
Klaren, welch ein Schnitt ins eigene Fleisch die Erhöhung 
der Eintrittspreise (zur Unkostendeckung) in der heutigen 
Zeit wäre. Der „stille“ Teilhaber aber, die Vergnügungs- 
steuer-Behörde, besitzt ein relativ einfaches Mittel, den 


alten „Umsatz“ wieder herzustellen: sie erhöht die Ver-, 


gnügungssteuer, ohne daß zunächst mit einem merklichen 
Rückgang zu rechnen wäre. Auf wessen Kosten und mit 
welchen Folgen dies geschieht, ist ihr hierbei in 90 von 100 
Fällen gleichgültig. 


Die Seuche der Einführung überhöhter Ver- 
gnügungssteuern greift nun auch auf einen Be- 
zirk über, der bisher — mit einer Ausnahme — 
nicht so ungünstig behandelt wurde, wie der 
norddeutsche Raum: Oberbaden! Durch einen 
Erlaß des Badischen Innenministeriums in Ver- 
bindung mit dem Badischen Finanzministerium 
wurde der Stadt Konstanz die Einführung einer 
23prozentigen Vergnügungssteuer auf die „Vor- 


führung von Bildstreifen“ genehmigt. Die diese- 


Maßnahme rechtfertigenden Argumente der 
Stadt zeugen von geringem Verständnis für die 
Belange der schwer ringenden deutschen Film- 
wirtschaft: „Die städtische Finanznot (Wer 
hätte die nicht?) zwingt zur Anwendung des 
Rechtes (?), die letzten Steuermöglichkeiten zu 
erschließen. Im übrigen besitzen andere Städte 
ebenfalls eine erhöhte Vergnügungssteuer!“ 

Es wäre einiges hinzuzufügen: 

1. Andere Gebiete als der oberbadische Raum besitzen 
auch bedeutende Kriegsschäden. 2. Andere Gebiete besaßen 
„derartige, überhöhte Steuern vor der Währungsreform, um 
den „Geldüberhang abzuschöpfen“. Dank ihres kommunal- 
politischen Geschicks schöpfen sie heute noch! 3. Andere 
Gebiete haben soziale Lasten zu tragen, die unvergleichlich 
höher sind als die Oberbadens, und .4. die Marktlage für 
den oberbadischen Kinobesitz ist wesentlich ungünstiger als 
in anderen Provinz-Gebieten, ja, sie ist sogar grundlegend 
verschieden von ihr. 

Offensichtlich hat man den „Geschäftspart- 
ner“ Filmwirtschaft bei der Auflegung dieser 
Steuer nur als Melkkuh betrachtet. — Über die 
moralischen Gesichtspunkte bei der Besteue- 
rung der billigsten Kulturstätte unserer Tage, 
des Kinos, ist schon an anderer Stelle aus- 
führlich gesprochen und geschrieben worden, 
Fraglos wird der „Fall Konstanz" im Ober- 
rhein- und Bodenseegebiet noch Kreise ziehen. 

Hamos 


Lesechviefe 


Startkosten 

Auf Seite 226 b Ihrer Nummer vom 5. Mai 1951 sind Aus- 
führungen gemacht über die Herstellungs- und über die 
Verleihkosten deutscher Filme, Der betreffende Teil des 
Artikels lautet: 

„Einen Film herzustellen kostet heute 600 000 bis 
1 Mill. DM. 3 Mill. Einnahmen sind nötig, um ihn zu 
amortisieren. Hiervon gehen 600 000 DM an die Steuer 
1 Mill. DManden Verleih, der außerdem 
100 000 DM als Startkosten bekommt.“ 

Annähernd richtig ist, daß ein Film heute mindestens 
600 000 kostet. Die meisten Filme des vergangenen Jahres 
haben fast 800 000 gekostet. 

Der Verleih erhält aus der Auswertung eines Filmes nicht 
1 Mill. DM, sondern beim Umsatz von 1 Mill, Mark ver- 
bleiben nach rund 100 000 DM abziehbaren Vorkosten = 
900 000 DM, die zwischen dem Verleiher und Produzenten 
auf der Basis 30 : 70 geteilt werden. Beim Verleih verbleiben 
also 270 000 DM, niemals aber 1 Million. Filme, die in 
Deutschland über 1 Mill. DM umsetzen, sind bereits sehr 
rar geworden. 

Ich habe noch keinen. Verleiher gesehen, der vom Produ- 
zenten 100 000 DM Startkosten zugebilligt erhält. Die Start- 
kosten (sprich: Uraufführungsreklame) belaufen sich auf 
zwischen 30 000 und 50 000 DM. ‘ 

K. J. Fritzsche, Deutsche London Film 


Zulassungsverfahren 
Zu unserem Artikel „Sonntags Platz für jeden 
Dritten“ (Filmwoche Nr. 21, Seite 258c), in dem 
. auf Grund von Informationen des Filmtheaterver- 
bandes Württemberg-Baden die Eröffnung eines 
zweiten Lichtspielhauses in Sinsheim (Elsenz) als 
Beispiel für die dringende Notwendigkeit einer Zu- 
lassungsordnung hingestellt wurde, erhalten wir 
von interessierter Seite eine Stellungnahme, der wir 
nachstehend auszugsweise Raum geben. Wir tun dies 
um so lieber, als durch den zweiten Teil der Zu- 
schrift die Forderung nach der Zulassungsordnung. 

nur gestärkt wird. 


Das Thema Zulassungsordnung ist gewiß einer 
Diskussion wert, aber einer Diskussion, die nicht 
allein von Konkurrenz-Ängsten bestimmt wird. 
Im vorliegenden Fall erhebt sich die Frage: 
Warum soll eine Stadt mit über 6000 Einwoh- 
nern keine zwei Kinos haben? Sie ist mit der 
Feststellung zu beantworten, daß die zu Pfing- 
sten eröffnete Schauburg in Sinsheim gut läuit. 
Das mag nicht zuletzt daran liegen, daß der als 
Außenseiter angesehene Inhaber des neuen 
Theaters in Wahrheit ein Fachmann mit einer 
Praxis von 25 Jahren ist und seine Frau die 
Tochter eines der ältestem Pioniere des Film- 
gewerbes im Sudetenland. Er führte ein Kino 
in Schwarzenthal im Riesengebirge und errich- 


Ein Blick genügt 


Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...” 


kraft finden. 


Titel Theater 
Berlin 
Herrin der toten Stadt FT-Berlin 
Im Namen des Gesetzes Capitol 
Roxy 
Das Mädel aus der Koniektion Waldbühne 
Meine Nichte Susanne Massenstart 
Tokio Joe Marmorhaus 
Hannover 
Der Bandit und die Königin Goethehaus 
Die Bestie von Schanghai Universum 
Die Frau vom Stromhof Adler 
Der Göttergatte Gloria 
König der Nassauer Gloria 
Piraten im Karibischen Meer Palast-Theater 
Piraten von Capri Universum 
Schütze Bumm in Nöten Metropol 
Tanz in den Abgrund Regina 
Unter Geheimbeiehl Grenzburg 
Der Wolf der Sila Berge Weltspiele 
Düsseldorf 
Erzherzog Johanns große Liebe Residenz 
Die Farm der Besessenen Karlplatz 
Der Göttergatte Europa 
Liebe unter schwarzen Segeln Alhambra 
Der Rebell Europa 
Apollo 


Urlaub in Hollywood 
Winchester’ 73 F 


Asta-Nielsen 


Filmwirtschaft 23/51 


in den Fachinformationen laufend erscheinende 
Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschie- 
denen Großstädten Deutschlands wieder. Die Amgaben schließen keineswegs aus, daß die Filme 
bei Nachspielern und an anderen Plätzen eine abweichende Beurteilung und Anziehungs- 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Hamburg - 


Jagd auf Dillinger Waterloo 
Ladung für Kapstadt Kurbel 
Der Rächer von Los Angeles Millerntor 
Rampe 
Rivalen im Urwald Stern u. 3 Th. 
San Antonio bali 
Bremen 
Georae bricht alle Rekorde Roland 
Dr. Holl . Palast 
“ Kurbel 
2 Admiral 
; Apollo 
Morgen ist es zu spät Atlantis 
„ Todesfalle v. Chicago Admiral u. a. 
Überfall auf die Olive Branche Roland 
.. 
München 
Cordula Kammer-Lichtspiele 


Frühling auf dem Eis Sendlinger Tor 


Geheimwelle 505 Regina 

Gruß und Kuß aus der Wachau Schiller-Theater 
Hier irrte die Justiz Löwen 

‘Der Künia von Alaska Kongreßsaal 


FT am Bahnhof 

FT am Lenbachplatz 
Schauburg - 

Merkur u. a. 


Nacht-Taxi 

Die schwarze Rose 

Skandal auf den Champs Elysees 
Verfemt 





tete nach dem Kriege in der Ostzone zwei Licht- 
spielhäuser, die er durch Enteiqnuna wiederum 
einbüßte. Daß ihm das Schicksal die Heimat und 
zweimal die Existenz raubte — wer will das als 
Unfähigkeit auslegen? So „alte Hasen“ waren 
also nicht auf die Gewerbefreiheit angewiesen, 
um zu einem neuen Kino und damit zu einer 
Existenz zu kommen, Daß es tatsächlich eine 
Existenz ist, beweist schon die Gegenwart, und 
die Zukunft wird es noch stärker bestätigen. 
Die fachliche Fähiakeit eines Theaterleiters wird 
sich immer bewähren, denn das Publikum be- 
stimmt, welchen Film es zu sehen wünscht und 
welches Kino es besucht. 

Interessieren dürfte dann noch, daß einer der 
offenkundigen "Akteure "geaen die neue Sins- 
heimer Schauburq, dem zwei Kinos für 6000 Ein- 
wohner zu viel erscheinen, im Beariff steht. in 
dem 3000 Einwohner zählenden Städtchen Oden- 
heim unaehindert ein zweites Kino einzurichten. 
Es scheint daher die Frage berechtigt, warum 
die Forderung nach einer Zulassungsordnuna 
nicht erst recht durch dieses Beispiel belegt wird. 


Wie geatulieren 


Joseph Jehle 25 Jahre im Beruf 

Am 27. 5. konnte Joseph Jehle sein 25jähriges Be- 
rufsjubiläum als technischer Leiter im Kinofach feiern. 
Er begann seine Tätigkeit als Vorführer in den Tivoli- 
Lichtspielen in Achern/Baden. Mit der Einführung des 
Tonfilms hat Herr Jehle zusammen mit Herrn Charles - 
Neuber als 7. Theater in Baden die damals komplizierten 
Apparaturen in den Trivoli-Lichtspielen eingerichtet. 1937 
besuchte er in Berlin die Filmvorführerschule und erhielt 
nach Abschluß der Fachkurse alıf Grund seiner sehr guten 
technischen Fähigkeiten den Titel technischer Leiter. Wäh- 
rend des Krieges hat Herr Jehle seine Kemntnisse als 
Filmfachmann in den Dienst der Wehrmachtsbetreuung 
gestellt. Selbst während seiner 4jährigen Gefangenschaft 
in Rußland war er oft die technische Hilfe wenn die 
Kofferapparate im Lager versagten. Nach seiner Rück- 








Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik in 
Tage Presseurteil derIFW 
575 3 » durchschnittlich 7/51 
900 6 durchschnittlich 21/51 
998 6 durchschnittlich 21/51 
-22000 1 anerkennend 22/51 
— 4 gut 20/51 
600 14 mäßig 3/51 
719 7 gut 11/51 
765 4 durchschnittlich 6/51 
500 4 unterschiedlich 18/51 
701 4 lobend 13/51 
701 3 anerkennend 6/50 
1019 7 lobend 10/51 
765 4 durchschnittlich 6/51 
560 21 unterschiedlich 18/51 
704 z durchschnittlich 18/51 
760 4 gut 10/51 
1073 7 gut 10/51 
1016 10 durchschnittlich 2/51 
600 7 qut 23/50 
1760 4 begeistert 13/51 
1000 7 gut 15/51 
1760 4 ironisch 14/51 
2811 7 sehr gut 4/51 
ER, gut 7/51 
1032 7 anerkennend 42/50 
405 7 mäßig 22/51 
645 4 zufrieden 8/51 
800 7 zufrieden 8/51 
800 4 unterschiedlich — 
650 10 durchschnittlich 45/50 
950 3 gut 3 2/51 
556 18 sehr gut 13/51 
520 14 sehr qut 13/51 
798 7 sehr qut 13/51 
580 7 sehr qut 13/51 
220 14 ausgezeichnet 10/51 
798 4 aut : 43/50 
950 4 durchschnittlich 14/51 
639° 7 mäßia 41/50 
690 7 mäßig 14/51 
478 3 ablehnend 12/51 
817 7 freundlich 14/1 
550 3  unbeachtet 13/51 
1600 _ mäßig 7/51 
417 9 mäßig 29/51 
6 1 mäßig 20/51 
757 mäßig I 22/51 
wo 7 mäßig — 


kehr aus der Gefangenschaft im Jahre 1949 half Herr Jehle 
bei der “technischen Planuna der im vernangenen Jahr 
erhauten neuen Hormisorinde-Lichtspiele 1750 Plätze\ in 
Achern. Er entwarf nie elektro. nnd kinotechnischen Pläne 
nnd führte selhst den größten Teil der nraktischen Ar- 
heiten ans. Herr Jehle betreut und bedient selbst die 
Apparatur. Wir wünschen rin weiteres qute« Arbeiten 
im Kinofach und hoffen, daß er noch viele Jahre seinen 
Beruf ausüben kann. : 


25 Jahre für den deutschen Film 


Am Freitaa. dem 8. Juni ds. Jrs. feierte Herr Franz Si. 
korski, der Geschäftsstellenleiter der Schorcht Filmgesell- 
schaft mbH, Hambura, sein 25jähriges Berufsiubiläum. 

Uber den Harmonia-Filmverleih (1926), die Metro (1997) 
aelangte Herr Sikorski zur Panorama im Verleiherkrais der 
Märkischen-Panorama-Schneider 11933—1945). Nach Wieder- 
erstehun” der freien Verleiher arbeitete der heutiae Jubilar 
für die Panorama und die Schorchtfilm. beschränkte aber 
seine Tätiekeit ab 1948 infolge Überlastung nur noch auf 
die Schorchtfilm. 

Die lanaiährigae Kenntnis der Branche, der Ontimismus 
und die Aktivität des geborenen Hamburgers mögen dem 
deutschen Film noch lange erhalten bleiben. 








Interessentenvorführungen 


Schorcht 
Frankfurt, Turmpalast, 9 Uhr 
Dienstag, den 12. Juni 1951 
„Majestätamüsiertsich“ und 
„EinL'eben lang” 


Veit-Film 
Düsseldorf, Alhambra-Theater, 10 Uhr 
Dienstag, den 19. Juni 1951 
„Texaspolizeiräumtauf" 


National 
Berlin, Filmbühne Wien, 10 Uhr 
Montag, den 18. Juni 1951 
DL. :H: 014 


Central-Europäischer Filmverleih 
Hamburg, Urania, 9.30 Uhr 
Mittwoch, den 13. Juni 1951 
Hannover, Viktoria, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 19. Juni 1951 
„InFriedenleben” und 
‚Spionagering ‚M'" 
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Katholische Filmliga fordert zu verbotenem Boykott auf 


Zur Ergänzung unseres Diskussionsartikels über die Katholische Filmliga (s. „Existenzberechtigung 
der Katholischen Filmliga“ auf Seite 286c dieser Ausgabe) hatten wir einen unserer juristischen Mit- 
arbeiter gebeten, die Rechtsgrundlage der Liga unter besonderer Berücksichtigung filmwirtschaftlicher 


Blickpunkte zu untersuchen. 


Der „Filmdienst“, das Publikationsorgan der 
katholischen Filmkommission für Deutschland, 
hat in einer Sonderbeilage zur Gründung der 
sogenannten „Filmliga“ aufgerufen. Nachdem 
zunächst festgestellt wird, daß die Filmliga kein 
neuer Verein sei und keine Beitrags- und Ver- 
sammlungspflicht kenne, sondern eine „Aktion 
der breiten katholischen Öffentlichkeit für den 
guten und gegen den schlechten Film“ darstelle, 
werden die Ziele der Filmliga und die Voraus- 
setzungen für eine Mitgliedschaft in folgendem 


Programm zusammengefaßt: 

„Ich verspreche, keinen Film zu besuchen, der christlichem 
Glauben oder christlicher Sitte widerspricht. Ich erkenne es 
daher als meine Aufgabe, mich rechtzeitig über die kirch- 
liche Stellungnahme zu den Filmen, die ich besuchen möchte, 
zu unterrichten. 

Ich werde den Lichtspieltheatern fernbleiben, die bewußt 
und regelmäßig Filme spielen, von deren Besuch die katho- 
lische Filmkommission für Deutschland abrät. Ich werde 
gute und wertvolle Filme durch Besuch und Empfehlung nach 
Kräften unterstützen.“ 


Das vorstehende Programm soll von denjeni- 
gen, die Mitglied der Filmliga werden, unter- 
schrieben und offenbar an den „Filmdienst“ zu- 
rückgesandt werden. Des weiteren enthält der 
Aufruf den folgenden Satz; „Diese Seite (d. h. 
das vorstehende Programm) bitte zur weiteren 
Werbung von Mitgliedern vervielfältigen und 
verbreiten!" 

Soweit der objektive Sachverhalt. Hierzu läßt 
sich gewiß in vielerlei Hinsicht von allen un- 
mittelbar oder mittelbar am Filmgeschehen Be- 
teiligten manches sagen. Wenn man jedoch von 
den direkten filmpolitischen und filmwirtschaft- 
lichen Fragen — deren Bedeutung keineswegs 
gering zu erachten ist — einmal absieht, so 
bleibt noch für eine Reihe von juristischen Be- 
trachtungen abseits vom Kampf der Interessen- 
ten genügend Raum. : 

Das Programm der Filmliga zeigt, daß diese 
Organisation die breiteste Offentlichkeit aufruft, 
gewisse Filmtheater grundsätzlich nicht mehr zu 
besuchen, die durch die katholische Filmkom- 
mission, also die Gründerin der Filmliga, im 
einzelnen festgestellt und bekanntgegeben wer- 
.den. Somit ergibt sich, daß die Filmliga, die 
ihrerseits nichtwirtschaftliche Zwecke verfolgt, 
unmittelbar in das Wirtschafts- 
lebeneingreiftunddiesesineiner 
bestimmten Weise zu beeinflus- 
sen versucht. 

Es erhebt sich die Frage, inwieweit eine der- 
artige Beeinflussung rechtlich zulässig ist. 

Seit langem ist im deutschen Recht anerkannt, 
daß der Verfolgung privater, weltanschaulicher 
oder wirtschaftlicher Zwecke gewisse Grenzen 
gesetzt sind, und daß ein geordnetes und sozia- 
les Gemeinschaftsleben nur dann bestehen kann, 
wenn die Machtkämpfe des öffentlichen und ge- 
sellschaftlichen Lebens ein gewisses Maß nicht 
überschreiten. Ausgehend von dieser grund- 
legenden Erkenntnis haben die deutschen Ge- 
richte den Rechtsgrundsatz entwickelt, daß alle 
Maßnahmen, die als „Boykott“ zu bezeichnen 
sind, bei Vorliegen gewisser Voraussetzungen 


rechtswidrig und deshalb verboten sind. 

Zunächst setzt eine als Boykott zu bezeichnende Maß- 
nahme voraus, daß drei Personen oder Personengruppen 
beteiligt sind. Einmal muß ein Veranlasser des Boykotts, 
der Boykotteur, vorhanden sein; weiter muß sich die Boy- 
kotterklärung an einen Adressaten wenden und schließlich 
muß sich die Boykotterklärung gegen jemanden richten. 
‚Außer dieser Dreizahl der Beteiligten ist zur Bejahung eines 
Boykotts im Rechtssinne erforderlich, daß der Boykotteur mit 
seiner Boykotterklärung den Adressaten zu einem bestimm- 
ten Verhalten gegenüber jemandem auffordert, und zwar 
dazu, daß der Adressat geschäftliche oder gesellschaftliche 
Beziehungen zu einer Person oder einem Personenkreis 
nicht anknüpft bzw. bestehende Beziehungen abbricht. Diese 
Aufforderung muß mehr sein als eine bloße Anregung. An 
einer solchen fehlt es jedoch stets, wenn der Boykotteur 
durch seine Erklärung wesentlich auf die Entschlußfreiheit 
des Adressaten einwirkt. Es ist ohne weiteres erkennbar, 
daß die Grenzen zwischen der bloßen erlaubten Anregung 
zu einem bestimmten Handeln und einer willensbeeinflus- 
senden Aufforderung äußerst flüssig sind, und daß bei der 
Prüfung die Zeitumstände und insbesondere die Machtver- 
hältnisse zwischen dem Anreger und dem Angeregten ent- 
sprechend berücksichtigt werden müssen. Dabei ist grund- 
sätzlich davon auszugehen, daß eine echte Willensbeeinilus- 
sung um so eher gegeben ist, je mächtiger der Anreger ist. 


Wann ist Boykott unerlaubı ? 


Nach deutschem Recht-kann man nicht jeden 
Boykott als verboten bezeichnen. Voraussetzung 
hierfür ist vielmehr, daß zu der Boykottmaß- 
nahme als solcher noch bestimmte Umstände 
hinzukommen. Hierzu gehört, daß der Boykott 
rechtswidrig ist. 
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Auszugehen ist davon, daß jeder Eingriff in 
einen fremden Rechtskreis grundsätzlich wider- 
rechtlich ist. Es muß also der Rechtskreis einer 
Person durch die Boykottmaßnahme verletzt 
oder irgendwie beeinträchtigt werden. Hierbei 
ist. zu beachten, daß nicht jede Verletzung der 
Interessen eines anderen eine solche Beeinträch- 
tigung darstellt, sondern von der Rechtsordnung 
nur bestimmte allgemeine Rechtsgüter (z. B. Le- 
ben, Freiheit u. a.) und allgemeine Rechte (z. B. 
Eigentum, ‘Urheberrechte u. a.) geschützt wer- 
den. Zu diesen geschützten Rechten gehört auch 
der eingerichtete und ausgeübte Geschäfts- 
betrieb, also das Unternehmen des Kaufmanns. 


Man spricht auch insoweit von einem „Recht am 


Unternehmen", das durch Dritte grundsätzlich 
nicht verletzt werden darf. Es muß allerdings 
eine Boykottmaßnahme sich unmittelbar 
gegen den Bestand eines Gewerbebetriebes rich- 
ten, wenn sie als unerlaubt angesehen werden 


soll. 

Hierbei ist unzweifelhaft, daß ein solcher unmittelbarer 
Eingriff stets vorliegt, wenn durch physischen Zwang der 
Gewerbebetrieb eines anderen beeinträchtigt wird. Das 
frühere Reichsgericht und auch andere deutsche Gerichte 
haben vielfach die Meinung vertreten, daß eine physische 
Beeinflussung gewisser Personen noch nicht den Gewerbe- 
betrieb eines Dritten als solchen antaste und daß deshalb 
ein verbotener Eingriff gegen den Bestand eines Gewerbe- 
unternehmens noch nicht vorliege. Gegen diese Rechtsauf- 
fassung haben schon seit langem erhebliche Bedenken be- 
standen, da nicht einzusehen ist, warum Beeinflussung durch 
Gewalt rechtlich anders gewertet werden soll, als Beein- 
ilussung durch Worte und Aufrufe. 

In Erkenntnis der Unhaltbarkeit und Ungerechtigkeit der 
früheren Auffassung sind daher die Gerichte in jüngster 
Zeit mehr und mehr dazu übergegangen, die Anwendung 
physischer Gewalt derjenigen psychischer Gewalt gleichzu- 
setzen und demgemäß in beiden Fällen einen Eingriff in 
den Geschäftsbetrieb eines anderen für rechtswidrig zu er- 
klären. Auch in jüngster Zeit hat das Hanseatische Ober- 
landesgericht Hamburg in dem bekannten Urteil, das Boy- 
kottmaßnahmen gegen den Regisseur Veit Harlan für unzu-_ 
lässig erklärt, diese Rechtsirage eingehend behandelt und 
were Arten der Willensbeeinilussung als rechtswidrig be- 
zeichnet, 


Kann man somit eine bestimmte Maßnahme 
als Boykott ansprechen, und wird dadurch das 
Unternehmen eines anderen unmittelbar betrol- 
fen, so ist diese Boykottmaßnahme grundsätzlich 
verboten, falls nicht ausnahmsweise dem zum 
Boykott Aufrufenden aus bestimmten Gründen 
ein Recht zu einer solchen Maßnahme zusteht. 
In diesem Zusammenhang drängt sich die Frage 
auf, ob nicht Artikel 5 des. Bonner Grund- 
gesetzes, der besagt, daß jeder das Recht hai, 
seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu 
äußern, zur Anwendung kommen muß, so daß 
auf Grund dieser Bestimmung Boykottmaßnah- 
men in gewissen Fällen erlaubt wären. Es ist 
richtig, daß das Grundgesetz jedem die Mög- 
lichkeit gibt, seine Meinung Öffentlich kundzu- 
machen, ohne Rücksicht darauf, ob hierdurch 
Rechtsgüter dritter Personen beeinträchtigt wer- 
den, Dies gilt jedoch nur für echte Meinungs- 
äußerungen. Sobald aber durch ein bestimmtes 
Verhalten jemand nicht mehr seine Meinung 
„äußert“, sondern zu Maßnahmen gegen andere 
Personen auffordert und damit auf die Eni- 
schluß- und Willensfreiheit anderer einwirkt, 
kann eine Anwendung des Artikels 5 des Grund- 
gesetzes nicht mehr in Betracht kommen. 


Schließlich bleibt noch zu prüfen, ob eine Boykottmaß- 
nahme nicht deshalb erlaubt sein kann, weil der zum Boy- 
kott Aufrufende sich damit gegen Schädigungen und Be- 
einträchtigungen seiner eigenen Interessen und Rechtsgüter 
zur Wehr setzen will oder weil er mit seinen Boykottmaß- 
nahmen ideelle Zwecke verfolgt. Die erstere Frage, die 
für den vorliegenden Fall keine besondere Rolle spielt, 
muß zweifellos unter bestimmten Voraussetzungen bejaht 
werden. Die Zulässigkeit von Streiks, die an, sich auch als 
Boykottmaßnahmen anzusprechen sind, beweist dies zur 
Genüge. Anders jedoch ist die Beurteilung, wenn jemand 
Boykottmaßnahmen nicht zu seiner eigenen Verteidigung 
benutzt, sondern sie lediglich deshalb anwendet, weil er 
damit bestimmte, weltanschauliche, politische oder religiöse 
Ziele verfolgt. i 


Hier ist festzustellen, daß ein Handeln, das 
an sich gegen die Rechtsordnung verstößt, nie- 
mals dadurch erlaubt und zulässig werden kann, 
daß die Beweggründe ideeller Art sind und an 
sich nicht beanstandet -werden können. Es wer- 
den dann nämlich zwar erlaubte Zwecke ver- 
folgt, doch unerlaubte Mittel zur Erreichung die- 
ser Zwecke verwendet. Demnach kommt es nie- 
mals auf die Beweggründe, die zu einer Boykott- 
maßnahme führen, an. E 


Verbotener Boykott 


Wendet man die bisher erörterten Rechts- 
grundsätze auf den vorliegenden konkreten Fall 


‘an, so führt dies zwingend zu dem Ergebnis, 


daß der Aufruf zur Gründung der Filmliga eine 
rechtswidrige und daher verbotene Boykottmaß- 
nahme darstellt. Die Filmliga ruft auf, bestimmte 
Filmtheater nicht zu besuchen. Sie wendet sich 
an die breiteste Offentlichkeit und veranlaßt 
darüber hinaus noch alle ihre Mitglieder, ihrer- 
seits durch Verbreitung ihres Programms aktiv 
den Boykott gewisser Filmtheater zu betreiben. 


Bedenkt man weiter, daß die Filmliga von 
‚höchsten kirchlichen Stellen ins Leben gerufen 


wurde und gefördert wird, so kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß hier ein in religiösen 
Bindungen wurzelndes Machtverhältnis dazu be- 
nutzt wird, die freie Willensbildung großer Teile 
der Bevölkerung zu beeinflussen. Demnach stellt 
sich der Aufruf der Filmliga in jedem Falle als 
Boykottmaßnahme dar. 

Da der Besuch von Filmtheatern für die Exi- 
stenz der betreffenden Theater entscheidend ist, 
und da weiter ein Filmtheater als Unternehmen 
Rechtsschutz genießt, wird auch durch den Auf- 
ruf in einen geschützten Rechtskreis schädigend 
eingegriffen. Dabei ist zu beachten, daß sich das 
Filmtheater immer im Bereich des Rechtlichen 
bewegt, solange es die von der FSK ffrei- 
gegebenen Filme spielt, auch wenn diese Filme 
nicht die Billigung bestimmter Kreise finden. 

Darüber hinaus wird nicht nur der Geschäfts- 
betrieb des Filmtheaters verletzt, sondern es 
wird zwangsläufig auch eine unerlaubte Beein- 
trächtigung aller derer herbeigeführt, die in un- 
mittelbarem wirtschaftlichen Zusammenhang mıt 
den . Filmtheatern stehen. So wird praktisch 
gleichzeitig zum Boykott aufgerufen gegen Film- 
verleiher und Filmproduzenten, da die Anzahl’ 
der Besucher eines bestimmten Films infolge 
der prozentualen Verrechnungsweise auch für 
Verleiher und Produzenten entscheidend ist und 
unmittelbar die wirtschaftlichen Verhältnisse 
dieser Sparte der Filmwirtschaft beeinflußt. 

Damit sind hier alle Voraussetzungen gege- 
ben, die eine bestimmte Maßnahme als rechts- 
widrigen Boykott kennzeichnen. Da auch die 
Tatsache, daß die Filmliga mit ihrem Aufruf 
ideelle Zwecke verfolgt, aus den dargelegten 
Gründen die Rechtslage nicht zu ändern vermag, 
ist als Ergebnis dieser Betrachtung festzuhalten, 
daß alle Sparten der Filmwirtschaft berechtigt 
sind, der Boykottaufforderung der Filmliga vom 
rechtlichen Standpunkt aus Einhalt zu gebieten. 
Es bleibt zu hoifen, daß die Filmliga es nicht 
zu Rechtsstreitigkeiten kommen läßt, sondern 
erkennt, mit ihrem Aufruf und Programm den 
Boden des Rechts verlassen zu haben. Br. 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt” 25/51 
Jagdflug über den Nordpol — Aus Deutschland: Neue In- 
vasion gegen Helgoland — Fischer wollen wieder auf ihre 
Heimatinsel — Sorgen um morgen: Internationaler Lebens- 
versicherungskongreß in Berlin — Doktorhüte für verdiente 
Politiker: Ehrendoktorat der Universität Maryland für 
Heuss, MeCloy und Adenauer — „Ritterschlacht“ im 
Beussel-Kietz: 700 Jahre Berliner Wedding — Berlin trinkt 
Wein: Sorgenbreher aus Westdeutschland — Kampf dem 
Holzwurm: Historische Bauten vor dem Verfall bewahrt — 
Sport: Derby in Epsom: Großer Tag des englischen Galopp- 
Sports — Conny Rux beweist seine Klasse: Italiens Meister 
Milan verliert durch k.o. — Schnelle Mädchen: Damen- 
Rollschuhrennen in Madison-Square — Spannendes Rennen 
auf dem Nürburgring — Stuttgart: Pietsch-Stuttgart siegt 
in der Rennwagenklasse — Die Autoschlacht in Indianapolis. 


„Fox-Tönende-Wochenschau“ Nr. 34/51 
Doktor-Hüte für Bonner Prominenz — Amerikanische Uni- 
versität ehrt deutsche Politiker und Professoren — Welt- 
spiegel: Italien: Expreß raste auf einen Güterzug — Mün- 
chen: Slawische Flüchtlinge werden aktiv — Rom: Papst 
Pius macht eine Ausfahrt — Wedding: 700-Jahrfeier eines 
Berliner Stadtteils — Berlin: Gefährliches Gedränge um 
die Weinkönigin — Rom: Die Italiener zeigen ihre neue 
Streitmacht — Riem: Deutscher Filmstar fliegt nach Holly- 
wood — Hamburg: Neue Urwaldsendung für Hagenbek — 
Sport: Große Fahrt auf dem Nürburgring — Erster deut- 
scher Segelflug.in Essen — Außenseiter gewinnt englisches 
Derby — Moderner Ben Hur in der römischen Arena — 
Motorboot-Rekordversuche auf dem Gardasee — Die Globe- 
trotter sind wieder da. 2 

„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 71/51 
700 Jahre Berlin-Wedding: Volksfest in der Viersektoren- 
stadt — Unter italienischer Sonne: Gefährliche Arbeit in 
den Marmorbrüchen — Kurz belichtet: Lebensversicherer in 
Berlin: Verbandstagung der Versicherungsuntenehmen — 
Praktische Nächstenliebe: Blutspenderzentrale des DRK er- 
richtet — Astor von der großen Heide: Bester deutscher 
Gebrauchs-Hund prämiert — Für See und Sonne: Paris zeigt 
Bademoden 1951 — Sport der Woche: Schwedens Schwim- 
mer überlegen: Deutsche Wasserballsieben 1:5 geschlagen 
— Reitturnier in Hamburg: Glanzvoller Abschluß der Land- 
wirtschaftsausstellung — Conny Rux in großer Form: 
Milan-Italien in der 7. Runde k.o. — Großer Preis von In- 
dianapolis; Neuer Rundenrekord im 5000-Meilen-Rennen. 


Wochenschau „Welt im Film“ Nr. 341 


Das Neueste von überall: Bonn: Heuss, Adenauer, McCloy 
werden Ehrendoktoren der Universität Maryland — Brüssel: 
Internationales Komitee verurteilt Sowjet-Kzs — New 
York: SS fliegendes. Benzinfaß kehrt vom Nordpolflug 
zurück — Berlin: Arbeitsplätze für 45 000 Erwerbslose — 
Streiflichter aus Deutschland: Feucht-fröhliches von der 
Wein-Werbewoche — Schluchsee-Kraftwerk nach 23 Jahren 
vollendet — Glanzvolles Gastspiel der römischen Oper in 
Deutschland — Vertauschte Kinderstämme: Eichhörnchen in 
der Dackelfamilie — Drei große Sportereignisse: Drama- 
tische Duelle auf dem Nürburgring — Conny Rux schlägt 
Italiens Meister k.o. — Außenseiter gewinnen das eng- 
lische Derby. ö , 


> 


Aus dem Verleih 


Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns von 
den Verleihfirmen zu, signierte Notizen wurden 
von unseren Korrespondenten verfaßt. 


Adler-Film 

Der große französische Film „Teufel im Leib“ fand beim 
Berliner Publikum begeisterte Aufnahme. In der ersten 
Spielwoche im Cinema Paris waren sämtliche Vorstellungen 
zu 95 Prozent ausverkauft. Der Film soll während der Fest- 
spiele in Berlin weiter auf dem Programm bleiben. 

Die westdeutsche Erstaufführung des Films fand unter 
starker Anteilnahme von Presse und Publikum in Köln 
statt. 


Aka 

Gloria-Palast Bielefeld drahtet: „Peter Voß, der Millio- 
nendieb“ hat troiz guter Konkurrenzprogramme unsere Er- 
wartungen übertroffen. Können Abschluß dieses deutschen 
Erfolgsfilms allen Kollegen empfehlen.“ 

„Meine Herren Söhne“ lief über Pfingsten, wie erwar- 
tet, mit gutem Erfolg an. So erreichte das UT-Bremen z. B. 
10 500 Besucher. Auch aus ‘anderen Orten werden gute 
Publikumserfolge dieses deutschen Lustspiels gemeldet. 


Allianz 

Duviviers Meisterwerk „Unter dem Himmel von Paris“ 
setzt seinen Siegeszug an allen Erstaufführungsplätzen fort. 
Das „Esplanade-Theater“ (507 Plätze), Hamburg, verzeich- 
nete in der ersten Woche seiner Laufzeit 12 000 Besucher 
und meldet in der zweiten Woche noch größeres Publikums- 
interesse und steigende Besucherzahlen. Der Film kann sich 
gegen stärkste Konkurrenz behaupten. Auch die Münchner 
Erstaufführung des Films in der „Schauburg“ gestaltete sich 
zu einem überragenden Erfolg bei Publikum und Presse. 


Amerikanischer Universal Filmverleih Inc. 

„Verfemt“ brachte in Erstaufführung den Filmtheater- 
betrieben Enzweiler in Hamborn 16 729 Besucher, obwohl 
starke Konkurrenziilme gleichzeitig liefen. 


Astor-Film 

Astor übernahm den Großfilm „The Shadow of the Eagle“, 
deutscher Titel: „Orloffs große Liebe“ mit Richard Green 
in der Hauptrolle. Die Synchronisation erfolgt im Juli bei 
der Mars-Film, Berlin. 

Nach seinem großen Erfolg in Berlin wurde „Napoleon 
ist-an allem schuld“ auch in den Münchner Kammerspielen 
die zweite Woche und in der Schauburg Köln die dritte 
Woche prolongiert. In Kürze setzen auch bali Hamburg, 
Metro im Schwan Frankfurt ein, zusammen mit 22 Groß- 
städten im nordwestdeutschen Bezirk. 


Atlantic 

Das beste Geschäft seit Januar erzielte trotz stärkster 
Konkurrenz „Diek und Doof in der Fremden- 
legion“ in der Schauburg (1160 Sitzplätze) in Bottrop. 

Trotz der beginnenden warmen Jahreszeit erzielt der 
Film „Piraten von Capri“ mit Louis Hayward wei- 
terhin die besten Eriolge. Unter anderem hatte er auch 
im Bavaria-Lichtspieltheater Passau eine starke Resonanz 
aufzuweisen, 


Awus 

konnte, nicht zuletzt dank hervorragender Schaumannsarbeit 
der Urania-Filmbühne, in Hamburg in die dritte Spielwoche 
gehen mit „Keine Ferien für den lieben Gott”. Erfolg: Es 
fanden sich sofort zahlreiche Nachspieler. — „Aufruhr in 
der Fremdenlegion“ (Bethabee) mit Danielle Darrieux ist 
der nächste Thriller, den Awus anzubieten hat. 

Der Awus-Film „Keine Ferien für den lieben Gott” erlebte 
nicht, wie in Nr. 20, Seite 248g der „Filmwoche“ angegeben, 
am 8. 5. in der Urania-Filmbühne in Hamburg, sondern be- 
reits am 4. 5. in den Hochhauslichtspielen in Hannover seine 
norddeutsche Erstaufführung. 


Bejöhr 

Der von Bejöhr verliehene Kulturfilm „Rätsel des 
Kreuzes“, der in Anlehnung an den Konnersreuther 
Therese Neumann-Fall die Stigmatisierung eines Hamburger 
Kaufmannes schildert, wurde nunmehr vom Badischen Mi- 
nisterium' des Innern in Freiburg als kulturell wertvoll 
anerkannt. Im Rahmen der Prädikatisierungsbestimmungen 
für Baden bedeutet diese Anerkennung, daß für jedes Pro- 
gramm, das mit diesem Dokumentarfilm gekoppelt ist, nur 
12 Prozent Steuern zu zahlen sind. 


Centiox 

verbuchte mit ihrem neuen Farbfilm „Die schwarze Rose“ 
auch bei der Kölner Erstaufführung Ende Mai in den Hah- 
nentor-Lichtspielen ein ausgezeichnetes Einspielergebnis. 

Herr Jastrow vom Luli-Palast Schweinfurt startete den 
Centfox-Farbfilm „Der .-Hauptmann von Kasti- 
lien“ mit besonderer Sorgfalt. Er verschickte die Pro- 
spekte in gesondertem Umschlag für den Film an 5000 
Schweinfurter Haushaltungsvorstände, deren Adressen er 
sich vorher verschaffen ließ. Diese Werbe-Idee, die den 
Besucherkreis direkt und persönlich ansprach, verhalf die- 
sem Erfolgsfilm zu einem Kassenergebnis, mit dem Theater- 
besitzer und Verleih zufrieden sein konnten. 


Central-Europäischer 

Am 17. Mai wurde im Resi-Studio, Düsseldorf, der Lux- 
Film „Vivere in pace“ („In Frieden leben“) vor einem in- 
ternen Kreis vorgeführt. Bei der sich anschließenden Dis- 
kussion, an der die führenden Vertreter der westdeutschen 
Presse beider Konfessionen, des NWDR und des öfient- 
lichen Lebens teilnahmen, ergab sich begeisterte Zustim- 
mung zu dem berühmten Meisterwerk Luigi Zampas. 

Im Anschluß an Vorführung und Diskussion, zu der der 
Pressechef des Verleihs, Herr Alfred Güntzel aus München 
anwesend war und einleitend sprach, wurde die deutsche 
Erstaufführung auf Anfang Juli in folgenden Städten West. 
deutschlands als Masseneinsatz terminiert: Köln, 
dorf, Bonn, Herne, Wanne-Eickel, Recklinghausen, Biele- 
feld, Essen. 


Columbia 

Wegen seines belehrenden Inhalts wurde vom Landes- 
Finanzamt Berlin mit Erlaß vom 17. 5. 51 entschieden, daß 
der Film „Eva und der Frauenarzt“, der im Sonder-Verleih 
der Columbia erscheint, in die Liste freigestellter Filme 
aufgenommen wurde und seine Vorführung in Berlin daher 
nicht der Vergnügungssteuer unterliegt. 


Düssel-. 


Constantin 

Der Benjamino-Gigli-Film „Nacht-Taxi“, der in den 
Bahnhoislichtspielen München seine deutsche Erstauffüh- 
rung erlebte, wurde inzwischen für die zweite Woche 
prolongiert. Uber 80 Prozent der Besucher waren F.auen. 


Deutsche Commerz 

Das Theo Lingen-Lustspiel „Hin und her“ erlebte seine 
gelungene deutsche Erstaufführung am 1. Juni in den Mün- 
chener Rathaus-Lichtspielen. Da der Film die tragikomischen 
Erlebnisse eines Durchschnittsbürgers mit Ministern, Grenz- 
posten und anderen Beamten schildert, hatte der Verleih 
eine Sondervorstellung für Behördenangehörige anberaumt 
und dazu originelle Einladungen in Form eines Reisepasses 
verschickt. Die Bevölkerung wurde mit einem „an alle 
Staatsbürger und Steuerzahler“ gerichteten Handzettel da- 
rauf hingewiesen, daß Theo Lingen hier als Opfer der 
Staatsbürokratie das Mitgefühl der Allgemeinheit verdient. 


Deutsche London 

„Morgen ist es zu spät“ war in den Orion-Lichtspielen 
in Schwenningen in den ersten drei Tagen fast fünf mal 
ausverkauft (Kapazitätsausnutzung 81 Prozent). Der Film 
wurde über die vorgesehene Spielzeit auf sieben Tage 
verlängert. Im Viktoria-Theater, Hannover war der Film 
bei 12 Vorstellungen über acht mal ausverkauft (Kapazi- 
tätsausnutzung 70 Prozent). 

„Das Herz muß schweigen“ war im Modernen Theater, 
Remscheid-Lennep in vier Tagen sieben mal ausverkauit. 


Döring 

In der Berliner Kurbel wurden die beiden neuen italieni- 
schen Filme „Furia“ und „Sklaven des Lasters“ jetzt in 
Interessentenvorführungen gezeigt. Beide Filme erregten bei 
den Theaterbesitzern und anwesenden Gästen starkes Inter- 
esse und fanden Anerkennung. Ähnlich war die Resonanz 
der letzten Trade-Shows von „Sklaven des Lasters“ im 
Hamburger Esplanade-Theater und im Viktoria-Theater in 
Hannover. Man war sich einig in der Feststellung, daß 
die menschlich “ ergreifende Handlung dieses Filmes vor 
allem die Frauen stark ansprechen würde. — Der „Film- 
dienst“ schreibt über diesen Film: „Die Sympathie derer, 
die 'einen Überblick über die traurige moralische Bilanz 
des heutigen Verleihangebotes besitzen, wird ihm deshalb 
sicher sein...“ Gt, 


Emka 

Den schon längere Zeit erfolgreich gelaufenen Film „Ist 
Dr. Ferrat schuldig?“ (Ledige Mütter) läßt die Emka wegen 
gewisser tonlicher Mängel, die auf die Synchronisation im 
Ausland zurückzuführen sind, nunmehr in einer deutschen 
Synchronisationsanstalt im Ton vollkommen neu auf- 
nehmen, so daß die weitere Auslieferung dieses Filmes, die 
unter dem verkürzten Titel „Ledige Mütter“ erfolgt, dann 
in verstärktem Maße das Interesse der Theaterbesitzer fin- 
den wird, zumal dieser Film um den $ 218 in seiner Hand- 
lung das heikle Thema besonders packend und aufschluß- 
reich behandelt. 


Forum-Film 5 

Das Burg-Theater in Köln prolongierte den Film „Der 
Hauptmann von Köpenick“ seines guien Erfolges wegen 
die zweite Woche. ; 


‘ Herzog 


Wegen des ungewöhnlichen Erfolges wurde der neue 
Söderbaum/Harlan-Film „Unsterbiiche Geliebte“ 
in den Passage-Lichtspielen Würzburg zum zweiten Male 
verlängert. 

Der Samuel Goldwyn-Film „Unser eigenes Ich” 
lief am 22. 5. im Universum Bielefeld, Residenz Paderborn, 
und Deli Duisburg an und brachte überdurchschnittliche 
Besucherzahlen. " S 

Das Badische Innenministerium hat die nachfolgend auf- 
geführten, im Herzog-Verleih erscheinenden Kulturfilme 
als „kulturell wertvoll und volksbildend“ anerkannt: „Eine 
nette Viecherei“, „Grün, gelb, rot“, „Auf Pirschgang“, „Das 
seltsame Haus“, „Es werde Licht”, „Werden und Wachsen 
des Waldes“, „Die Insel ohne Zeil“, „Frühling über alten 
Dächern“, „Reiseziel Ägypten“, „Gegen Not und Flammen“, 
„Wasser für Millionen“, „Bustelli — ein Spiel in Porzellan“, 

Der vorläufige Prädikatisierungsausschuß des Landes 
Nordrhein-Westfalen erteilte das Prädikat „volksbildend“ 
für die Filme: „Grün, gelb, rot“, „Wasser für Millionen”, 
„Eine nette Viecherei“, „Bustelli, ein Spiel in Porzellan”, 
„Das seltsame Haus”. 


Lloyd-Film 

hat unvorhergesehene Schwierigkeiten mit Import-Lizen- 
zen und mußte deshalb den österreichischen Georg Jacoby- 
Eis-Revue-Film „Frühling auf dem Eis“ trotz Plakatierung 
und Annoncierung (u. a. in Hamburg/Waterloo) bis auf un- 
bestimmte Zeit wieder zurückziehen. -st 


MGM } - 

‘Der Metro-Goldwyn-Mayer-Farbfilm „Neptuns Tochter“ 
mit Esther Williams und Red Skelton wurde im Münchner 
Luitpold-Theater zu einem großen Erfolg. „Neptuns Toch- 
ter“ läuft jetzt in der dritten Woche mit weiterhin stärk- 
sten Besucherzahlen. 

Nachdem die MGM-Filme „Liebe an Bord“ und „Tänzer 
vom Broadway” große Kasseneriolge waren, telegrafierte 
„Kiki“ jetzt: „Unerhörte Steigerung der Metro-Filme im 
„Kiki* — Ihr Erfolgsfilm „Auf einer Insel mit Dir“ brach 
den bisherigen Harsrekord mit 95prozentiger Besetzung 
in den ersten Tagen. Gratulieren zu dieser Erfolgsserie.“ 


National 

meldet insgesamt fünf Millionen Besucher ihrer Filme 
allein im Monat April. Fast ein Fünftel davon entfällt 
auf den neuen Marika-Rökk-Farbiilm „Kind der Donau“. 
— Außerordentlich bemerkenswert gestaltete sich der Siart 
des Fama-Filmes „Dr. Holl“. Uber 350 000 Besucher ins- 
gesamt nur in den wenigen Schlüsselstädten Essen (Licht- 
burg und zwei Nachspieler, 21 Tage), Düsseldorf (Burg- 
theater und vier Nachspieler, z. Zt. in der neunten Woche), 
Bielefeld (Universum-Theater, 17 Tage), Hamburg (in drei 
Theatern), München (Kammerlichtspiele, z. Zt. in der vier- 
ten Woche) und Hannover (Weltspiele und Gloria-Theater, 
11 bezw. 7 Tage). — An dritter Stelle der Liste der er- 
folgreichsten Filme des Verleihes steht nunmehr der neue 
Johannes-Heesters-Film „Professor Nachtialter“,. 
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Panorama 

„Erzherzog Johanns große Liebe“ ging im 
Nürnberger Phöbus-Palast in die dritte Woche. 2 

Der schwedische Spitzenfilm „Rya-Rya — Nur eine 
Mutter“wurde in der ersten Juni-Ausgabe der Baden-Ba- 
dener „Film- und Mode-Revue“ ausführlich gewürdigt, wo- 
bei besonders betont wurde, daß Eva Dahlbeck heute nach 
ihrer Auszeichnung mit dem schwedischen „Oscar“ zum 
Filmstar Nr. 1 Schwedens aufgestiegen ist. Eva Dahlbeck 
ist u. a. bereit, in Deutschland zu filmen, zumal sie ausge- 
zeichnet deutsch spricht. Ihr Partner Uli Palme kam, wie 
erinnerlich, kürzlich erst in Cannes in „Fröken Julie“ zu 
einem Sondererfolg. Theater und Presse bezeigen diesem 
Filmwerk bereits jetzt während seiner Synchronisation 
das größte Interesse. 


or 
x 


Paramourt 

In Hamburg lief der Film „Boulevard der Dämmerung“ 
(Sunset Boulevard) mit Gloria Swanson, William Holden 
und Erich von Stroheim unter der Regie von Billy Wilder 
und ist begeistert aufgenommen worden. 

In den Odeon-Lichtspielen in Heidelberg hat „Boulevard 
der Dämmerung“ (Sunset Boulevard) in der Abendvorstel- 
lung eine Kapazitätsausnutzung von 120 Prozent erreicht. 


Prisma 

Das aktuelle Problem des Fernsehens steht im Miittel- 
punkt eines lustigen neuen deutschen Films, den Regisseur 
Hans Deppe unter dem Titel „Es geht nicht ohne Gisela“ 
zur Zeit in Berlin dreht. Prisma bringt diesen Zentral-Eu- 
ropa-Film noch in diesem Sommer heraus. 

startet den Film „Tumak, der Herr des Urwalds“ eine 
Hal-Roach-Produktion mit Viktor Mature in der Titelrolle. 


RKO 

In Königstein/T. erzielten die dortigen Lichtspiele mit 
dem Ingrid Bergman-Film „Stromboli“ eine Beset- 
zung von 76,5 Prozent, ein Zeichen, daß das Interesse für 
diesen ungewöhnlichen Film noch immer gleich lebhaft ist. 

Während einer einwöchigen Laufzeit von Walt Disney’s 
„Pinocchio“ in den Regina-Lichtspielen Hannover, 
wurden über 13 700 Besucher gezählt, was einer Besetzung 
von 66 Prozent entspricht. 


Ring-Film : ® 

Der Film „Das Tor zum Frieden“ wurde am 1. Juni im 
Thalia-Palast in Augsburg und am gleichen Tage in Re- 
gensburg in zwei Theatern (Bavaria-Lichtspiele und Kam- 
mer-Lichtspiele) erstauigeführt. Am 8. Juni setzten in 
Passau gleichfalls zwei Theater (Capitol-Theater und Luit- 


‚ pold-Lichtspiele) den Film ein. Die Bavaria-Lichtspiele in 


Würzburg und das Central-Theater in Ulm melden mit 
„Das Tor zum Frieden“ einen sensationellen Geschäits- 
erfolg. Beide Städte prolongierten die zweite Woche. 


Schonger 

Am ı. März d. J. war der erste Bautag in Schönbrunn 
für den in deutsch-Österreichischer Gemeinschaitsproduktion 
entstehenden Film „Der Fünfminutenvater“, in dem be- 
kanntlich Karl Fischer, der volkstümliche Komiker, der täg- 
lich Wien "begeistert, zum ersten Male im Film zu sehen 
sein wird. Bereits vor dem ersten Drehtag stand der 18. 5. 
51 als Uraufführungstag in drei großen Theatern in Wien 
unabänderlich fest. Der Termin konnte pünktlich eingehal. 
ten werden. Die deutschen Interessentenvorführungen fin- 
den Anfang Juni, statt, 


Schorcht 

Der Beiprogrammfilm zur Filmoperette „Der blaue Stroh. 
hut“ „Modebummel“ wurde mit dem Sonderpreis des 
Bundesinnenministerium ausgezeichnet, Der Preis wird an 
Witt-Film als: Produzenten und Werner Jacobs als Regis- 
seur von „Modebummel” am 6. 6. 51 bei der Eröffnung der 
Internationalen Filmfestspiele in Berlin überreicht. 


Super 

Der Super-Gamma-Film „Die Menschenialle“ erzielte bei 
seinem Anlaufen in den Stuttgarter Kammer-Lichtspielen 
und den Schwaben-Lichtspielen, Bad Cannstatt, über 14 000 
Besucher. Publikum und Presse waren begeistert von der 
ungewöhnlichen Regiekunst und der packenden Formung 
dieses halbdokumentarischen Spieliilms, und es zeigte sich, 
daß seine Anziehungskraft stärker war als die erste be- 
ginnende Sommerhitze. 


Trans Continent 

In den norddeutschen Bezirken findet das turbulente 
Lustspiel „Seitensprünge im Schnee“ mit der Musik von 
Franz Grothe bei Presse und Publikum begeisterten Wider. 
hall. Das Rhein-Echo, Düsseldorf, spricht von einem ‚herr. 
lichen Lustspiel‘, und die Münsterländische Volkszeilung 
gesteht ihm zu, daß es mit seinem Frohsinn für einige 
Stunden über den Alltag hinweghelfe, 

Der Verband der Deutschen Film-Clubs forderte die 
Biennale-Groteske „Tempo-Tempo!“, „Mutterhände“ — die 
Zweitverfilmung von La Maternelle —, „Bestie Mensch“ 
nach Zola und den Comedia-Film Günter Neumanns „Herr- 
liche Zeiten“ zur Vorführung in den angeschlossenen Clubs 
an. 


Union 

brachte im Kieler Außenbezirk im Zentraltheater Bordes- 
holm am 25. 5. den Badal-Film „Unvergängliches Licht“ mit 
Cornell Borchers und Volker von Collande gut unter und 
konnte in Hamburg (Stern-Lichtspiele) „Der schwarze Kor- 
sar“ von drei auf fünf Tage prolongieren. st 


Veit-Film 

IFU, Remagen, synchronisiert zur Zeit den neuesten Veit- 
Film „Texaspolizeiräumt:auf“. 1950 in USA an- 
gelaufen, startet dieser normal lange neueste Cowboyiilm 
mit Jon Hall noch Ende Juni im Düsseldorfer und Münch- 
ner Raum gleichzeitig. 

Nach Umzug der Zentrale von München nach Düsseldorf 
in die Oststraße 133, Tel. 11 454 und 23 981, stellte Veit- 
Film-Chef Eduard Veit und Verleih-Chef Fritz Kramer in 
wenigen Tagen die Düsseldorfer Filiale auf die Beine, die 
sich ebenfalls in der Oststraße 133 befindet und deren 
Disposition ab 15. 6. Frau Bäder, seit über 10 Jahren im 
Düsseldorfer Bezirk bestens bekannt, übernehmen wird. 


Warner Bros. 

Der Warner-Farbiilm „Montana“ mit Errol Flynn und 
Alexis}Smith ist nunmehr auch im Rheinland überaus er- 
folgreich angelaufen. So sahen 11 000 Besucher den Film in 
den Assauer-Lichtspielen in Dortmund. Die Europa-Licht- 
spiele Essen (450 Pl.tze) hatten sogar eine Besucherzahl 
von 9000 während der ersten Woche aufzuweisen, so daß 
der Film verlängert wurde. 
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Die Schmalfilmsituation nach der Photokina 


Wir haben u. a. in unseren Ausgaben 7—12 und 
17/51- die Situation des Schmalfilms eingehend un- 
tersucht. Die nachfolgenden Ausführungen beschäf- 
tigen sich mit dem Stand des Schmaliilmproblems 
nach der Photokina. 

Nachdem die Kölner Ausstellung ihre Pforten 
geschlossen hat, dürfte es an der Zeit sein, ein- 
mal zurückzublicken und dann den Weg zu dis- 
kutieren,' der weiter zu verfolgen ist. 

Die Photokina dürfte auch dem entschieden- 
sten Gegner des Schmalfilms gezeigt haben, daß 
die Entwicklung auf diesem Gebiet nicht mehr 
aufzuhalten ist. Welche Rolle der Schmalfilm im 
Ausland spielt, ist allgemein bekannt. Die aus- 
ländischen Geräte zeigten in eindrucksvoller 
Weise, wie ernst man dort die Auswertung des 
Schmalfilms betreibt. Dabei muß betont werden, 
daß die ausgestellten Geräte nur einen kleinen 
Teil der im Ausland im Handel befindlichen 
Apparate darstellten. Auch in Deutschland ist 
die Lage so weit gediehen, daß mit dem Einsatz 
des Schmalfilms in Theatern begonnen werden 
kann. Die auf der Ausstellung gezeigten deut- 
schen Schmalfilmgeräte standen im Vordergrund 
des Interesses und es ließen auch weitere Her- 
steller durchblicken, daß sie die Entwicklung von 
Schmalfilmbildwerfen beabsichtigen. 

Die Photokina erschöpfte sich aber nicht da- 


- Ufa-Schalttafeln für 


Die langjährigen Erfahrungen in der technischen Einrich- 


tung von Filmtheatern haben die UFA-Handelsgesellschaft 
mbH, Frankfurt/M veranlaßt, zur Erhöhung der Sicherheit 
im -Bildwerferraum und imLichtspieltheater und zur Erfül- 
lung der gesetzlichen Vorschriiten verschiedene Modelle 
von Bildwerferraum- und Notbeleuchtungs-Schalttafeln zu 
entwickeln, Je nach den technischen Eriordernissen können 
folgende Ausführungen geliefert werden: 

1) SicherheitsautomatModellIUFAkom- 
biniert mit der SchalttafelimBildwer- 
ferraum, (Abb. 1) i 

Die "Anlage ist in einem Gleich- und einem Drehstromteil 
gegliedert. Der Gleichstromteil enthält je 2 Strom- und 
Spannungsmesser, sowie 2 Paccoschalter zum Ein- und Aus- 
schalten der beiden Bogenlampen-Gleichrichter und Kontroll- 
lampen für die Leitungen zu den Bogenlampen. Ein Um- 
schalthebel gestattet die Umschaltung der Bogenlampe auf 
den zweiten Gleichrichter, falls der.erste Gleichrichter 
ausfällt. Im Drehstromteil sind 2 Schaltschütze und ein Ge- 
fahrenschütz untergebracht. Die Schaltschütze dienen zum 
gleichzeitigen Abschalten von Bogenlampe und Motor über 
Druckknöpfe und entsprechen damit der Forderung des 
$ 61 (5) der LIVO. Das Gefahrenschütz ist so kon- 
struiert, daß es im Gefahrenfall und bei einer evtl. Behin- 
derung des Vorführers selbsttätig alle Schaltungen bewirkt, 
welche die Herabminderung und das Beseitigen einer Panik- 
gefahr bewirken sollen: Abschalten der Antriebsmotoren — 
Abschalten der Bogenlampen — Ausschalten der Verstärker- 
anlage — Schließen des Bühnenvorhanges — Einschalten der 
Zuschauerraumbeleuchtung. 

Das.als BWR-Automat bezeichnete Gerät enthält außerdem 
sämtliche Sicherungen für die elektrische Anlage des Vor- 





Abb, 1: Sicherheitsautomat Modell UFA kombiniert mit der 
Schalttafel im Bildwerferraum 
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rin, daß sie eine Leistungsschau der Industrie ' 


darstellte, sondern wirkte auch insofern befruch- 
tend, als sie eine große Zahl von Fachleuten 
aller Sparten zusammenführte und somit Ge- 
legenheit bot, umstrittene Fragen in einem ge- 
eigneten Rahmen zu besprechen. Der Verfasser 
‘dieser Zeilen stellte mit Freude fest, daß eine 
erhebliche Anzahl von Fachleuten aus Kreisen 
der Filmwirtschaft eine Aussprache über die ge- 
werbliche Auswertüng des Schmalfilms mit ihm 
herbeiführten. Darunter befanden sich keines- 
wegs nur Interessenten, sondern auch entschie- 
dene Gegner. Die Aussprachen verliefen aus- 
nahmslos in sachlichen Bahnen und führten in 
allen Fällen zu Übereinstimmung darüber, daß 
angesichts der Tatsache, daß die technische Ent- 
wicklung nicht aufgehalten werden kann, eine 
positive Zusammenarbeit aller verantwortlichen 
Kreise erforderlich wird, um die Gewißheit zu 
verbürgen, daß der Schmalfilm sinnvoll ein- 


gesetzt wird, damit er sich in technischer und . 


wirtschaftlicher Hinsicht als Fortschritt erwei- 
sen kann. 
Herr Wiegratz hat kürzlich. geäußert, daß 
Neuentwicklungen einfach. von der Industrie 
bestimmt würden, da sie meist den richtigen 
Instinkt dafür habe, wo etwas zu machen sei. 


den Bildwerferraum 


führraums sowie einen Trocken-Gleichrichter für die "Spei- 
‚sung der Fallklappenmagnete. 
: ALEEenN UFA-Bildwerferraum-Schalt- 
afel, 
Sie besitzt zwar keinen Sicherheitsautomat wie die große 
Schalttafel, ist aber sonst in ihrem Aufbau ähnlich der 





Abb. 2: UFA-Not- und Zusatznotlicht-Schaltgerät NBP 250 


großen Ausführung und enthält alle für den Bildwerier- 
raum notwendigen Schalter, Sicherungs- und Kontroll-Ein- 
richtungen. Auch hier ist eine Trennung in Gleichstrom- 
und Drehstromteil vorgesehen. Zur Abschaltung von Bogen- 
lampe und Motor werden 2 Schaltschütze benützt, die als 
Ersatz für den Gefahrenschalter durch Druckknopischalter 
an den Projektoren fernbetätigt werden können. Einrich- 
tungen für die elektrische Fernsteuerung des Saalverdunk- 
lers und des elektrischen Vorhangzuges sind ebenfalls vor- 
gesehen, so daß auch auf dieser kleinen UFA-Bildwerfer- 
raum-Schalttafel alle elektrischen Schalt- und Bedienungs- 
Einrichtungen für den Bildwerferraum übersichtlich und vor- 
schriftsmäßig untergebracht sind und durch ihre zweck- 
Dg> Anordnung zur Sicherheit des Theaterbesitzers bei- 
ragen, > £ 


er N . 

3) UFA-Not-undZusatznotlicht-Schalt- 
geräte, (Abb. 2) 

Auch hier sind langjährige Erfahrungen im Theaterbetrieb 

angewendet worden, um Sicherheit für Publikum und Be- 
trieb zu gewährleisten. Demzufolge entsprechen diese Geräte 
auch in allen Punkten den einschlägigen Bestimmungen der 
LIVO und der Errichtungsvorschriften v. 15. 2. 35, soweit 
sie die Not- und Zusatznotbeleuchtung (früher Panikbe- 
leuchtund). betreffen, Die Schalt- und Umschaltvorgänge 
werden durch die Schaltschütze betätigt; im übrigen erfol- 
gen sämtliche Schaltvorgänge den Vorschriften entsprechend 
automatisch nach Einschaltung des Hauptschalters, der als 
Walzenschalter ausgebildet ist. Die Uberwachung der Schalt- 
vorgänge wird durch optische Signale oder Kontroll-Instru- 
mente ermöglicht. In dem allseitig geschlossenen Gehäuse 
ist außer den oben erwähnten Schaltelementen noch eine 
Ladeeinrichtung mit Trocken-Gleichrichter und Meßinstru- 
ment untergebracht. 
.Je nach Größe des Theaters können folgende 3 Ausfüh- 
rungen geliefert werden: Notlicht-Schaltgerät Type NB 200 
für 12 V mit 5 Notstromkreisen; Not- und Zusatznotlicht- 
Schaltgerät NBP 250 für 12 V mit 5 Not- und 2 Zusatznot- 
licht-Stromkreisen (Abb. 2); Not- und Zusatznotlicht-Schalt- 
gerät NBP 450 für 24 V mit 7 Not- und 2 Zusatznotlicht- 
Stromkreisen. Mit diesen 1) bis 3) beschriebenen UFA- 
Schalttafeln sind Einrichtungen geschaffen worden, die bei 
formschöner Ausführung Sicherheit für das Theater und 
einen störungsfreien Betrieb ermöglichen. Z: 


Von diesen Ausführungen ist der zweite Teil 
insofern nicht richtig, als sich die Industrie nicht 
vom Instinkt leiten läßt, sondern neue Wege 
immer nur auf Grund von klaren Erkenntnissen 
beschreitet. Daß diese Tatsache nicht allgemein 
bekannt ist, ist darauf zurückzuführen, daß Ver- 
braucher, wozu in diesem Falle auch die Zweige 
der Filmwirtschaft gehören, nicht genügend mit 
den Gepflogenheiten und Arbeitsmethoden der 
geräteschaftenden Industrie vertraut sind. Man 
kann diese Tatsache ungefähr damit erklären, 
daß zu dem gleichen Zeitpunkt, zu dem auf 
Ausstellungen neue Geräte gezeigt werden, 
in den Konstruktionsbüros und Laboratorien 
bereits an Dingen gearbeitet wird, die über das, 
was gerade auf dem Markt als neu erscheint, 
weiter hinausgehen. Daraus ergibt sich auch der 
außerordentlich große Vorsprung, den die Indu- 
strie in ihrer Einstellung zum Schmalfilm be- 
sitzt. Während zumindest in Deutschland erst 
seit Monaten sehr intensiv über den Schmalfilm 
gesprochen und geschrieben wird, gehen die 
Entwicklungsarbeiten beispielsweise bei der 
Firma Leitz für die Auswertung dieses Zweiges 
bis auf das Jahr 1935 zurück. 


"Gewerbliche Auswertung — keine Konkurrenz 


kur aen ernsinarten Facunann mußte es von vVorn- 
herein kıar sein, das dıe gewerbuche Auswertung des 
16-mim-Scnmairnims sich in einer Weise vollziehen mus, die 
die >torung uer kiimwırtschait nicnt nur vermeidet, son- 
dern die iur im verschiedener korın neuen Auıtrieb VEI- 
leint, Dies hat die kiıma Leitz bereits dadurch unter Be- 
weis gestellt, aas sie eine ausgesprochene Scumaufılm- 
ıuealeımascnıme schus, aie Micnt uur den Anforaerung.n, 
dıe an ein solches werat piliigerweise gesteilt weıden 
inussen, gerecnt wird, sondern uie aaduren zwangsläulig 
auch eınca so honen Verkauispreis eıreicin, daß wie Ge- 
fanr, aas soıche Machinen in ute Hand von Wuucksritrein 
geraten, kaum gegeven Ist. 

cın »lick in wie Kundeniiste der Firma Leitz bestätigt 
diese Annahme und zeigl, uay es Sich nur zu einem Ye 
rıngen- Lell um lNeuerrientung von >pieistellen, sondern 
ı1ası ausseniießuich um besteneuue Unternehmen handelt, üule 
sich aus Veiscaledenen Gründen veranlaßt senen, die Lm- 
sieilung ihrer Betriebe auf Schmaitilm durchzuiüaren, 

1. Wauueıspieler, denen es aut Grund der verschäriten 
Bestimmungen fur. Normalillmvorıunrungen nmıcnt mehr 
möylıcan 15:, Ihren bisherigen >pieibeirien aufrechtzuer- 
halten, : 

2.1este Theater, die den feuerpolizeilichen Bestimmungen 
schon von jener nıcht voll entsprachen und der Üwer- 

Zeugung sinu, daß gie ihnen eıteuten Sondergeneumigun- 
‘gen nicht mein dange aufrecht erhalten werden, die 

aver ilerseris nicht in der Lage sına, durch baulictie 

Mabnaunlen «die bestehenden Maugeı zu beseitigen. 

3.’ atsın kheater, “eıen Mascninen ın adsehbarer zeiı durch 
keue @,Selzt werden müssen, ule Auer mıcmt in der Lage 
sınu, wie Auschaifunyssulume Iur ZWei MNormaliliau- 
wasurinen Fussıy ZU Mudtnen und das Problem aadu.ch 
luoch, ud nic Dutık Aul Scnmaulım umstellen una damıt 
lur uen Pauseniusen neirien vorerst nur eine Masttune 
benötigen, \ ! 

Aus u.ı vorstehend aufgeführten Punkten ergibt sich, 
Uus vie vol Velstuucucllei astasch Yisucı veilutiucue IVi- 
uratuy, Duukdliiiue eI>l hacı eluer besummien nareuz- 
2wıc auf wid yeWefdlche Auswertung steizugenen, uhsin. 
way 4sl, ws uuıiie uuch niar Sell, uds IN alı aen eiWwann- 
wu zulien, Wu 65 SICH auvcm um werkals vesiehenue Yu dier 
uanuelt, aut Gle LeWäuf gegeven sein iuun, ua diese 
aue iM wer Vlsuecliyen Keluxuiviye Inte FIoyfamnie Weı- 
teıspieieu mussen, aa der Übergang von wormairilmen 
Lu ouldliilaren aeusyliiu eine tvcuniscthe Iudunlaume be 
ueutel, ; 

oxas wichtig ist es, Klarheit darüber zu schafien, bis 
Zu Weituer Geenze ver scanmalıılmeın- 
salz dıs SunnvOıl Zu wezelcunen 1St. Ya c> gauz seibst- 
verstalnallr ist, van uer scumallıım wicht aıs 
Nuukusfeit ues INormalıllıms Yeuacnı ı51, Inub er 
in Seiner Anweidung auf uiejeniygen rätle wescw.änkt Diei- 
veu, 1 ueuen €, du Jeden rau wırtschaitlicner ı5t als wer 


INGA EMAitllirn, u. A. A nieinen INearerm, Auch nierıur Kann 


liaı weirus canlelı. Melnen, doc MUS uNbeuringt Deruck- 
Siwitiyı Wwerucu, uaß sıca diese Zalien Im Lause der Zeit 
auueın Werleh. VeMm Kecnliker una KkuySsiKer jst scnon 
ucule Dexäit, Welene Entwickiungsmögliusenen auf Ilım- 
ua KupreslecuNischen GeDiel Zu erwä,len Sınu, von ule- 
Sch weiien Zweigen Wiru wle zinsawzmöguchken ues 
Duailaliıılus u Zununst vestimmt werden. Mit uen heute 
zur Veiluyußy Stehenuen Mıtiein erschemt es ratsam, eine 
BiidDreite vun 9,0 Mm Nicht zu uberschreiten und es ergim. 
sien aaraus eine maximale kıatzzanl von etwa 400 Sitzen. 
Unter uiese Aategurıe yehören in Deutschlanu heute Schon 
meus als 15049 Iuealer, 


In technischer Hinsicht 

sei kocn erwaunt, aan die Entwicklung von Schmaliilm- 
inealermaschinen so weit gediehen ıst, uab es heute onne 
weiteres moglich ist, eine Schmaiilmvorıunrung so duich- 
zufuhren, uas der ıheaterbesucher nicht zu der resistellung 
kommt, daß es Sich hiervei um Schmalfılm handelt. So- 


-iern Wıes bei Schmalfiimvortrührungen z. Zt. nicht der Fall 


ist, liegt es meıstens an der Quaiität der zur Venüguny 
stenenuen Kopien. Die hier festzustellenden Mängel be- 
ruhen vieliaca daraui, daß Schmalfilme bisher nur für 
uniergeordneie Zwecke verwendet wurden und es auı 
Grunu dessen an der eriorderlichen Kritik gefehlt hat. 
Anuererseits klagen die Besitzer von Kopieranstalten 
darüber, daß ihnen für die Anfertigung von Schmalfilm- 
kopien nicht nur z. T. sehr schlechte Negative geliefert 
werden, sondern daß vieifach nur eine schon abgespielte 
Positivkopie eıngesandt wird, von der nun nochmals ein 
Negativ hergestellt werden muß, Daß mit solchen Mitteln 
kein brauchvares Resultat erzielt werden kann, dürfte 
einleuchten. Mit diesen Methoden muß endgültig Schluß 
gemacht werden. 

Eine Reihe namhafter Kopierwerke hat die Situation klar 
erkannt, Diese Firmen sind z. Zt. bemüht, die Technik 


‘ des Kopierprozesses erheblich zu verbessern und haben 


sich teilweise zu großen Investitionen für neue Kopier- 
maschinen bereit erklärt. Diese neuen Anlagen laufen be- 
reits in einigen Werken und kommen in anderen gerade 
in Gang, so daß fest damit gerechnet werden kann, daß 
die in Zukunft auf den Markt kommenden Schmaliilm- 
kopien in technischer Hinsicht eine wesentlich höhere Qua- 
lität als bisher aufweisen werden, E.M. 
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daß auf den Festivals Europas, in 
‚ RKO-Filme preisgekrönt wurden. Gewiß einmalig 


isen gesprochen, die unsere Filme in Übersee er- 
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id-Bergman-Film „Weißes Gift“ 
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ines Landes in vier aufeinanderfolgenden 
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’s Meisterwerk in Farbe 


zwei dieser preisgekrönten Spitzenfilme 


und Walt Disney 


aber ist, daß die höchste Auszeichnung e 
ttin im Louvre nachgebildet. Wir bringen Ihnen noch in d 


iegesgö 


Jahren einer Gesellschaft zuteil wurde. Die RKO errang in den Jahren 1947, 1948, 
1949 und 1950 Frankreichs Filmpreis, die „Victoire‘‘, eine Statuette, der griechischen 
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Der beste Film des Jahres 
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Ein Kimvon 
SAMUEL GOLDWYN 


Der beste Film des Jahres 


| r72 2s;0ywyDy "UrDyy/unpyuDil "Haug 55314 anaN Boa . Pig 


INO10DINHD3L NI 3WII4 311V 


4oysBıuoy suApM uyor yıw nwuy Jaypyısqnnz 
us4Uup49]7 uapusßaıy USYPSISYZUn.,} WO ISRAELI UoA Ja M U13 
sap sıpıy>s9H alg Janzusgqy a aNYINIANNM 
E) n Jauu 
oawna aualyansnw ıaua VPPFPw Pun JauunW wi 3911V 
A 
EEE MIR aid INHOS 3ld WI9MINISNA s,Aausıq 4joM 


°1334V1S N31113MZ Aid NI ANN 


jpoomAjjoH pun saßınıg uosaig :aıBay 
uopu0o7 ’jassnig ’ou1n907 ’Bıpausa ur 4uomjaßsısıg 


Ja3lqqaVauHVj 


Y19MI24SIaW S,R2IS ap oo A 


iylojJeaıopuog wj HOMILIW AILMINAUIA 


USMOQT waP ’sıyPpf pun uapswpy s39un44 ’pAoj] Pjo42y u 


ajjpyu1g a94sbunwusgn YıaMmıanay ulg 


uoyıpadx3-|ySp4sAsy-Jıoy] 42p Syyplpseg aıq 
AyIzPg usp Jaqn 491944 gol3 ul3 


| DIIL NOM JQqVaVd 155049 


WO10ODINH>3I NI 


» S,A3NSIG LiIvMm pun 
>Aop ppuaug pun pjalyays Auuyop 'sajjnwssa/y Auuyor u SO0109I1NH931 NI 
NauuoBjeBänpag up ugeseug ep Nun a wiysuoyipedxgz pun -1onajusgqy aeıpsıunyıyy 


a1l3MNIGAAVAOINI SVA ANN NVZUVL SINdTIM JQNIWWVI14-O09NON 


upp1layg B4pßıpy u Bunuupds 
49puU9Sgla119ZusAlau uoA Bunjypzız sypsıdoyn 


VO1ODINHIAI NI 


|343ng Y>of pun JoAaı| 31107 ’unAy agoy zw 


4®9M U349puD J19u1lo Snn qp6 uajsa Mm SpI!M Jap pIs Ip ’zj0509 pun jupay uoA 


| INIG SVA YiH)>ıvu 4id 


„UuDW Syup Jag” 8O1O0DINHD3L NI 
snp ulajjajsIpg uap 'ıjpA PPpiiy Ppun U240) ydasorf yıu jj0>s11q Aqgog pun uoman Hagoy yıw 
| Ba3spnS 19p 
u ul wWIeWPNSZIRUPS pun usypalg HIw aensjusgqy 
| usjjaıd aıpaz sıp un [PS>PIUPS spp Jap ’weule uoA uonpynposg-Asusiq-4pM Sulz 


waawau4 ‘15131 H39 135 NIZIVH)DS 310 


165 1561 SWWVAUIOAAHIIIAUIA SIAISNN 
1144V1S A 31541 


N 71 1 Fl 
olav 
0 














Allianz > 
Engel im Abendkleid 


Es kommt ein Millionär (der* keiner ist) aus Amerika 
daher, um eine Riesenerbschaft (die keine ist) anzutreten, 
erfindet flugs eine Zeitungsnotiz, um seiner Gerichts- 
vollzieherin seinerseits eine Millionerbschaft (die keine 
ist) anzuhängen.... So abgekartet und unbarmherzig ist 
dieser Einfall von Kurt Bortfeld, daß aus der „wahrschein. 
lich unwahrscheinlichen Geschichte”, die der Vorspann ver- 
heißt, ein Konfektionsfilm wurde, in dem die verkannten 
„Armen“ allerdings auf Umwegen von den Alt- und Neu- 
reichen so viel abbekommen, daß sie endlich ins ersehnte 
Eheglück finden dürfen. 

Akos von Ratony schlägt seine Gag-Trümpie zum 
x. Male auf den Leinwandtisch, auf dem sie nicht mehr 
recht stechen: wollen. Claus Dudenhöfer hat seine Schere 
zu wenig auf Kurzweil eingestellt, sodaß die Kamera 
(Albert Benitz) den Schauspielern immer noch folgt, wenn 
sie den „Höhepunkt“ schon längst gesetzt haben und sich 
am Bildrand verlaufen. Dazwischen vergißt man für 20 
Minuten den Hauptdarsteller, der hinter den Kulissen war. 
ten muß, bis sich zwei Irrenärzte gegenseitig untersucht 
und bescheinigt haben, sie seien doch eigentlich ganz 
normal. 


Dieser Traumfabrikation können auch bewährte Schau- 
spieler nur selten humorige Lichter aufsetzen. Irgendwie 
gehemmt bewegen sich in den Dekorationen von M. Mathies 
und in den Kostümen von Erna Sander der „Engel“ Bruni 
Löbel, Pseudomillionär Rudolf Prack, Ursula Her: 
king, Rudolf Platte, Hubert v. Meyerinck, Hermann Pfeif- 
fer, Karl Heinz Schroth, Bruno Fritz und viele bekannte 
und unbekannte Filmgesichter, aus denen die „Abstaub- 
frau" Inge‘Meysel sich hervorhebt. Paul Kemp be- 
müht sich, einige musikalische Einfälle Michael Jarys an 


das Publikum zu bringen, das — sofern es nicht zu viel 


erwartet — sich unterhalten fühlen wird. j 
Eine Real-Produktion im Verleih der: Allianz. Vorführ- 
dauer: 94 Mimuten; Uraufführung am 8. 6. 1951 im Capitol 
und Roxy, Berlin. Jugendfrei, nicht: feiertagsfrei. 
J Heinz Reinhard 





Mit dem Finger fängt es an, 


dann nimmt er die Hand und scließlih, wenn der 
Schwindel mit den Erbschaften den Höhepunkt über- 
schritten hat, den. ganzen „Engel im Abend- 
kleid“. Bruni Löbel in der Titelrolle und Rudolf 
Prack als Habenichts in dem neuen Real-Lustspiel. 
Foto: Real / Allianz-Film / Michaelis 


Consortial- und Tempo-Film 


Lucrezia Borgia 


Mit ihren blutigen Greueltaten, Giftmorden und hem- 
mungslosen Ausschweifungen ist die Chronik des Borgia- 
Papstes Alexander VI. und seiner Kinder Lucrezia, Cesare 
und Giovanni eines der unrühmlichsten Kapitel der Welt- 
geschichte. Der finsterste unter den Gestalten, die darin 
eine Rolle spielen, ist Cesare (Gabriele Gabrio ser- 
viert ihn im Film. als Bestie, der menschliche Gefühle 
fremd sind), dessen Machtgier alle Liebhaber und Gatten 
seiner leichtlebigen Schwester Lucrezia (Edwige Feuil- 
l&re am Anfang ihrer Karriere) morden läßt und schlicB-. 
lich auch nicht vor einem Brudermord an dem verkomme- 
nen Giovanni (Maurice Escande) zurückschreckt. Neben 
ihnen Cesares hinterlistiger Steigbügelhalter Machiavelli 
(Aime Clariond) und Papst Alexanxder VI. (Roger 
Karl), der in firömmelnder Heuchelei die Ruchlosigkeit 
seines Hauses vergessen möchte, Sie alle sind mehr oder 
weniger, wie Machiavlli Cesare charakterisiert, „Inkarna- 
tionen menschlich niederer Instinkte, perfide Bestien in 
Menschengestalt ohne jede gute Eigenschaft“. — Und die 
Güten? Savonarola (Artaub) stirbt als Gegenspieler den 
Flammentod, während das aufständische Volk von Rom sich 
der segnenden Hand des Höllenpapstes nochmals beugt: 
Mit der Nachricht von Cesares Tod in Spanien endet der 
Film. x 

Das Drehbuch von Leopold Marchand und Henry Ven- 
drese darf — abgesehen von der sehr vorsichtigen Zeich- 
nung Alexanxders -— als historisch wahrheitsgetreu ange- 
sehen werden. Regisseur Abel Gance zog alle Register 
des Monstrefilms und zeigt mit Vorliebe Entblößungs- 
szenen bei widerlichen Orgien (trotz FS-Schnitten). Kamera- 
führung und Schnitt oifenbaren dem Fachmann das Alter 
dieser französisch-italienischen Gemeinschaftsproduktion 
(1938). Für die musikalische Illustration machte man nicht 
ungeschickte Anleihen bei Tschaikowsky. Angesichts des 
reißerischen Niveaus des Filmes hatte die deutsche Syn- 
chronisation der Uranus-Film, München, keine schwere Auf- 


gabe zu bewältigen, die sie sich aber im ganzen doch zu 
leicht machte. 

Ein sicherer Geschäftsfilm für alle Theater. 

Eine Ulmann-Produktion im Consortial- und Tempo- 
Filmverleih in deutscher Sprache. Länge: 2550 Meter, Lauf- 
zeit: 94 Minuten. Jugendverbot bis 18 Jahre, Feiertags- 
verbot. Massenstart am 8. Juni 1951 im Düsseldorfer Ver- 
leihbezirk. Karl-Otto Gebert 


MGM : ; 
Marie Antoinette 


Das tragische Schicksal der lebensfrohen Tochter Maria 
Theresias, die zur Königin Frankreichs emporsteigt, dann 
aber in den Strudel der französischen. Revolution hinein- 
gezogen wird und darin untergeht — das ist ein dankbarer 
Stoff, nicht zuletzt, weil er das Mitgefühl des Zuschauers 
herausiordert. Eine Erzählung von Stefan Zweig diente den 
Drehbuchautoren Claudine Wests und Donala Ogela 
Stewart als Vorlage. Dabei ging es ihnen um das un- 
gewöhnliche Frauenschicksal, der politische Hintergrund 
wird nur beleuchtet, wenn er benötigt wird, und als Trieb- 
feder jür die unaufhaltsame Tragödie eingesetzt. 


Der Film hat unter seinem Alter (13 Jahre) nicht zu leiden 
gehabt: Man könnte ihn heute kaum besser gestalten. An 
verschwenderischem Prunk sparte Hollywood mit keinem 
Dollar, was dem Kameramann William Daniels offensichtlich 
Freude machte. W. S. van Dyke führte Regie — nicht eigen- 
willig, aber das Maß üblicher Routine weit hinter sich 
lassend. Die Musik (Herbert Stothart) drängt sich des 
Oiteren zu sehr in den Vordergrund. 

Nach langer Zeit sieht man wieder Norma Shearer, 
und erneut packt sie mit ihrer differenzierten Gestaltungs- 
kunst die Herzen der Zuschauer. Lionel Barrymore in der 
schwierigen Charakterstudie des gehemmten, fast trottel- 
haften Ludwig XV., Robert Morlay als Dauphin, Tyrone 
Power als liebendem Graf Axel von Fersen und Joseph 
Schildkraut in der abstoßend weichlichen Maske des Hof- 
intriganten Herzog von Orleans, der sein Schäfchen ins 
Trockene bringt. - 

Als Frauenfilm hat „Marie Antoinette“ beste Geschäfts- 
chancen. 

Eine Metro-Goldwyn-Mayer-Produktion im eigenen Ver- 
leih in deutscher Sprache. Länge: 3400 Meter. Laufzeit: 
125 Minuten. Jugend- und feiertagsfrei. 

Karl-Otto Gebert 


Paramount 


Inspektor Goddard 


(Appointment with Danger) 


Eine außerordentlich gefährliche Verabredung, die Post- 
inspektor Goddard von der Kriminalabteilung mit Gang- 
stern zu treifen hat, die einen seiner Kollegen erledigten 
und einen großangelegten Geldraub planen. Eine Nonne 
ist ihnen am Mordabend zufällig begegnet und weist dem 
Inspektor den richtigen Weg. Goddard beteiligt sich ent- 
schlossen an dem Coup, wird aber in letzter Minute durch 
eine Unachtsamkeit der Nonne verraten. Trotzdem gelingt 
es ihm mit Unterstützung der Polizei, die Bande unschäd- 
lich zu machen. 


Diesmal hat sich Lewis Allen eindrucksvoll bemüht, 
einen spannenden und ilotten, bisweilen mit angebrachter 
Ironie inszenierten Film zu schaffen, dessen deutsche Dia- 
loge (Elite-Film) gut gesetzt und pointiert- sind. Doch nicht 
nur deswegen wird der Film auch in der kleinsten Theater. 
gasse ein starker Erfolg sein, Der unerschütterliche Alan 
Ladd mimt den Inspektor Goddard mit lässiger Non- 
chalance, einen Kerl, um den man zwar bangt, von dem 
man aber von vornherein weiß, daß ihm alles gelingen 
wird. Phyllis Calverts-wohltuende Zurückhaltung ist in 
Schwesterntracht ebenfalls angebracht. Dazu eine Unzahl 
bester Typen, von der Kamera John F, Seitz’ anschaulich 
eingefangen, unter ihnen herausragend der Hotelbesitzer 
und Bandenchef Paul Stewart sowie die bewundernswert 
rhythmisch verzückte Gangsterbraut Jan Sterling. 


Eine Paramount-Produktion im eigenen Verleih. Vor- 
führdauer: ca,. 0 Minuten. Deutsche Erstaufführung in 
Syncronfassung am 1. Juni im Kiki, Berlin. Nicht jugend- 
frei, nicht feiertagsfrei. H.R. 





Abenteuer im historischen Gewand 
bestehen Margerite Chapman und Larıy Parks in 
dem Columbia-Farbfilm „Die Geliebte des Mar. 
schalls“, der soeben in München einen großen Start 
hatte. Foto: Columbia 


Paramount 


Die Farm der Besessenen 
(The Furies) 


Die „Besessenen“ sind Vater und Tochter, die um den 
Besitz einer Rinderfarm kämpfen. Zwischen beiden steht 
ein. etwas leichtsinniger junger Mann, den die Tochter 
liebt und der Vater haßt. Die Atmosphäre des Hofes ist 
bereits siedend heiß, als es auch noch zu offenen Kämpfen 
mit fremden Ansiedlern kommt. Der herrschsüchtige und 
verschlagene Alte (Walter Huston macht daraus eine 
eindrucksvolle Charakterstudie) wird. hinterrücks ermordet 
und verzeiht seiner selbstbewußten und temperamentvollen 
Tochter (Barbara Stanwyck zieht alle Register ihrer 
Vielseitigkeit), die sich mit Klugheit und Tapferkeit ihren 
Herzensfreund (Wendell Corey männlich-sympathisch, 
wenn auch nicht ebenbürtig) erkämpft hat, 

Der sauber fotografierte Film (Kamera: Victor Mill- 
ner) übertrifft erheblich das Wildwest-Niveau. Drehbuch 
(Charles Schnell) und Regie (Anthony Mann) schuien hier 
ein 'filmisches Charakterdrama, das lediglich im Milieu 
des rauhen Arizona abrollt. Es sind spannende und auf- 
regende Momente genug vorhanden, um keinen toten Punkt 
aufkommen zu lassen. Die bisweilen etwas schwülstige 
Musikillustration steuerte Franz Waxman bei, 

Die deutsche Nachsynchronisation von Elite-Film, Berlin, 
ist gut gelungen und wird mit dazu beitragen, diesen Film 
trotz seines reißerischen Titels nicht nur den ausgesproche- 
nen Wildwest-Anhängern, sondern auch einem anspruchs- 
volleren Publikum zu erschließen. 

Eine Hal Wallis-Produktion der Paramount im eigenen 
Verleih. Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2700 Meter, 
Laufzeit: 99 Minuten, Deutsche Erstaufführung im Düssel- 
dorfer Karlplatz-Theater am 25. Mai 1951. K.0.G, 


„Tat ohne Zeugen" 
heißt in Deutschland der im Döring-Verleih erschienene 
italienische Film „Il Fornatto de Venezia“, der in unserer 
Kritik in Nr. 21 auf Seite 259 irrtümlich ‚Tal ohne Zeu- 
gen“ überschrieben: wurde. 





Repeisen kurz belichtet 





Robert Koch 

Ein packender Film um die Entdeckung des Tbc-Erregers. 
Als Titelheld Emil Jannings in einer seiner unvergeßlichen 
Rollen. Werner Kraus fasziniert als Gegenspieler Virchow. 
Unter der Regie von Hans Steinhoff spielen außerdem 
Viktoria von Balasko, Theodor Loos, Hilde Körber, Josef 
Sieber, Bernhard Minetti, Elisabeth Flickenschild und Paul 
Dahlke. An der Kamera Fritz Arno Wagner. Musik: Woli- 
gang Zeller. Die Wiederaufiführung dieses Filmes wird 
sicher in allen Publikumskreisen begrüßt werden. 

Ein Tobis-Film im Verleih der Dafa, normale Laufzeit, 
uneingeschränkt freigegeben. E. B: 


Meine Frau Teresa 

Kürzlich verstarb Ellen Fechner, die Autorin dieser 
reizenden Filmkomödie, der man jetzt mit -aufrichtiger 
Freude wieder begegnet, gehörte doch das Filmehepaar 
von Elfie Mayerhoier und Hans Söhnker zu den liebens- 
wertesten deutschen Filmerinnerungen. Arthur Maria 
Rabenalt fand hier einen bezaubernd leichten Komödienton, 
dessen herzlicher, verliebter und verspielter Melodie sich 
kein Publikum verschließen kann. 

Ein .Tobis-Film im Super-Verleih. Normale Länge. Neu- 
aufführung in der Kamera, Heidelberg. bum- 

- Mazurka 

Dieser Willi-Först-Film ist noch heute (nach 16 Jahren) 
ein filmkünstlerisches Ereignis ersten Ranges, ein Men- 
schenbild von ergreifender Größe. Mit wunderbarer Ein- 
fühlungskraft hat Forst dieses schmerzliche Mutterschicksal 
(nach den Akten eines aufsehenerregenden Prozesses) ge- 
staltet und in souveräner Beherrschung eines bewußt 
filmischen Stils eine Erlebnisnähe erreicht, wie sie nur 
wenigen Filmen vergönnt ist. Man ist gepackt und 'zutiefst 


bewegt. An der Spitze des auserlesenen Filmensembles 
(u. a. Albrech Schoenhals, Ingeborg Theek, Paul Hartmann, 
Franziska Kinz, Friedrich Kayßler) Pola Negri in der un- 
vergeßlichen, mitreißenden Interpretation der Mutterrolle. 
Wenn schon Reprisen, dann Filme wie „Mazurka“ an erster 
Stelle! 

Ein Cine-Allianz-Film als „Filmishe Kostbarkeit* im 
Verleih der Deutschen-London-Film. Länge 2574 m. Neu- 
aufführung im Gloria, Heidelberg. bum- 


Dir gehört mein Herz 

Es ist das Herz von Benjamino Gigli, das in diesem 
Falle Carla Rust gehört. Er, gefeierter Sänger, auf Ferien 
von seinem alizu berühmten Ich; sie unternehmurgslustige 
und einflußreiche Journalistin, die aus dem vermeintlichen 
Stallburschen mit dem Gold in der Kehle partout einen 
großen Sänger machen will. Ernst Marischka hat sich diese 
Gescichte, die selbstredend mit einem allseitgien happy- 


— für alle Kreise 


— für alle Theater 
DORING-FILM 
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end schließt, sehr hübsch ausgedacht, und Carmine Gal- 
lone hat den Spaß so inszeniert, daß das Publikum auch 
heute noch seine helle Freude daran hat. Ein reines Ver- 
gnügen die „Gräfin“ von Lucie Englisch in herzeririschender 
Drollerie. Ein köstlich komisches Trio: Theo Lingen, Paul 
Kemp und Richard Romanowsky. Benjamino Gigli singt ein 
ganzes Reptoire von Arien und Liedern und tut das ab- 
wechselnd im Kuhstall, im Weinberg und auf der Konzert- 
bühne mit gewohnter Bravour. 

Eine deutsc-italienishe Gemeinschaftsproduktion der 
Itala-Film Berlin-Rom im Fortuna-Verleih. Normale Länge. 
Neuaufführung im Odeon Heidelberg. bm- 


x 


Alarm auf Station III 


Das ist völlig blinder Alarm wegen ein päar Fäßchen 
Alkohol, die in einem imaginären Staat mit Prohibitions- 
gesetz auf dem Seewege eingeschmuggelt werden. Philip 
Lothar Mayrings Regie — nach selbstentworfenem Dreh- 
buch — ging geradewegs an jeder Möglichketi vorbei, die 
etwas Spannung in den zählflüssigen Handlungsablauf hätte 
bringen können. Leider läßt auch die Charakterzeichnung 
der zahlreichen Beteiligten (Gustav Fröhlich, Jutta Freybe, 
Walter Franck, Kirsten Heiberg, Rolf Weih, Berta Drews, 
Hans Nielsen u. a.) trotz guter Einzelelistungen jede 
menschliche oder künstlerische Vertiefung vermissen, so 
daß man sich mit Recht fragen muß, wer davon heute noch 
alarmiert werden soll. 

Ein Terra-Film im Midas-Verleih. Länge 1998 m. Neu- 
aufführung im Bachlenz-Theater Heidelberg. bum- 


Der Greifer 


Zu den vielen Reprisen, die man ruhig schlafen lassen 
sollte, gehört auch dieser Kriminalfilm nach einem 
Roman von Edgar Wallace, der beinahe das Alter der 
Volljährigkeit erreicht hat. Richard Eichberg führt Regie 
nach damals moderner Konfektion: verfilmtes Theater. Un- 
ter den Darstellern erkennt'man noch am besten den blon- 


den Hans (Albers) als „Hafenpolizist-Draufgänger“. Martha’ 


Eggerth wirkt als karrierelustige Sängerin ungewollt paro- 
distisch. Charlotte Susa trägt wenig geschmackvolle Abend- 
kleider, während Senta Söneland als emanzipierte Kriminali- 
stin wenigstens einige Lacher zuwege bringt. 

Produktion: Eichberg-Film. Verleih: Constantin. Jugend- 


und feiertagsfrei: Länge: 2500 Meter. Laufzeit: 92 Minuten, 
x Gt. 





„Unvergängliches Licht“ mit neuem Schluß 


Der Badal-Film „Unvergängliches Licht“ hat — wie wir 
bereits kurz meldeten — ein neues Schlußlicht aufgesetzt 
bekommen, von dem sich Berlins Presse und Theaterbesitzer 
jetzt überzeugen konnten. Das allzu Courths-Mahlerische 
Montmartre-Mädchen Michele, das am sanft plätschernden 
‚Brunnen ihren Rene nach langen Jahren der Verirrung wie- 
derfindet, hat nunmehr die Freude, daß Ren& sich schon 
einige Zeit früher ohne Kanada-Reise auf dem Grafensitz 
einfindet, um seiner unvergänglichen Liebe Erfüllung zu 
geben. Damit entfällt ein Teil der massiven Beanstandungen, 
die insbesondere die Presse gegen diesen Film vorbrachte. 
(Im übrigen vgl. Nr. 12/51 der „Filmwoche*). rd. 


Kritiken im Mai 


Titel Nr. d. Fiwo. Seite 


Der Tiger Akbar 18 (5.5.51) 227 
Tanz in den Abgrund 


(Good Time Girl) 18 227 
Schütze Bumm in Nöten 18 227 
Die Frau vom Stromhof 18 227 
Versuchung 18 227 


Weh‘ dem, der liebt 19 (12.5. 51) 237 


Drei kehrten heim 


(Three came home) 19 237 
Aufruhr in Mesa Grande 

(Hopalong Cassidy Return) 19 237 
Wintermelodie 19 237 
Wildwestbanditen 19 237 
Tal des Todes 19 237 


Bleib bei mir! 

(Un Hoömbre va por el Camino) 
Die schwarze Rose 

(The black Rose) 

In Frieden leben 


19 « 237 
20 (19.5.51) 249 


(Vivere in pace) 28 249 
Hyänen der Prärie (Wyoming) 20 249 
Mord in der RuePicpus 2 249 
Mit eiserner Faust 
(The Prince and the Pauper) 20 249 
Das Beil von Wandsbek 20 249 
Das Mädchen mit der Maske 21 (26. 5.51) 259 
Allotria in Florida 
(Moon over Miami) 21 259 
Tat ohne Zeugen 
(Il Fornatto de Venezia) 21 259 
Sklaven des Lasters . 21 259 
Im Namen des Gesetzes 21 259 
Zwischen Herz und Gewissen 21 259/260 
Die Geliebte des Marschalls 
(The Gallant Blade) 21 260 
Leise klingt die Balalaika 
(Northwest Outpost) 21 260 
Das Lied von Sibirien Ba 1; 260 
Reprisen . 
Hinter den roten Mauern 19 (12.5. 51) 238 
Schneider Wibbel 19 238 
Der schwarze Walfisch 20 (19.5. 51) 250 
Allotria 20 250 
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„Föhn“ = „The white Sleep“ 
Die Gäste der Berliner Festspiele können sich von dem 
Gelingen des ersten Versuchs überzeugen, einem deutschen 
Nachkriegsfilm — hier in einer Szene mit Hans Albers 
und Antje Weisgerber in Erinnerung gebraht — in 
Deutschland eine amerikanische Fassung zu geben. Im 
Auftrag der F. A. Mainz-Produktion und unter der Ober- 
leitung von Henry Lester von der Konrad Bayer & Co. in 
München schuf die Ala-Film in Geiselgasteig die Version 
„The white Sleep“. Die Initiatoren dieses Unternehmens 
haben die Absicht, eine Anzahl weiterer deutscher Filme 
auf diese Weise für den Export vorzubereiten, wenn die- 
ser eiste Versuch zum Erfolg führt. ! 

Foto: Sokal-Hansen/Dt. London-Filın 


Diesmal als Großvater 
hat Spencer Tracy seine liebe Mühe mit dem Nach- 
wuchs. In Fortsetzung der köstlichen Komödie „Vater der 
Braut“ drehte MGM „Father's little Divident“ 
(Vaters kleine Dividende) und schickte den Film zu den 
Festspielen nach Berlin. Foto: MGM 





EN ‘ 






Vor dem Sturz in den Abgrund 





R SEIN 


Berlin und wir 


Berlin und München waren die Geburtsstät- 
ter- des deutschen Films. Ich hoffe und wünsche, 
daß eine gemeinsame, intensive Aufbauarbeit in 
enger Verbundenheit, analog der alten Tradi- 
tion uns recht viele Erfolgsiilme deuischer 
Produktion beschert. 

Lonny van Laak 


Die Berliner Filmproduktion ist ein Bestand- 
teil der gesamten westdeutschen Filmwirtschaft. 
Die Forderungen: durchgreifende Marktregelung 
und gesunde Kreditpolitik als Grundlage für 
eine gesicherte und damit erfolgreiche Film- 
arbeit gelten auch für die Berliner Filmpro- 
duktion, 

Mögen die Internationalen Filmfestspiele 
Berlin die friedliche Bedeutung des Films und 
die kulturelle Verbundenheit der Völker er- 
neut unter Beweis stellen. 

Fritz Thiery 


Es ist mehr als eine Ehrenpflicht, einer Stadt 
verbunden zu bleiben, der der deutsche Film se 
unendlich viel zu danken hat. In diesem Sinne 
möchte ich präziser formulieren: Berlin mit 
uns. Herbert Tischendorf 





Die faszinierende Ausdruckskraft, 
die dem Film „Fräulein Julie“ in Cannes den hal- 
ben Großen Preis eintrug, spiegelt treffend diese Szene 
mit der Titeldarstellerin Anita Björk. Der nach Striud- 
bergs Drama gedrehte Film vertritt die schwedische Pro- 
duktion in Berlin. Foto: Sandrew-Bauman 






rettet der kleine Zeichner (John Lund) die große Diplomatentochter (Gene Tierney) und legt damit den Grundstein 
für eine Ehe, deren heitere Geschichte in dem Paramount-Film „The Matting Season" (Köchin gesudt) er. 


zählt wird, der zur US-Auswahl für die Berliner Festspiele gehört. 


Foto: Paramount 












Ka ENDSTATION. 


ES KANN MORGEN SCHON WAHR SEIN! 


nternationale Filmfestspiele Berlin 


An der Schwelle des Neuaufbaues? 
Festspiele eröffnet - Bedeutsame Versammlung des Verbandes der Filmschaffenden 


Vor drei Tagen sind die 12tägigen Berliner Filmfestspiele in feierlicher Form eröffnet worden. Das 
Stell-Dich-Ein der westlichen Filmwelt aufder Insel hinter dem Eisernen Vorhang hat begonnen. Tag 
tür Tag laufen jetzt die Filme der 21 Nationen. Aus redaktionell-technischen Gründen veröffentlichen 
wir den ersten zusammenfassenden Bericht in der kommenden Ausgabe. Die letzten, aus Berlin bei uns 
eingetroffenen Meldungen lassen erwarten, daß die Festspiele zu einem vollen Erfolge werden. Die 
größten. der Berliner Hotels verzeichnen einen Ansturm wie seit langer Zeit nicht. Der Ansturm auf 
die Kassen am Titania-Palast setzte bereits am ersten Tage in nie erwarteter Form ein. In Sechser- 
reihen standen die Berliner vor einer Kinokasse Schlange! Auch die Waldbühnen-Veranstaltungen sind 
äußerst stark gefragt. 

Curzio Malapartes „Der verbotene Christus“ war bereits am ersten Tage ausverkauft, 
inzwischen sind auch für den französishen Film „Unbekannt verzogen“ und für den 
schwedischen Film „Fräulein Julie“ die Karten bereits vergrifien. Auch der Schweizer Film 
„Die Vierim Jeep“ ist stark gefragt, obwohl er bereits nach seiner Vorführung im Titania-Palast 
im offiziellen Programm des Marmorhauses weiterläuft. Das Studio wird anschließend den französischen 
Film LadyPaname— eine Chansonette aus Paris“ weiterspielen, das Delphi den 
amerikanischen Film „Endstation Mond“ sofort in sein Programm aufnehmen. Einige der deut- 
schen Filme werden gleichfalls im Anschluß an ihre Festspielaufführung am Kurfürstendamm oder in 


den Bezirken weiterlaufen. 


Das Festspielfieber hat die ganze Stadt ergriffen, nicht allein den Westsektor. Die Nachfrage aus dem 
Ostsektor ist erwartungsgemäß überaus stark. Die Filme der freiheitlichen Welt — auf der Insel hinter 
dem Eisernen Vorhang werden sie zur besonderen Geltung und Wirkung kommen. i 


Es ist nicht zu leugnen, daß jene massive 
Kundgebung, die der Berliner „Verband der 
Filmschaffenden“ im Februar 1951 im Capitol 
veranstaltete, ihren Zweck erreicht hat: aufzu- 
rütteln aus der Lethargie, in die die amtlichen 
Stellen versunken schienen. Inzwischen hatten 
— wie erinnerlich sein wird — nicht nur der 
WdF, sondern auch andere zuständige. Stellen 
dem Senat Vorschläge unterbreitet zur Lösung 
der permanenten Berliner Filmkrise. Jetzt be- 
rief kurz vor Eröffnung der Berliner Filmfest- 
spiele der Verband eine Mitgliederversammlung 
im Marmorhaus ein, auf der ein Vertreter des 
Senats erstmals eine offizielle Stellungnahme 
der Behörde abgab. Verbandsvorsitzender Krö- 
ning versicherte zunächst, daß man mit dem 
Senat an einem Tisch gesessen und über das 
Expos& des Verbandes, das die Grundlage für 
den Neuaufbau der Filmstadt Berlin bilde, dis- 
kutiert habe. Der Senat habe die finanziellen 
Voraussetzungen geschaffen, um eine gesunde 
Berliner Filmproduktion in die Wege zu leiten. 
Wenige Monate, sagte Kröning, trennen uns 
noch von dem Wiederaufblühen der Filmstadt 
Berlin. Nicht nur die Filmschaffenden der West- 
zonen, sondern auch die Produzenten wollen 
zahlreich nach Berlin zurück. Die nach Berlin 
streben, bringen teilweise eigenes Kapital mit, 
so der amerikanische Produzent Nebenzal, der 
nach Gründung seiner Firma in Aussicht gestellt 
habe, noch in diesem Jahr vier Filme in Berlin 






Er kann die Tanzpartnerin nicht sehen, 
denn der Krieg hat ihm das Augenlicht geraubt.. Doch er 
fühlt-die Anmut und die Güte des Mädchens, das ihm das 
Leben wieder lebenswert erscheinen läßt. Peggy Do w und 
Arthur Kennedy in dem ergreifenden Film „Bright 
Victory“ {Sieg über das Dunkel), den Universal-Inter- 
national in Berlin zeigt. Foto: Universal-International 






zu drehen. Darüber hinaus hat der Senat — wie 
wir bereits kurz meldeten — drei Filmprojekte 
(den CCC-Film „Sündige Grenze“, den Froelich- 
Film „Torreani“ und den Echo-Film „Königin 
einer Nacht”) finanziell sichergestellt, ein vierter 
würde in Kürze folgen. .Man glaubt, daß bis 
Ende des Jahres die Atelierkapazität von Tem- 
pelhof und Spandau durch weitere Vorhaben der 
freien Wirtschaft ausgenutzt sei. Kröning ging 
sogar noch weiter und glaubte versichern zu 


Sizilianische Schwefelgrubenarbeiter 
sind die Helden des von Pietro Germi gestalteten Films 
„Der:Weg der Hoffnung“, der sie nah Schlie- 
Bung ihrer Arbeitsstätten als illegale Auswanderer nach 
Frankreich begleitet, wo sich nach unendlichen Opfern und 
Mühen schließlich -ihre Hoffnung auf ein.neues Leben er- 
füllt. In der Rolle des Anführer Raf Vallone. Italien 
leistet. mit diesem sozialkritischen ‘Werk einen wertvollen 
Beitrag zum Programm der Berliner Festspiele. 

Foto: Lux-Film 


dürfen, daß 1952 die vorhandenen Ateliers nicht 
mehr ausreichen würden und daß man bauen 
müsse, Eine festumrissene Planung hierfür liege 
bis in alle Einzelheiten vor. 

An Stelle des an Blutvergiftung erkrankten 
Senatsdirektors für Wirtschaft, Dr. Dr. Löff- 
ler, sprach dann Generalreferent Mucken- 
haupt. Er schilderte die weitverzweigten Ver- 
handlungen, die der Senat habe führen müssen, 
um eine schrittweise Lösung der Krise zu er- 
möglichen. Vier Filme, so sagte der Redner, 
seien immerhin ein Anfang. Der Senat sei sich 
seiner Pflicht bewußt, zumal er kein Wunder er- 


warte. Er sprach die Hoffnung aus, daß sich die 
Berliner Produktion auf den hochkünstlerischen 
Film besinnen werde, der allein dem Berliner 
Film wieder Weltgeltung verschaffen könne. 
Leider konnte er aber die in Aussicht gestellten 
konkreten Angaben nicht machen, so daß letzten 
Endes das „Fabrikationsgeheimnis“ weiter von 
der Hoffnung der Filmschaffenden getragen wer- 
den muß, 

Ein springender Punkt für die Einberufung dieser Ver- 
sammlung waren nicht zuletzt die soeben eröffneten Film- 
festspiele. Der Grad der Verzweiflung unter den brach- 
liegenden Filmschaffenden hatte ein solches Maß angenom- 
men, daß ernsthaft vorgeschlagen worden war, gegen die 
„Brüskierung“ der Filmschaffenden durch die Festspiele zu 
demonstrieren. 100 Spatzen — 1000 weiße Mäuse — ein 
Leichenwagen zur Beerdigung des deutschen Films — Leucht- 
schirme über der Waldbühne waren einige der „praktischen“ 
Vorschläge aus Mitgliederkreisen. Hierzu führte Mucken- 
haupt aus, daß die Filmfestspiele das internationale Inter- 
esse auf Berlin lenken sollten, damit die Filmstadt Berlin 
wieder in den Blickpunkt nicht nur Westdeutschlands, nicht 
nur Westeuropas, sondern der ganzen Welt gerate. Man er- 
hoffe sich von den in Berlin zur Vorführung kommenden 
Filmen Anregungen für filmische Neuschöpfungen in Berlin. 


Berlins Filmschaffende fügen sich selbstver- 
ständlich der Vernunft, Sie dürfen für sich in 
Anspruch nehmen, der Stein des Anstoßes ge- 
wesen zu sein. Sie haben die Gewißheit, daß 
die Gespräche in Gang gekommen sind, daß 
erste Maßnahmen sich abzeichnen, denen wei- 
tere folgen werden. Jeder Tag, der im Warten 
vertan wird, ist schmerzvoll. Möge die Hofinung 
darüber hinweghelfen, daß die konkreten Tat- 


sachen noch immer nicht spruchreif sind. 

Als Ausklang der Veranstaltung wurde der vom Urban- 
Verleih kostenlos zur Verfügung gestellte Film „Mädchen 
in Uniform“ gezeigt, der die Zeichen der Zeit besonders 
kraß ausleuctete: Seine Hauptdarstellerin, Dorothea 
Wieck, liegt noch immer an den Folgen ihres Selbst- 
mordversuches darnieder, befindet sich aber auf dem Wege 
der Besserung. H.R. 


Die Jury 
der Internationalen Filmfestspiele Berlin setzt 
sich zusammen aus dem Vorsitzenden, Herrn 
Podehl von der FSK, Prof. Dovifat, In- 
tendant Barlog, Tatjana Sais, Werner 


Eisbrenner, Spio-Vorstand Johannes Bet- 
zel, Senatsverordnete Frau Lucht-Perske, 
Kritiker G. Geiseler und einem weiteren 
Kritiker, der noch berufen wird. 

Außerdem wird eine andere siebenköpfige 
Jury die Preisentscheidung für die Kulturfilme 
treffen, 





Cinderella träumt 
in Erwartung des großen Balls im Schloß des Prinzen. Die 
lieblihe Titelheldin aus Walt Disneys Zeichenfilm er- 
scheint am Schlußtag der Berliner Festspiele zum erstenmal 
auf einer deutschen Leinwand und kommt dann in der 
RKO-Staffel zu Weihnachten. Foto: RKO 
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Sensation in Bendestorf — und 


„Sensation in San Remo“: Marika Rökk 


Es ist wieder wie damals in Babelsberg: 
UFA-Hasen geben. sich ein Stelldichein, es 
„knistert“ im Ateliergebälk, die Luft ist voll 
Paprika, und selbst der Besucher möchte mit- 
machen im Ameisengetriebe. Erich Kettel- 
hut fabrizierte Bauten wie zu Zeiten des 
„Blonden Traums“ und man möchte fast er- 
leichtert aufatmen: das gab's also doch nicht 
'nur einmal, das ist noch immer ein Stück vom 
Traum-Himmel. Da sitzt auch Bruno Mondi 
hinter der Kamera und fotografiert wie in 
besseren Harlan-Söderbaum-Tagen: farbig, ein- 
fallsreich und fortschrittlich (nach: neuesten, 
westdeutschen Agfa-Color-Erfahrungen). Vor 
allem — Marika Rökk ist wieder da! 

Wer die „Frau: meiner Träume“ demnächst 
‚über die Leinwand tanzen und „Sensation 
in San Remo“ machen sieht, der kann es 
kaum aähnen, was sich in den Bendestorfer 
Hallen der Jungen Film-Union Meyer getan 
hat! Wie Frau Rökk fest auf ihren Beinen, so 
stand alles um sie herum unsicher auf dem 
Kopf. Solch unbändige Arbeit gab's noch nie 
in Tag- und Nachtschicht! Die Stab-Liste nennt 
nicht zu Unrecht sogar den Kassier Emil Hesse: 
Er hat alle Hände voll — zu tun. Wegen 
Überstunden! Alles für Marika! 

Da ist eine Dame mit einem beachtlichen 
Hofstaat zu nennen: Maria Kühr, die Gar- 
derobiere. Nach Trude Ulricıhs Maßgaben 
und nach Marikas Spezial-Wünschen kniete 
sie mit ihrem Gefolge im wahrsten Sinne des 
Wortes Stunde um Sekunde um die Königin 
von San Remo herum, um auch den klein- 
sten Nadelstich wirkungsvoll anzubringen, Da 
ist Heinz Fiebig, JEU's Aufnahmeleiter seit 
‚der „Lüge“; mit allen Schustern der Welt steht 
er jetzt auf dem Kriegsiuß, weil keiner so 
schnell und so pünktlich Sitep-Platten nageln 


konnte, wie Marika sie brauchte bzw. ver- 
brauchte, 
Sabine Reß, Berlins glorteiche _Ballett- 


meisterin und Rökk-Spezialistin muß sich teilen 
zwischen Berlin und: Bendestorf, und Marika 
kann dann sehr ungeduldig werden. Aber das 
steht ihr gut, und das paßt zu ihr. Der Stand- 
fotograf Richard Wesel hats nicht leicht, Ma- 


rika hält nie still, macht alles, führt überall Re- - 


gie, entdeckt den kleinsten Komparsen-Schnitzer 
und kommt nie zur Ruhe und ist in Tanz und 
Temperament stets schneller als. jede Kamera! 

Aber da kann passieren was will — .ob die 
Bau-Arbeiter den größten Lärm schlagen oder 
ob die sturste Putzfrau dieser Welt mit dem 
christlichsten Gesicht pausenlos und als ob sie 
allein wäre das empfindlichste Glasparkett 
schrubbt *- Marika tanzt, tanzt, tanzt. Hat 
neue Ideen und feuert jeden an. 

Der Einzige eigentlich, den nichts erschüt- 
tern kann, ist Georg Jacoby. Er kennt sei- 
.nen Star nicht erst seit gestern und steuert 
souverän Farbe, Tanz, Musik und Spiel. „Drei 












In der Bar des Herrn Ricardo, 
. der sich allzu leicht verliebt, ist auch die flotte Tänzerin 
Melanie vor den schwärmerischen Attacken des Hausherrn 
nicht sicher. Hilde Sessak und Rolf Weih am Rande 
des heiteren Geschehens von „Es geht nicht ohne 
Gisela". Fotö: Centtal Europa-Film/Prisma 
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Revue-Bilder gibt's am Schluß. Zwischendurch 
ein paar tänzerisch-musikalische Auflösungen, 
viel Spaß und Abwechslung und noch mehr 
szenische Überraschungen. — Im Spät-Herbst 
drehen wir wieder hier.“ — Mehr sagt er nicht. 

In eine paar Tagen reist die ganze Corona 
nach San Remo. Ewald Balser und Elisabeth 
Markus von der Wiener Burg sind dabei, 
Dorit Kreysler und Arno Aßmann, der 
junge Walter Giller, Inge Meysel, Harry 
Gondi, Harald Paulsen, Petra Unkel, Otto. Ge- 


bühr, Gertrud Wolle, Horst Beck, der ehr- 
würdige Bremer Justus Ott u. a. Eine Be- 
setzung allein, die einen neuen Herzog- 


Bestseller verspricht. 


Mit Marika Rökk tanzt Maria Litto, die 
„Verschleierte Maja“, durch die wichtigsten 
Revue-Passagen und hat sich neben der euro- 
päischen Eleanor Powell nach bestem Können 
zu bewähren. „Macht mir Spaß“, lacht sie mit 
Leichtigkeit und hat in der Tat das Zeug 
dazu — demnächst von Hollywood weg- 
geschnappt zu werden! Ä 

Peter Pasetti ist der Mann, den Marika 
mit „Ich träume von einer großen Liebe“ 
meint. Nach einem Jahr Pause ist er mit Feuer- 
eifer wieder ins Filmgeschäft gestiegen, kennt 
die umfangreiche, ° Musik-Partitur auswendig 
und dirigiert, wie er's .als unverfälschtes 
Theaterkind (mit italienischer Erblast) — schon 
als „Mathematik 5”-Schüler gelernt hat. Und 
wie sich's Theo Nordhaus und Hans-Fritz 





Ein gebrochenes Herz 
scheint es u. a. bei der „SensationinSanRemo* 
zu geben. Genaues will die Produktion noch nicht ver- 
raten, aber Marikas tröstliche Geste gegen Petra Unkel 
läßt darauf schließen. Foto: JFU/Herzog/Wesel 


Beckmann als Komponist und Texter nicht 
besser wünschen können. Acht Schlager haben 
sie zusammen gebaut. Einer aber brachte das 
Ganze erst zur musikalischen Brillanz. Er hatte 
das große Radio-Tanz- und Uniterhaltungs- 
Orchester (über 60 Mann) des NWDR Hamburg 


zur Verfügung und die Sunshines aus 
Berlin: Willi Matthes, 
Außerdem sind dabei Juan Llossas, das 


Negerorchester Cab Kaye und. die Ha- 
vanna-Boys. — Exotik und Erotik also 
genug um Marika Rökk, die nach 1945 zum er- 
sten Male wieder auf deutschem Boden filmt 
und ihre Bambi-Wähler aufs Neue hoffen heißt. 
hesto 


Im Mittelpunkt Marika Rökk, 5 > 
nicht nur als tanzende „Sensation inSanRemo*, sondern auch in der Küche im Kreis ihrer Mitspieler 


Petra Unkel, Ewald Balser, Elisabeth Markus und Walter Giller. 


Foto: JFU/Herzog/Wesel 


Film um das Fernsehen 
Hans Deppe dreht „Es geht nicht ohne Gisela“ für Gentral-Europa-Film 


Das deutsche Fernsehen hat sich-schon ver- 
schiedentlich mit dem Film beschäftigt. Es hat 
daher auf der Hand gelegen, daß auch der Film 
sich einmal mit dem Fernsehen beschäftige. Es 
geschieht derzeit in den Spandauer Ateliers der 
CCC, wo Hans Deppe eingezogen ist mit sei- 
nem Stab und einer langen Reihe bekannter 
Künstler von Bühne, Film und Funk, um- für 
die Central-Europa-Produktion ihren 
ersten abendfüllenden Film fertigzustellen, der 
kürzlich noch unter „Himmlische Musik“ voran- 
gezeigt, jetzt den endgültigen Titel „Es geht 
nicht ohne Gisela“ tragen wird. 

Ebensoviel wie um das Fernsehen geht es 
tatsächlich auch um Gisela, eine junge Studentin 
und gelegentliche Reporterin (Eva-Ingeborg 
Scholz spielt nach längerer Pause diese Rolle), 
die dem Erfinder Robert Halm (Peter Mos- 
bacher) durch ihr „mann“haftes Eintreten und 
ihre ausgedehnten Beziehungen erst die Mög- 
lichkeit gibt, seine begonnenen und gerade auf 
dem schönsten Höhepunkt: erster öffentlicher 
Vorführung versagenden Versuche technisch wie 
herzlich zu beenden. 

.. Robert Halm, den wir gerade kopfhängerisch 


im Atelier vor den zahlreichen Geräten, die zur 
Fernsehsendung notwendig sind, sitzen sehen, 
nutzen auch die gut gemeinten Worte seines 
Freundes Pitt (Horst Gentzen) nichts; in die- 
sem Augenblick scheint sein Lebenswerk zwie- 
fach zusammengebrochen zu sein. Die erste Sen- 
dung, mit bedeutenden Kräften der. Berliner 
Städtischen und Staatsoper gestartet (unter 
ihnen Rita Streich, Maria Corelli, Diana Eustra- 
ti, Rudolf Schock, “Gerhard Frei und das be- 
kannte Tanzpaar Liselotte Köster-Jockl Stahl), 
ist geplatzt und weder die Gesellschaft noch die 
Stadt bringen die notwendigen Mittel zur Wei- 
terführung der Versuche auf. Zudem hat Trixi 
(Edith Schneider, im außerfilmischen Leben 
mit Peter Mosbacher glücklich verheiratet) deın 
Ingenieur gerade den Laufpaß gegeben, weil er 
nicht so wollte, wie sie wünschte. An Trixis 
Stelle tritt nun Gisela, der es gelingt, den Ban- 
kier Werner (Hans Leibelt) und dessen 
energische Mutter (Olga Limburg) von der 
Wichtigkeit der Weiterführung der Fernsehver- 
suche zu überzeugen. 


Die Central-Europa-Film-Produktion unter Leitung von 
Waldemar Franck und. Heinrih Skapowker hat 





mn. 


Stips und seine Damen 
Altmeister Froelich dreht zweiten Nachkriegsfilm mit Bittinsgemeinsam 


Da klopft zu allzu früher Stunde eine junge 
Dame an das Schlafzimmerfenster von Elli Pohl- 
mann, der Friseursgattin, um ihr mitzuteilen: 
„Elli, du mußt sofort mitkommen. Etwas Fürchter- 
liches ist passiert. Zwei Kinder sind eben abge- 








Hans Richter 
spielt nach seinem „Johannes“ eine weitere Filmrolle in 
Berlin, den Friseur Pollmann in der Burleski „Stips*, die 
unter Altmeister Carl Froelich zur Zeit in den Tempelhofer 
Ateliers entsteht. Foto: Cinephon-Froelich/Lindner 


geben worden. Zwei Kinder von Stips — und — 
ohne — Mutter!!!“ 

Drei Ausrufungszeichen dahinter. Sie stehen 
dem Mordskerl Stips auch zu, dem einst eine sei- 
ner Schülerinnen, als sie noch ein Backfisch war, 
stürmish um den Hals fiel, und, weil solches 
ünter Beobachtung geschah, kurzerhand mitsamt 
ihrem Lehrer flog. Damals war der nur Schul- 
amtskandidat und hatte sich manches Jungmäd- 
chenherz unbewußt erobert, jetzt aber — ganze 
acht Jahre später — ist er als Oberstudienrat zu- 
rückgekehrt, und die Herzen der inzwischen zu 
Damen und Ehefrauen herangewachsenen jungen 
Mädchen schlagen nicht minder kräftig, wenn sie 
seiner ansichtig werden. Ja — eine Backfischliebe 
ist so leicht nicht zu vergessen. Und da die zu- 


WELCESENE. RESET FEUERT ELENA EERZEIEEEEE 


— wie erinnerlich sein wird — Ende vorigen Jahres bereits 
für Television gearbeitet und eine Reihe von Musikfilmen 
für Amerika produziert. Paul Gordon, dessen „Zauber- 
konzert“ in Deutschland zu sehen war, ist ihr ständiger 
Berater. Teile der Musik- und Ballettauinahmen werden 
nun zu dem Film „Es geht nicht ohne Gisela“, der im 
Prisma- Verleih erscheint, verschmolzen. Die Spielfilm- 
handlung schrieb Walter F. Fichelcher. Hans Deppe 
wird von Herbert Körner an der Kamera unterstützt, 
EmilHasler hat die Bauten entworfen, Franz R. Frie di 
ist musikalischer Betreuer, Walter Wischniewski 
Schnittmeister und Heinz L#@-a s e r von der früheren Ondia- 
Film betätigt sich als Aufnahmeleiter, dem neben den Ge- 
nannten noch eine Reihe bester schauspielerischer Kräfte 
zur Verfügung stehen, so Hilde Sessak als Tänzerin, 
Aribert Wäscher in der Maske eines Finanziers, Paul 
Heidemannoals Fernsehregisseur, Werner Finck als 
(wie könnte es anders sein) Conferencier, Kurt Vesper- 
mann, Paul Wagner, Ann Hölling, Roli en 
ua. . «R. 
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ständigen Ehemänner in die ihnen zustehende 
Eifersucht ausbrechen, und da das Städtchen in- 
folge Mangels an anderen Sorgen sich moralisch 
entrüstet, da man zum Wiedersehen eine Klas- 
senfeier veranstaltet, um dem Stips mit Niespul- 
ver und Knallerbsen beizukommen, ist reichlich 
Stoff für die Filmburleske gegeben, die Hanns H. 
Fischer ersann und die jetzt nach überlanger 
Zeit der Vorbereitung von Carl Froelichin 
Gemeinschaftsarbeit mitderCinephonin den 
Tempelhofer Ateliers gedreht wird. 


Der Altmeister, unterstützt von seiner Gattin 
als Regieassistentin, hat an diesem Tage offen- 
bar die Schlafzimmerszenen abzudrehen. In 
einem anderen Komplex sehen wir unter Nacke- 
dei-Bildengelchen Ann Höling sanft schlafend, 
während der aufgescheuchte Komiker Bruno 
Fritz nicht wenig erschrocken über die telefo- 
nische Nachricht ist, ein Holzkopf liege neben 
ihm im Bett. Sanft streichelnd fährt er seiner Part- 
nerin über die Haare und stellt beruhigt fest, 
daß der Lockenkopf doch echt und angewachsen 
ist. : ; 

Die gesamte Aufregung wird verursacht von 
Gustav Fröhlich, jenem Stips, nach dem sich 
die Damen so gewaltig recken, daß sie ihm bitter- 
süße Rache schwören, zu der es freilich schon des- 
halb nicht kommt, weil sie ihn alle und jede für 
sich ja viel zu gern haben. Daß ihn sich eine 
happy-endlich tatsächlich erringt, versteht sich 
wohl am Rande, aber die Pointe, wie es nach all 
den verwirrenden Geschehnissen dazu kommt, 
die wollen wir den Filmbesuchern doch lieber 
aufsparen. 


Wie immer bei Froelich, hat auch diesmal der 
Nachwuchs ein großes Wort in dem Film mit- 
zusprechen: Ruth Nimbach, Sigrid Lage- 
mannundViolettaRensing wurden erstmals 
mit größeren Aufgaben betraut, unterstützt von 
den filmerfahrenen Mitwirkenden, als da sind 





Aribert Wäscher und Gustav Fröhlich 
begegnen sich unter der Regie von Carl Froelich in Berlin- 
Tempelhof als zwei gegensätzliche Gestalten aus „Stips”. 

Foto: Cinephon-Froelich/Lindner 


SU LLHLLNHHIEILIUTEAINENUAILIKHUUIRUAEKLELAKINAEIAUUEEEHRIENENUBERIANBENERETAIUEAUUEURUEALEEUAAEAEAFOUOKRATAEUSRKENEUBIBUKRNUHEREHEKIBIDUIIDEHEHENUDEORKHOLIENRIENKUUIEILHKUAKKIULUNGEE 


"Deutsche Commerz-Filme für den Sommer 


ET VUN 


Wichtige Mitteilung 
an sämtliche Theaterhesitzer des Bundesgebiels. 


Wir haben von der Inhaberin die Auswertungsrechte 
an den beiden Merkur-Filmen 


„Kronjuwelen‘“ 
mit Sibylle Schmitz, Hans Nielsen u. a., 


und 


„Glück aus Ohlo“ 


(Spatzen in Gottes Hand) 
mit Edith Prager, Herm. Brix, Paul Hencels u. a. 


mit Wirkung ab 23. Mai 1951 


für das Gebiet der Bundesrepublik übertragen er- 
halten, 


Damit ist der frühere Verleiher dieser Filme nicht 
mehr berechtigt, die genannten Filme auszuliefern. 


Wir machen hiermit alle Theaterbesitzer, die mit 
dem früheren Verleiher der genannten Filme Ver- 
träge abgeschlossen haben, auf diese Rechtslage auf- 
merksam. ; 


Eine Abnahme dieser Filme durch einen Theater- 
besitzer bei dem früheren Verleiher würde demnach 
eine Verletzung der uns zustehenden Auswertungs- 
rechte bedeuten. 

Wir sind aber bereit, an solche Theaterbesitzer, die 
uns den Abschluß ordnungsgemäßer Verträge mit 
dem früheren Verleiher nachweisen, die Filme aus- 
zuliefern, soweit unsere eigenen Dispositionen dies 
zulassen. : 

Die in Frage kommenden Theaterbesitzer werden 
hiermit gebeten, sich alsbald 


spätestens bis 1. Juli 1951 
mit uns in Verbindung zu setzen. 
Stuttgart, den 1. 6. 1951. 


EMKA-Filmverleih G.m.b.H. 











Heli Finkenzeller, Eva Ingeborg Scholz, 
Renate Barken, Aribert Wäscher. Aucd 
Hans Richter durfte nach Abschluß des Bero- 
lina-Films um Johannes gleich in Berlin ver- 


weilen. 

Die vielen Mädchenrollen geben ferner Charlotte Karin, 
Monika Siemer,Lieselotte Walter, Dorothess Lada, 
Katja Blank, Ruth Breitag, Hilde Renziehau- 
sen, Ingrid Schultze, einer Schwester von Jeanette 
Schultze, Ursula v. Manneskuhl, Harriet Warnke, 
Mia Adomat, Alice Prill, Eva Probst, Christa 
Feegener-Fey und anderen Gelegenheit zu zeigen, 
welches schauspielerische Zeug in ihnen steckt. 

Bruno Stephan steht hinter der Kamera, für die Hans 
Luigi die Bauten erstellte. Komponist ist Herbert 
Windt. Die Produktionsleitung hat Cinephon-Chef Alired 
Bittins, als Aufnahmeleiter wirken Willy La- 
schinsky und Fritz Renner, H.R. 


Torreani - ein Film vom Variete 


ist der Titel eines deutschen Films, den die 
Deutsche London Film und die Carl 
Froelich Produktion für das nächste Ver- 
leih-Programm der Deutschen London Film 'vor- 
bereiten. x 

Mit den Aufnahmen wird Mitte Juli be- 
gonnen. er 


Verband Deutscher Filmproduzenten 
in Hamburg mit neuer Adresse 


Die Geschäftsräume der Geschäftsstelle Ham- 
burg des Verband Deutscher Filmproduzen- 
ten e.V. wurden am 1. Juni 1951 verlegt. Die 
neue Anschrift lautet VerbandDeutscher 
Filmproduzenten eV, Geschäfts- 
stelleHamburg, Hamburg 13, Ober- 
straße 119. Telefon: 552642, 


IR 
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Beilngries - 


— das ist weder Esperanto noch ein Filmtitel, 
sondern ein Ortchen im Oberpfälzischen. Das 
‚ist jetzt sogar im preußischen Norden, wenn auch 
nicht gerade populär, so doch immerhin einiger- 
maßen zum Begriff geworden. Alldieweil in 
jenem Beilngries noch heuer Personen von Amts 
wegen amtieren, die sich Gustav Adolfs 30jähri- 
ger Krieg für unsere herrlichen Zeiten. aufge- 
spart zu haben scheint. Unter Berücksichtigung 
dieser historischen Perspektive tun wir unsern 
modernen Lesern kund und zu wissen, daß anno 
51, im 7. Jahre nach De-Kartelli-Geburt, Land- 
sat und Dorfpfarrer von Beilngries (im Ober- 
pfälzischen) der freiheitlihen Demokratie der- 
art eine Gasse schlagen, daß sie nicht anstehen, 
den männlichen „Theodor“ ihren Gemeinde- 
brüdern näher ans Herz zu legen als die allzu- 
weibliche „Sünderin“. Fußball oder Unmoral — 
das ist hier die Frage. In Beilngries haben Rat- 
haus und Kanzel für den’ Fußball entschieden 
(die kochende Volksseele fand bis dato noch 
keinen Auspuff-Kamin). An Beilngries' amt- 
tichen Pforten fand man jedenfalls die These 
angeschlagen: „Bürger von Beilngries! Zollt 


unserm Lichtspieler Lob und Dank! Besucht den 
‚Theodor im Fußballtor'! Gedenket des Fußballs! 
Wie schimpflich hätte die ‚Sünderin‘ unserer 
mühsamen Erziehung einen Streich spielen kön- 
nen! Also — daß unsere Jugend eher zur ‚Sün- 
derin‘' ginge, denn zum Fußball! Er aber, unser 
gehorsames Lichtspieler-Schäflein, widerstand 
der widernatürlihen Lockung und setzte auf 
unser Geheiß die ‚Sünderin’ zugunsten ‚Theo- 
dors' ab. Es lebe der Fußball!” — Es lachten 
alle, am meisten aber der Verleiher; für ihn, 
Herzog, war's Jacke wie Hose. Und der „Licht- 
spieler“ wußte von nun ab erst recht den Wert 
der „Sünderin“ zu schätzen! Die Beilngrieser 
aber spannen sich darauf, und wenn sie nicht 
bald vor Neugier geplatzt sind, dann — träu- 
men sie heute noch heftig von jener „Sünderin’, 
die da kommen muß und wird —., 





Peter van Eyck 

als Partner von Viviane Romance 

In den Gassen von Casbah in Algerien be- 
gann Pierre Cardinal mit den Außenaufnahmen 
zu einem französischen Film mit dem Titel 
„Maria Pilar”. Die Titelrolle spielt Viviane 
Romance, einer ihrer Partner ist Peter v. Eyck, 


Gegen den Kritiker-Dilettantismus 


Am 31. Mai trat die Arbeitsgemeinschaft der 
Filmjournalisten Nordrhein-Westfalen e. V. in 
Düsseldorf zu einer außerordentlichen Mitglie- 
derversammlung zusammen, in deren Miittel- 
punkt die immer brennendere Frage der Film- 
kritik stand. Dabei kam! zum Ausdruck, daß der 
heftige Konkurrenzkampf der Überzahl an Zei- 
tungen und Zeitschriften einerseits und die 
Filmschwemme andererseits wohl die Haupt- 
ursachen dafür seien, daß die Filmkritik — von 
Ausnahmen abgesehen — in immer stärkerem 
Ausmaße dilettantischen, freien Mitarbeitern, 
Volontären usw. überlassen werde. Die Folge 
‚hiervon sei, daß vorwiegend mäßige, wenn nicht 
sogar schlechte Filme über den Klee gelobt wür- 
den — während bisweilen auch gute Filme un- 
gerecht angegriffen würden. Nächste Weiterun- 
gen: Der Leser könne sich nicht mehr nach der 
Kritik richten und der Ruf seriöser Filmjourna- 
listen stände auf dem Spiel. Die verhältnismä- 
Big häufigen Insertions-Schwierigkeiten nach 
schlechten Kritiken seien meistens darauf zu- 
rückzuführen, daß die Schreiber die Form einer 
fachlich-sachlichen Ablehnung nicht einzuhalten 


verstünden. Kraftausdrücke der Straße gehörten 
in keine Filmkritik. 


Was ist zu tun? Barr 

Der Vorschlag der Vertreter der Filmfachpresse einer ge- 
meinsamen Diskussion mit Verlegern und Chefredakteuren 
stieß auf den Widerstand der Ressortleiter und Journa- 
listen der Tagespresse. Nach längerer Diskussion fand sich 
die Mehrheit auf drei Wegen zusammen: Man wird über 
den Wirtschaftsverband der Filmtheater versuchen, die The- 
aterbesitzer zu bewegen, ihrerseits die Forderung auf fach- 
lich-sachlich einwandfreie Filmkritiken an die Verleger bzw. 
Chefredakteure heranzutragen. Und zum anderen wird sich 
die Arbeitsgemeinschaft stärker als bisher der Nachwuchs- 
förderung widmen: eine Nachwuchsgruppe soll bildet 
werden und „in der Provinz“ sollen Mitglieder der Arbeits- 
gemeinschaft Diskussionen mit den dortigen Presseleuten 
die mit Film zu tun haben, abhalten. Außerdem wird auch 
die Herausgabe einer eigenen Schriftenreihe der Arbeits- 
gemeinschaft erwogen, die diese Bestrebungen wirkungsvoll 
unterstützen könnte. Ein Buch über den Internationalen 
Farbfilmkongreß Köln 1951 ist bereits in Bearbeitung, für 
das sogar aus dem Auslande Interessenbekundungen ein- 
gegangen sind. 

Das in Cannes nicht zustande gekommene Anschluß der 
deutschen Filmjournalisten an die FIPRESCI (Federation 
Internationale de la Presse Cinematographique) wurde er- 
örtert. Formale Schwierigkeiten sollen bis zur Biennale 
beseitigt werden. 

Nachdem die Arbeitsgemeinschaft bereits sowohl in der 
Freiwilligen Selbstkontrolle in Wiesbaden wie auch in der 
Drehbuch-Kontrolle der Filmausfallbürgschaften des Bundes 


Unser erfolgreicher Düsseldorfer Filialleiter, der vorbildliche 
Berater seiner Angestellten, der geschätzte Kollege aller Verleiher 
Deutschlands, der aufrichtige Freund der rheinisch-westfälischen 


Fritz Mildner 


Theaterbesitzer 


hat uns für immer verlassen. 


Im Sinne des Goetheschen ‚Stirb und Werde‘ sollen uns 
sein fachliches Können, sein unermüdlicher Fleiß, seine unver- 
brüchliche Treue und seine ehrliche Kameradschaftlichkeit 


unvergeßlich sein. 


Columbia Filmgesellschaft, Inc. 


Louis Goldstein 


Generaldirektor 


Frankfurt Main, 5. Juni 1951. 


Dr. Oskar Kalbus 
Verleihchef 








„Ich habe nichts gegen eine schlechte Kritik, 

aber geschäftsschädigende Gehässigkeit lasse ich mir nicht 
gefallen“, sagte Dir. Huppertz vom Frankfurter Film-Palast, 
als die „Freie Presse“ im Gegensatz zu anderen Zeitungen 
über den Film „Todsünde* u. a. die auf obigem Plakat 
zitierten Sätze schrieb. In Beantwortung dieser Kritik er- 
schien nach Besprechung mit Filial-Presseleiter Elgen-Wolff 
schwarz auf rot in täusend Exemplaren dieser Anschlag auf 
den Reklameflächen in den Frankfurter Straßen und hatte 
einen doppelten Erfolg: einmal rückte die Zeitung mit der 
verschämten Bitte heraus, man möchte die Angelegenheit 
ma] in Ruhe besprechen, um die für sie schädlihe Form 
der Publikation überflüssig zu machen, und zum andern 
kam das Publikum tatsächlih in hellen Scharen in den 
Film-Palast, um selbst zu urteilen. Es gibt also durchaus 
Abwehrmittel gegen unsachliche Kritiken. 

Foto: Centfox/Baatz 


in Bonn durch Mitglieder vertreten ist, trat nunmehr auch 
das Kultusministerium der Landesregierung Nordrhein- 
Westfalen in Düsseldorf an sie mit der Absicht heran, ein 
Mitglied als Landesvertreter in die in Kürze zu bildende 
Bundesprädikatisierungsstelle zu entsenden. Vier Kandi- 
daten wurden hierfür mit Stimmenmehrheit gewählt, unter 
denen das Kultusministerium die Wahl treffen wird. 
Schließlich bemängelte „ein schwarzes Schaf“, wie sich 
der erste Vorsitzende auszudrücken beliebte, einen Para- 
graphen der Satzungen, der dem Vorstand zu weitgehende 
Vollmachten einräume. Nach einer längeren und heftigen 
Diskussion entschloß man sich, auch dieser Einwendung bei 
den sowieso notwendig gewordenen Satzungsänderungen 
Rechnung zu tragen. K. 0.C. 


Ergänzender Erlaß 
zu den Bundesfilmpreisen 


Die durch den Bundesminister des Innern Dr. 
Lehr mit Erlaß vom 10. Februar 51 festgesetzten 
Bundesfilmpreise (s. Fiwo. Nr. 9, S. 114) erfahren 
nach einer Information des Bundesministeriums 
des Innern vom 28, 5. 51 folgende Änderungen 
und Ergänzungen: 

Für den besten Spielfilm wurde ein Preis für 
denRegisseur (kein Wanderpreis) und zu- 
sätzlich ein Preis für den Drehbuch-Autor 
festgesetzt. 

Für den wertvollsten Kultur- oder Dokumen- 
tarfilm erhält der Hersteller (Regisseur) einen 
Wanderpreis zuzüglich eines Geldprei- 
ses von 2500 DM. Die Produktionsfirma, sofern 
sie nicht mit dem Hersteller identisch ist, erhält ebenfalls 
einen Preis (kein Wanderpreis). 

Für zwei weitere besonders wertvolle Kultur- 
oder Dokumentarfilme wird für den Regis- 
seureinPreis zuzüglih eines Geldpreisesvon 
1000 DM undeinPreisfürdieProduktions- 
firma, sofern sie nicht mit dem Hersteller identisch ist, 
ausgesetzt. 

Für den Film, der das soziale Problem besonders 
eindrucksvoll behandelt, ist für den Filmproduzen- 
teneinPreis(kein Wanderpreis) vorgesehen. 

Bei dem Film, der besonders überzeugend für den euro- 
päischen Gedanken wirbt, tritt folgende Ergänzung hinzu: 
die beiden ausgesetzten Preise können auch für Filme ver- 
geben werden, die von Produktionsfirmenan- 
derereuropäischerStaaten außerhalb Deutsch- 
lands hergestellt worden sind. 

Für den besten Problemfilm wurde ein Preis 
für den Filmproduzenten (kein Wander- 
preis) ausgesetzt. 

Für eine in der Entwicklung des Filmes neuartige 
(avantgardistische) filmische Leistung 
kamen folgende Preise hinzu: ein Wanderpreistfür 
denDrehbuch-Autor,einPreisfürdenRe- 
gisseurundeinPreisfür denProduzenten. 

Anstelle des Wanderpreises für die beste darstelle- 
rische Leistung eines Nachwuchsschau- 
spielers und einer Nachwuchsschauspie- 
lerin tritteinfester Preis. 


Folgende Ergänzungen kamen zu den Bestim- 


mungen zur Verleihung der Filmpreise hinzu: 

Ausgezeichnet werden dürfen — mit Ausnahme des Prei- 
ses für den Film, der besonders überzeugend für den euro- 
päischen Gedanken wirbt (s. oben) -nurFilmedeut- 
scher Produktion. Die Auslegung dieses Begriffes 
richtet sich nach der geltenden Gesetzgebung (insbesondere 
nach dem Quota-Gesetz). Einem deutschen Film steht gleich 
ein Film, der in Gemeinschaftsleistung von einer deutschen 
Produktionsfirma und einer Produktionsfirma eines anderen 
europäischen Staates hergestellt worden ist. 

Uber Zweifelsfragen, die sich aus der Auslegung des Er- 
lasses ergeben, hat — sofern sie nicht grundsätzlicher Natur 
sind — der Ausschuß zu entscheiden. Zu den Vorschlägen, 
die für die Preise gemacht werden können, kommt als 
Punkt d) der Zentralverband der Deutschen Filmclubs hinzu. 
Die Vorschläge sind durch Einschreibebrief mit kurzer Be- 
gründung bis zum 15. Januar jeden Jahres dem Bun- 

desministerium des Innern einzureichen. 





Viveca Lindfor 
Ralph Meeker 


p“ 










Michael Medwin 
Dinan 

Paulette Dubos 
Hans Putz 


EIN FILM DER MENSCHLICHKEIT 





Fritz Mildner + 


Fritz Mildner, 
Filialleiter der Columbia-Filmgesellschaft, Inc. 


zuletzt der Düsseldorfer 
ist tot. Er war ein Mann mit einem großen 
Herzen, ein Verleiher. mit einem souveränen 
Fachverstand und der beste Freund seiner 
Freunde, Mildner war sächsischen Geblüts, aber 
seine fachlich bedeutsamste Zeit verbrachte er 
als westdeutscher Verleihrepräsentant der UFA 
in Düsseldorf, wo sein Bürohaus in der Ben- 
ratherstraße nicht nur ein denkbar präzis und 
produktiv funktionierender Sammelplatz der 
Theaterbesitzer war, sondern weit darüber 
hinaus eine Stätte, an der die größten und 


kleinsten Kinoleute des weiten Landes ihre 
persönlichen Sorgen abluden, um stets wieder 
mit begründeten Hoffnungen nach Hause zu 
fahren. Er war in der „Schule“ des damaligen 
Verkaufsdirektors der UFA, Dr. Oskar Kal- 
bus, groß geworden, und sein letzter Arbeits- 
bereich stand zu seiner herzlichen Freude 
wieder unter den Fittichen seines Meisters. 
Er starb obendrein in Düsseldorf und in den 
Sielen. Er hat sich nach schweren Schicksalen 
alles so gewünscht. 


Ludwig Mayr + 


Der Film-Verleih wird es als wirklichen Ver- 
lust ‚bezeichnen, daß Ludwig Mayr nad 


langem, schwerstem Leiden am 29. Mai ver- 
storben ist. 

Ludwig Mayr begann 1923 bei der Deulig- 
Film AG seine Tätigkeit in der Filmwirtschaft: 
Von 1927 bis 1941 war er Leiter der Reklame- 
Abteilung, später Vertreter der Ufa. Nach 1945 
wirkte er bei der Firma Hasso als deren’ Ver: 
kaufsleiter, bis er 1948 die Karlsfelder Licht- 
spiele übernahm. Nach Gründung des Union 
Film-Verleihs 1949 trat er in diese Firma ein 
und wurde bald Leiter der Münchner Filiale. 

Seinen Mitarbeitern ein guter Kollege, er- 
freute sich Ludwig Mayr wegen seines klugen 
und korrekten Geschäftsgebarens bei allen Kun- 
den größter Beliebtheit. 


293 














Ein großes Programm für den Spielfilm 


PERUTZ-ROHFILM 


PERKINE-SUPER Das neue Spitzenerzeugnis 


Höchstempfindlich panchromatisch für Atelier-Aufnahmen 


PERKINE 


Hochempfindlich panchromatisch für Außen-Aufnahmen 


PERUTON A 
PERUTON B 





für alle Lichttonverfahren 


POSITIV-FILM 35mm und 16mm 
DUP-NEGATIV-FILM e DUP-POSITIV-FILM 


OTTO PERUTZ GMBH. MÜNCHEN 25 kistlerhofstr. 75, Tel. 72168 und 73810 





Erste RKO-Staffel 1951/52 schon komplett 


Neun Filme voller Abwechslungen 


Die erste Staffel ihres Verleihprogramms, das 
die RKO jetzt bekanntgibt, umfaßt neun Filme, 
die in der Zeit von August dieses Jahres bis 
Februar 1952 ihre deutsche Erstaufführung er- 
leben werden. 


Von den drei Farbfilmen dieses Angebots beansprucht 
Walt Disney's „Schatzinsel” (Treasure Island) wohl 
das größte Interesse. Es ist der erste Spielfilm, den der 
Meister des Zeichentricks mit menschlichen Darstellern 
drehte. Der kleine Bobby Driscoll, den wir bereits im 
„Unheimlichen Fenster“ sahen, spielt den Jim Hawkins, 
Robert Newton ist der hinkende Long John Silver aus 
Stevensons weltberühmter Erzählung. 


„Der Rächer“ (Best of the Badmen) ist ein neuer 
Farbfilm der bekannten „Badmen“-Serie mit Darstellern im 
Mittelpunkt, die ihre Schieß-, Reit- und Boxkünste in 
manchem andern Western zeigten, Robert Ryan und Jack 
Buetel. Die junge Schönheit, um die es geht, ist diesmal 
Claire Trevor. 

Ein Abenteuer-- und Expeditionsfilm, „Kongo — 
flammende Wildnis“ (Savage Splendor), berichtet 
von den Mysterien Afrikas, seinen Menschen und seiner 
bunten Tierwelt. Im Beiprogramm zu diesem spannenden 
Reisebericht erscheint — ebenfalls in Technicolor — ein 
lustiger Zeichentrickfilm, Walt Disney’s „Große Parade“ 
(Grand Parade). 


Mit seiner Groteske „Verrückter Mittwoch“ 
(Mad Wednesday) gelang Harold Lloyd sein<come back. Ihm 
zur Seite steht ein Aufgebot bekannter Komiker und eine 
reizende Neuentdeckung, Frances Ramsden. 


Mit einer utopischen Erzählung „Das Ding aus 
einer anderen Welt“ (The Thing from another 
world) begab sich Howard Hawks auf das Gebiet technisch- 
wissenschaftlicher Visionen, das in der amerikanischen 
Unterhaltungsliteratur zur Zeit die große Mode ist. „Ein 
starker Gruselfilm“ sagte Eric Morawsky in der „Film- 
woche“ vom 26. Mai. 

Nach Afrika führt auch das neue Abenteuer Tarzans 

„TarzanunddasLeopardenweib“ (Tarzan and 
the Leopard Woman). Wieder stellt Johnny Weissmüller den 
unerschrockenen Kämpfer für Urwaldrecht dar. 

Joseph Cotten und Alida Valli, aus dem „Dritten Mann“ 
bekannt, sind die Helden einer erregenden Geschichte von 
einem Asozialen, der vergeblich in die Bürgerlichkeit 
zurückzufinden suchte. „Geh’leise, Fremd er (Walk 
softly, Stranger) ist der Titel dieses Films. 


Die Uberquerung des Pazifiks auf einem Balsafloß, das 
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wagemutige Unternehmen sechs norwegischer Forscher, ist 
der Inhalt eines fesselnden Films namens „Kon Ti.ki”. 

Ein Film, dem ein großer Ruf vorausgeht, der in Locarno 
und Brüssel, London und Hollywood erste Preise errang, 
ist Vittorio de Sicas „Fahrraddiebe* (Ladri di Bici- 
clette). Mit Laienspielern gedreht, berichtet er von dem 
Leben des Mannes von der Straße mit seinen großen und 
kleinen Sorgen, die manches Mal zu bitteren Tragödien 
werden, 





Eee 


„Tal der Biber” \ 
heißt‘ der preisgekrönte Dokumentarfilm des Tierfreundes 


der hier diese eigenartigen Tiere zwischen 
Land und Wasser liebevoll schildert. Der Film läuft in 
Deutschland zusammen mit Disneys „Cinderella“, erst- 
malig bei den -Berliner Filmfestspielen und im Winter im 

allgemeinen Verleih. 


Walt Desney, 


Foto: RKO Europas, 









Eine hilflose junge Frau, 
deren Mann sich kurz vor der Entlassung aus russischer 
‘Kriegsgefangenschaft ‚durch Flucht der militärischen Ord- 


nung entzogen hat, findet Rat bei einem amerikanischen 
Militärpolizisten, der gemeinsam mit seinen 'Kameraden 
in Wien den’Konflikt zu einer menschlichen Lösung führt, 
Viveca Lindfors-und Ralph Meeker in „Die Vier im Jeep“. 
Die Schweiz zeigte den hervorragenden Film von Leopold 
Lindtberg am ersten Tag der Berliner Festspiele. 

Foto: Praesens-Film/Emka 


Vier Weltstädte zeigen „Die Vier im Jeep“ 

Der neue Praesens-Film „Die Vier im Jeep" 
wird im Juni in vier Weltstädten gezeigt wer- 
den. In New York läuft er im exklusiven Fifth 
Avenue Theater „Paris“. London zeigt ihn im 
„Academy Theater“ an der Oxford Street, einem 
Haus, das dem kontinental-europäischen Film 
zum Durchbruch verhalf. In Berlin werden „Die 
Vier im Jeep“ während der Filmfestspiele im 
Marmorhaus ihre deutsche Erstaufführung er- 
leben. Paris wird. den .neuen Praesens-Film 
gleichzeitig in drei Theätern starten, im „Gau- 
mont Palace“ an den Champs Elyssees mit sei- 
nen viertausend Plätzen das. größte Theater 
im „Berlitz“ und im „Colisee", 





Nach langem, schwerem Leiden verschied am 29. Mai 
1951 unser verdienter Mitarbeiter und Leiter der Filiale 





München 


Interessante neue Lux-Filme Ludwig Mayr 


Die italienische Lux-Filmproduktion, die in Deutschland letzthin durch 
Filme wie „Bitterer Reis“, „Toselli-Serenade“ und „In Frieden leben“ im Alter von 46 Jahren. 
hervorgetreten ist, will für die Spielzeit.1951/52 fünfzehn Filme heraus- 
‘bringen, von denen die Hälfte bereits in Arbeit oder drehreif geplani \ x 
ist. Regisseure und Darsteller, die in den letzten Jahren Weltruf erlang- Wir verlieren mit dem Verstorbenen einen hervorragen- 
ten, sind an den Produktionen beteiligt. 

Alberto Lattuada führt in „Anna“ die Hauptdarsteller aus „Bitterer den Fachmann und Freund. 
Reis“, Silvana Mangano, Raf Vallone und Vittorio Gaßmann wieder # 1 
zusammen, dazu Gaby Morlay. Die Aufnahmen zu dem Film, in dem München (Sonnenstr.8.), den 29. Mai 1951. 
Silvana Mangano eine geistliche Schwester zu verkörpern hat, began- 
nen am 20. Mai, 

Mit Außenaufnahmen in Paris leitete Luigi Zampa die Dreharbeiten UNION FILM VERLEIH G.M.B. H. 
zu „Rom — Paris — Rom” ein, einem italienisch-französischen Ge- = % > 
meinschaftsfilm, in dem Aldo Fabrizi einen Schlafwagenschaffner zwischen Für alle Mitarbeiter 
zwei Frauen spielt. . : 

Im Rennfahrer-Milieu spielt „Perdizione" (Das Verderben). Alida Rosemarie Kraemer, Eugen Eckert 
Valli, Amedeo’ Nazzari und der Franzose Jean-Pierre Aumont haben die 
Hauptrollen inne, der Weltrekordfahrer Nino Farina ist mit von der 
Partie. An dem Film wird seit April gearbeitet. 

Der Charakterkomiker Toto ist der Held von „Incantesimo tragico" (Tragische Ver- In Florenz begannen unter Raffaelo Pacini die 
„Guardie e Ladri“ (Schutzleute unter Lampen). zauberung), einem Melodrama um den Fluch Außenaufnahmen zu „Lorenzaccio“. 

Die Mexikanerin Maria Felix ist die Partnerin eines alten Schatzes, das Mario Sequi insze- 
von Rossano Brazzi und Massimo Serato in niert. 





Für den Juli ist der Drehbeginn eines Films 
mit Umberto Sparado und Della Scala mit dem 
vorläufigen Titel „Menzogna“ (Lüge) angesetzt. 


Austausch Deutschland-Italien 


Karl F. de Vogt, der sich seit mehreren 
Jahren maßgeblich um eine engere Zusammen- 
arbeit zwischen Deutschland und Italien auf 
dem Gebiet des Films bemüht, kehrte dieser 
Tage von einem Besuch in Rom zurück, wo 
er mit verschiedenen italienischen Produzenten 
die Möglichkeit weiterer gemeinsamer Produk- 
tionen erörterte. Die Verhandlungen, die u.a. 
auch mit (der lin Mailand ansässigen Firma 
Cinecentro geführt wurden, erstreckten 
sich darüber hinaus auf den Austausch deut- 
scher und italienischer Filme. Schon vor zwei 
Jahren war es bekanntlich dieser Interessen- 
‘gemeinschaft gelungen, die beiden Comedia- 
‚Filme „Berliner Ballade“ und „Martina“ in Ita- 
‚lien zu plazieren und auch in diesem Jahr 
sollen über diese Gruppe wieder zwei bis drei 
-; deutsche Filme in Italien verliehen werden. 

Darüber hinaus finden Verhandlungen mit der 
N Rohfilmfabrik FerraniaS. A. über eine lau- 
Yu Puladen lchen" fende Versorgung des deutschen Marktes mit 











Das ist die einzige Sehnsucht dieser italienischen Bauernfamilie. Obgleich sie dadurch eine Haussuchung herauf- Rohfilmerzeugnissen statt, die 

beschwört, hat sie entilohene Amerikaner an ihren Tisch aufgenommen. ' Eine Szene aus dem hervorragenden ita- . der ee d ne in erster Linie. 

lienischen Film, der jetzt in Berlin und bald auch in Westdeutschland anläuft, mit Ave Ninhi, Gar Moore, Aldo ng er erzeitigen Rohfilm-. 

Fabrizi, John Kitzmiller, Mirella Monti und Aldo Silvani. Foto: Lux/Central-Europäischer Filmverleih knappheit in Deutschland dienen soll. : 
De | 1 Constantin bringt: 


: [3 
„Das Testament des Dr. Mabuse“ Conchandin 


Dem Constantin-Filmverleih ist es gelungen, ervertch GN 











für seine Herbststaffel den bereits im Ausland 
mit großem Erfolg aufgeführten Film: „Das 
Baden-Baden BT Tr 15, Testament des Dr. Mabuse“ zu gewinnen. Zentr-Filiale, Frankfurt‘M. 
Sonnenstraße 8, Da A Taunusstr.52-60Tel.34 951/53 
1922 drehte Fritz Lang den ersten Mabuse- Verleih guter Spielfilm 
Telefon 5.08 41/42. } 5 er Spie e. 
ET Berlin Tel. 91 47.97 Film „Dr. Mabuse, der Spieler“, elf Jahre spä- | ?erlin w az Kinder- und. Jugendprogramm 
Tel. 61300 und 3670 \ Matinseprogramme 


Frankfurt/M. Tel. 34 460 ter einen zweiten: „Das Testament des Dr. 
Düsseldorf Tel. 28 189 
Hamburg Tel. 34 87 57 


Hamburg 1, Rathausstr. 27 


Mabuse“, sozusagen eine Fortsetzung, Goebbels Telefon 32 4 56/7 


verbot den Film in Deutschland. Das ursprüng- 
lich beschlagnahmte Negativ hat man jetzt nach 
15 Jahren in unbeschädigtem Zustand wieder 
zur Verfügung. Zum ersten Male also ist man 
jetzt imstande, dem deutschen Publikum ein in 
technischer Beziehung ganz neues „Testa- 
ment des Dr. Mabuse“ zu zeigen. 





Siegel Monopolfilm K.6. 


Hamburg 1 


















FS: Te. 51541 Der jetzt ins Atelier gehende neue Film „Dr. Burchardstraße 8 !V 
Landwehrstr. | Mabuse, der Spieler“ ist eine Neufassung des DEUTSCHE LONDON-FILM Tel. 3257 48/49 
Banaien ges = er R 1922 gedrehten gleichnamigen Stummfilmes. Verleih G.m.b.H. : 
ndesa ur 30 on 91101 = 
Mae Münche Hamburg Tel.34 42.61.63 une ae i nn 
er n 
Düsseldorf — Frankfurt/M. en eis „Hoffmanns Erzählungen“ weiterhin großes 2 Fe 








. Geschäft in USA 


Trotz des heißen Sommer-Wetters läuft 
„Hoffmanns Erzählungen“ im Bijou- 
Theater, New York weiter vor ausverkauften 
Häusern. Die Besucherzahlen der 7. Woche sind 





fast die gleichen der ersten Woche. & 
inte ee N 
In Washington, Boston, Philadelphia und Chi- 
kago läuft der Film weiter mit Rekordkassen, Schmalfilmverleih ASTOR gen 6.m.b.H. 
BAVARIA- FILMKUNST Thurnau-Film-6 m b H die über denen der „Roten Schuhe" liegen. In München 13 PEN ug 38 
G.M.B. Produktion - a. Philadelphia läuft der Film jetzt die 4., in Boston | Hohenstanfenstr, 7, Tel.30828 Tel. 33 45 47/48 
az Iansten ” ss Pr "9786047 ar u die 6., in Washington die 5. und in Chikago die: x ...„Telegr. Astorfllm 


6. Woche. 
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Caruso vor ausverkauftem Haus 
Hollywood startete zwei ausgezeichnete Publikumsfilme 


Von unserem Korrespondenten Eric Mörawsky 


Caruso singt wieder vor ausverkauftem Haus, 
— Aber auf der Leinwand ist es nicht Caruso, 
sondern Mario Lanza. Einst Möbelträger, ist 
er ein solches 'gesangliches Talent, daß man ihm 
die gewagte Rolle anvertrauen konnte. Die 
MGM liefert in diesem Film „The Great 
Caruso“ (Der große Caruso) eine bisher noch 
nie gebrachte Fülle musikalischer Delikatessen. 
Lanza singt nicht weniger als 18 Operarien, und 
da es die Tontechnik gestattet, seine Stimme 
„aufzudrehen”, klingt sie stark und voll wie die 
des genialen Vorbilds. Eine Caruso-Biographie 
ist (der Film nicht, sondern nur eine recht freie, 
stark versüßte Lebeflßgeschichte, die. von. Güte 
trieft.: Wie alle Pasternak-Filme ist auch dieser 
herrlich ausgestattet, aber das Leben — von 
der Wiege bis zum Grabe — fließt ohne Dra- 
matik dahin. Einige sehr menschlich gesehene 
und zu Herzen gehende Augenblicke bringen 
szenische Abwechslung. Eine große Überra- 
schung dieses Films ist Ann Blyth, die noch 
nie so hübsch ausgesehen und noch nie so sym- 
pathisch gespielt hat und mit feiner, reizend 
klingender Stimme. ihr erstes Filmlied singt. 
Selbstverständlich wirken auch Stars der New 
Yorker Metropolitanoper mit. Regie: Richard 
Thorpe. 

: Ein höchst amüsanter Film. der Fox ist der 
neue Danny Kaye-Film „On the Riviera” 


Stellenangebote | 


Deutscher Verleih sucht für den 
Bezirk Frankfurt/M. gut eingeführte 


Disponentin 








per sofort. 


Angebote unter F.4583 an die Film- 
woche Baden-Baden. . 


Bekannter und leistungsfähig. 


Vertreter Fachkinohandel 





im norddeutsch. Bezirk 


sehr gut eingef. sucht. 


sich zum 1. Juli zu ver- 


sucht für die Gebiete Würt- 
temberg-Baden u. Rheinland- 
Pfalz je einen tüchtigen Ver- 
treter, möglichst mit eigenem 
PKW. Angebote mit den’ üb- 


lichen Unterlagen unter F 4570 
an Die Filmwoche B.-Baden. 

. Scheintod-Browning 
Pistole Näh.geg.O 22 Porto 
UNIT Erzeugn. Klel-Wik F 199/W 


Stellengesuche 


Tonfilmtechniker Fotograf, Jahrgang 1932, sucht 


Stellung als 
langj. Fachmann mit Vorführ- < 
a Rahrerachain, vertraut in Kameraassistent 
sämtl, Reparaturen, auch Ver- | Horst Ziethen, Köln-Brauns- 
stärker und Projektorenbau, | feld, Wiethasestraße 58. 
sucht entspr. Wirkungskreis, 
evtl. als I. oder II. Vorführer. 
Kompl. Kabineneinrichtung 
mit 2 B-Projektoren kann ge- 
stellt werden. Evtl. auch Ver- 
pachtung der Anlage an kl. 
stat. Theater. Angebote unter 
F 4573 an Die Filmwoce B.- 
Baden. 


ändern. Angebote unter 
F 4580 an „Die Film- 
woche“, Baden-Baden. 











Machen auch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


Ihres Fachblattes zuNutzen 


“nd Verkauf 


7 





Transportable \ı: 4d. "kinoapparalur 


möglichst Sonolux, leihweise gesucht. 
Späterer Kauf gesichert. Angebote unter 
F 4577 an „Die Filmwoche“, B.-Baden. 








DIE FILMWOCHE Neue Verlagsgesellshaft mbH., Baden-Baden / Berlin, B.-Baden, Rheinstraße 13, Telephon 611 33. Herausgeber: 





(An der Riviera). Herrliche Bilder, 
Frauen, großzügige Aufmachung, amüsante Ver- 
wechslungsszenen und eine klangvolle Musik 
zeichnen diesen Technicolorfilm aus, der überail 
Applaus finden wird. Danny Kaye gibt her- 
vorragend die Doppelrolle eines Amerikäners 
und eines französischen Flieger-Champions, 
Gene Tierney dessen Frau und Triebfeder 
und Anlaß der Verwechslung, Corinne Cal- 
vet, so dekolletiert wie irgend erlaubt, und 
Marcel Dalio und Jean Murat aus Paris. Unter 
den Tanzszenen sei besonders die „Puppen- 
nummer“ erwähnt, in. der Danny Kaye als 
Hampelmann an Marionettenfäden tanzt. Walter 
Lang zeichnet als Regisseur, für die Lieder 
Sylvia Fine. 


Hollywoods Unabhängige verhandeln 
um gemeinsamen Verleih 


Zur Zeit laufende Verhandlungen zwischen 
sechs unabhängigen Filmproduzenten werden 
in Hollywood dahin ausgelegt, daß sie ihre Pro- 
duktionen in einer gemeinsamen Verleihfirma 
zusammenfassen werden. Es werden u. a. die 
Namen von Samuel Goldwyn, Walt Disney, 
William Wyler, Charles Feldmann und Frank 
Capra genannt. Capra scheidet dieser Tage nach 
vierjähriger fester Tätigkeit aus der Paramount 
aus. 


Sonolux 1, kompl. Ru ir Fa 


mit Trafo u. Zubehör, neuw., 


schöne 


Baujahr Oktober 48, tägl. nur 
eine Vorstellung gelaufen, 
zum Festpreis von 4500 DM 
nur gegen bar zu verkaufen. 
Angebote unter F 4575 an Die 
Filmwoche Baden-Baden. 


Achtung! 


Gutes Kinounternehmen sucht 
auf Teilzahlung 2 Kofferma- 
schinen normal und 2—16 mm 
zu kaufen. Gute „Abzahlung 
zugesichert. Angebote unter 
F 4582 an Die Filmwoce B.- 
Baden. 


Gutgehendes Kino 


in Kleinstadt mit 4 Mitspiel- 
stellen zu verkaufen. 10 000.— 
Anzahlung, Rest nach Verein- 





Blum-Fertighaus 


a. Teilzahlung. Blum & Cie,, 
742 k Bielefeld 





Zu verkaufen: zwei fast neue 


Normaltonfilmkoffer 


„Zeiss Ikon Phonobox B K 
1000* mit Zubehör oder Tausch 
gegen stationäre Maschinen. 
(Zuzahlung evtl.) Preis 5200.— 
Zuschriften unter F 4574. an 
Die Filmwoche .Baden-Baden. 





Kino zu pachten 
oder zu kaufen gesucht. 
Ausführliche Angebote 
unter F 4552 an „Die 
Filmwoche“, B.-Baden. 








barung. Nur ernstgemeinte 

Zuschriften mit Kapitalnac- = h i 

weis erforderlih, Angebote 

unter F 4581 an Die Filmwoche Filmt ea er 
Baden-Baden, bei 10 000,— DM Anzählung 


zu kaufen od. pacht. gesucht. 


Kompl. Bauer Apparatur 


ält. Type mit Verst. und 
Lautspr. überholt in la Zu- 
stand zu verpachten oder zu 
verkaufen. Angebote unter F 
4578 an Die Filmwoche Baden- 
Baden. 


Verkaufe 


zwei Phonobox 1000 Watt, 1 
Jahr gelaufen in tadell. Zu- 
stand mit sämtl. Zubeh. wie 
Trafo, Verst. Lautspr., Lein- 
wand usw. sofort gegen bar. 
Angebote unter F 4576 an Die 
Filmwoche Baden-Baden. 








Mekreinnahmen 


durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
in FArem Theater an 


St 


EERIL 
RER 
RR 





iD 





Angebote unter F 4585 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Phonobox 900 


Einzel- oder Doppelanlage od. 
TK 35, Zubehör und Diagerät 
für Glühlampe zu pachten od, 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unt. F 4582 an Die Filmwoche, 
Baden-Baden. 








Für Z-Kamera 


Optik, Motor, Stativ 


usw. preiswert abzugeben. 
Anfragen unt. F 4584 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden. 


KINOWERBUNG GMBH... 
BADEN-BADEN. 


SCHRIEVERWEG*1 














Bob Hope und Gattin 


statteten Deutschland einen kurzen Besuch ab. Der berühmte 
Komiker und Paramount-Star hatte allerdings nur Zeit, 
amerikanische Soldaten in Wiesbaden und Berlin mit seinem 
unwiderstehlichen Humor zu erfreuen. Besonders gefielen 
seine aktuellen Berliner Witze, die er vorausgeschickten 
Witzsammlern verdankte. Foto: Paramount 









16mm Tontilmanlagen 


Bell & Howell liefert und repariert: 
Schmolke, Bell & Howell-Dienst, Mün- 
chen 8, Siteinstraße 12, Telefon: 41 753. 
Ar- und Verkauf gebrauchter Geräte! 








A, 
SIR, 


> MODERNE LINIE 
BESTE AUSFÜHRUNG + NIEDRIGSTE PREISE 
ZEITGEMÄSSE ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 


WESTDEUTSCHE SITZMÖBELFABRIK 


SCHRODE RAHENZ ELMANN 


THEATERSTUHLE 


PB n- "ARE ARE .n ee S) ı= / 
begiem:. befpiebssichen uambetmmead, 
FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN -SPRINGE (HAN. 








Altfilm-Material 
Filmabfälle — Nitro.— in Rollen und Enden 
für Filmwäscherei laufend gesucht. Wedig- 
Chemie Berlin-Steglitz 2, Sedanstr. 4. 
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